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Berliner Brief. 

Berlin, Anfang .4ug-ust-. 
Spielendo KLadei' liaben schon 'viel Unheil arni'i'- 

richter, wenn sie sich im Besitze von Stiiiichhölzorii 
befanden. Aber ein Riesenbrand, der einen Sclia- 
(leii von hnnderttausenden von Mark verui'saclit, ist 
donh^-ohl selten oder nie diu'ch Kinder liervor-Ae- 
riifeii worden, .'^ni Dienstag haben Kinder in Piüfc- 
zt'.nbce eine- .\i-t Präriebrand hervorgerufen und 
lieftige Wind übertrug da-s Feuer auf die Norddeut- 
.schen Eiswerke, deren Holz'^chuppen sofort liclitcr- 
loh aufflammten. Die Feuerwehr Iconnte von vieii 
höl/,ernen Schuppen, in denen Unnieng-en Kis auf- 
gestapelt waren, nichts retten und mußte sicii da- 
)'auf beschi-änken, die umliegenden Bauten zu .sciiiit- 
/.en Nach dem Brand bemerkte man zwisclien den 
rauchenden Trümmern silberglänzende Massen, die, 
Kisberge, die dem Feuer natürlich standgehaltcin lia- 
ben, weim in der starken Glut auch etwa 100.000 
Zentner wogschmolzen, so blieben doch ungefähr 
;500.000 Zentner übrig, die zum größten Teile noeli 
verwendet werden können, wenn erst einmal der 
Schutt weggeräumt ist. Sämtliche (84) Pferde sind 

"irerettet worden; drei waren schon verloren gege- 
ben, als ein Gefreiter. der nahen Militärbadeanstalt 
im letzten Augenblicke in den Stall drang und auch 
sie befreite. Der Wackere hatte sein Leben in die 
größte Gefahr gebracht. Der Bedarf an Eis .stellt 
sich in Berlin auf etwa 50.000 Zeiitner täglich, von 
denen die Norddeutschen Eiswerke 6 bis 8000 Zent- 
ner geliefert hatten. Auch am Mittwoch sah man 
Wägen dieser AVerke durch die Straßen fahrcm, die 
Mehrzahl ist alferding-s verbrannt. Der entstandene 
Schaden ist dm'ch Vereicherung gedockt, soweit 
fU'andschadcn in Betracht kommt; für den Betriebs- 
schaden kommen die Versicherungsgesellscliaften 
natürlich nicht auf. Leider sind bei dem Brande auch 
Menschen zu Schaden gekommen. Ein Kind wurde 
durch den Luftdnick bei der Ammoniak-Explosioj) 
im Betriebslager getötet, einem anderen wurde durch 
eine l'isenstange der linke Arm gfcbrochen. Zu den, 
fk-ande fanden sich so viele Zuschauer ein, daß sie 
die Arbeiten der Feuerwehr störten; die .VulTorder- 
ungen der Polizeibeamten wurden von einzelnen l.en- 
ten nicht beachtet, so daß die Gendarmen mit blan- 
ke,r Waffe einschreiten mußten. Erst eine Kom- 
pagnie des -i. Garderegimentos, die im Laufschritt 
anrückte, vermochte Ordnung zu schaffen, nacli- 
deni schon einige Schläuche der Feuerwehr beschä- 
digt worden waren und kein Wasser gaben. 

„ilallelujah-Briider" und „Hallelujah-Mädchen" 
nennt der Berfiner die „Soldaten" und „Soldätinnen" 
der Heilsarmee und eine Menge Witze ist beson- 
ders über die „Hallelujah-Mädchen" im Umlauf. „Tck 
verbitte mir det, ick l)in 'ne Offizierstochter, meine 
Mutter is Lcitnant bei die Heilsarmee!" soll angeb- 
lich mal ein juiiges Mädchen gesägt haben, als es 
nicht respektierlich Iwliandelt wurde; natürlich ist 
das nur ein schlechter Witz. Die Heilsarmee-,,Sol- 
datinnen", die nachts in den Restaurants sannneln 
'gehen für die Heilsarmee, müssen gewiß ein trut 
Teil Mut besitzen und Geduld obendrein. Begreif- 
licher Weise rekrutieren sich die Anhänger und die 
Anhängerinnen der Heilsarmee in Bei'lin nur aus 
den einfachsten Bevölkerungsschichten, denn jeden 
Gebildeten muß die Art von „Gottesdienst", wie er 
bei der Heilsarmee üblich ist, abstoßen. Am Sonn- 
tag fand eine gi-oße Versammlung der Heilsarmee 
auf dem Tempelhofer Felde statt anläßlich ihres 
„großen internationalen Kaiser-Kongresses". In 
einem Zigeunerwagen saßen * indische Frauen, die 
mit ihren braunen Gesichtern viel Aufmwksamkeit 
erregten bei den zahlreichen Zuschauern, die nicht 
zu den Anhängern der „Salvation-Army" gehörten. 
Sie fielen um so mehr auf, als sich dicht neben ihnen 
die blonden Mädchen aus dem Hessen- und Schwa- 
benlande befanden; dort hat die Heilsarmee ebenso 
Eingang gefunden, wie im Norden unseres Vater- 

landes, denn auch Vierländerinnen waren aus líanj-; 
bürg gekommeii in ihrer kleidsamen TriK^ht. 
leute aus Schlesien und aus dem lluhrbe/Jik iuuiilit 
sich ebenfalls eingefunden. Einen mächii/ren Ein- 
druck níacíii-" der von etwa 1000 Stimmen gesun- 
gene Erôffnungsgç^ang: „Großer Gott, wir lolxm 
dich!" Die Ansprachen wurden mit Hilfe eines 
Sprachrohres auch den entferntei' Stehenden ver- 
ständlich gemacht. Abends fand in einem großen 
Saale von Berlin 0 ein „Schauspiel-Al>end" der Heils- 
armee statt, betitelt: „Der Traum des Gouverneurs". 
Man sali ein Mitglied der Heilsarmee auf der Btflnie, 
das den Gouverneur von Doutsch-Südwest-Afrika 
darstellen sollte, der eine Zeitung liest und wü- 
tend wii'd, als er die Meldung vorfindet, daß die 
HeilsaiTOee in seiner Kolonie Mission treiben Werde. 
Er schläft dann ein und in einem Traurae zeigen sich 
ihm die Angehörigen der Heilsarmee in ihrer Wirk- 
samkeit in verschiedenen Ländern. Als der Gouver- 
neur erwacht, ist er natürlich bekehrt und es hätte 
bloß noch gefehlt, daß er sich zur „Bußbank" lie- 
geben hätte . . . Er heißt den Heilsarmee-„MaJoi'", 
den man ihm auf den Hals schicken wird, willkom- 
men. Da die Heilsarmee zweifellos schon viel tUi- 
tes getan hat, so finden sich manche Leute, die 
ihre Bestrebungen unterstützen, ohne sich ihnen an- 
zuschließen. In der Weltstadt mit ihren vielen dunk- 
len Seilen muß man ja auch jeden willkommen lieis- 
sen, der den Armen und Bedürftigen zu helfen wil- 
lens ist. 

Der neue^ste Polizei-Erlaß hat den Himdebesitzern 
eine schwere Enttäuschung gebracht: Die Hunde- 
&];eiTe wird nicht aufgehoben! Nur der Loinen- 
ZTwang wird beseitigt, der Maidkorl>z.wang lileibt be- 
stehen. Wenn man sich auch auf den allerhunde- 
fi"eimdlichvSten Sta.nd]iunkt stellt, so muß man doch 
zugeben, daß es jedenfalls Itcssei* ist, die Hundei 
mit Maulköi'ben zu belasten £Üs sie auf die Mensch- 
heit der (Troß,st-iidt ohne Maulkorb losKulassen, so- 
lange noch.: die Möglichkeit von Tollwuterkrankun- 
gen besteht, denn schließlich ist ein einziges Jlcn 
schenlelxin denn doch wichtiger als sämtliche Hunde- 
leliei) in Groß-Berlin ■— der Menschensehut?: irrnß 
ülx'.r den Tierschutz gehen. Nur die Schoiihündcneai 
sollte man verschonen, denn sie köancn kaum .Je- 
mand gefährlich werden und es macht wirklich einen 
komischen Eindruck, wenn die winzigen Tierchen 
mit Maulkörbchen versehen sind, die aus einem Pui>- 
penladen zu stammen scheinen. Großen Hunden u^d 
ganz besonders unseren heutigen Modehuuden, den; 
TV.rriers und Bulldoggen sollte man niemals gestat- 
ten, sich ohne Maulkorb auf der Straße zu z<;igen, 
denn sie können auch ohne Tollwut den Menschen 
gefährlich werden, wenn ihre Besitzer auch ver- 
sichern,' daß sie „ganz zahm sind und Niemand etwas 

: zu leide tun". Man komme nicht mit dem Einwand, 
es sei eine Grausamkeit, die Hunde mit ^laul- 
körben zu versehen. Es ist schon eine Grausam- 

; kcit, in einer Weltstadt wie Berlin ülxirhaupt Hunde 
; zu halten, denn die armen Tiei^ haben naturgemäßer- 
weise in der Exigel viel zu wenig Bewegung - 
manchmal allerdings auch zu \del, wenn sie ihr Herr 
nämlich hinter der „Elektrischen" herlaufen läßt! 
Außerdem gibt os schon Vorbreck>r in Berlin, di^ 
auf den Mann dressierte Hunde haben; am rich- 
tigsten wäre jedenfalls das gänzliche Verbot des Hun- 

jdchaltens in allen Fällen, in denen den Hundebal- 
j tern nicht abgeschlossene Höfe oder Gärten zur \'er- 
} fügung stehen, soweit mittelgroße und große Hunde 
in Betracht kommen. 

Pech hatten einige Ta-schendiebe, die einem nach 
Berlin zurückkehnrnden Reisenden unter Aufwen- 
dung einer des Kientopps \vüixiigen Szene das Por- 
t-emonnaie entM'endeten. Ein Mädchen weinte laut, 
weil sich ihre Ha-aro — wahrscheinlich luiter gütiger 
Mitwirkung der Taschendiebe — in die Uhrkette 
des -soeben in den Mageburg-Berliner D-Zug ge- 
stiegenen Berliners verwickelt haiteJi. ;Ein paar 
Heiren, die eiregt dag<ígen jirotestiert hatien, d;iJ,) 
ihre Plätze angeblich von anderen I^euten besetzt 

woide.ii seien, verschwanden ]!Íôrzli(;h aus dem Wa- 
geji und mit ihnen das Portemonnaie des Berliners, 
der, was die Diebe alieidings nicht wissen konnten, 
ans der Sommerfrische kam mid daher schon ander- 
wtMtig und auf leider straflose Weise; mn sein Bar- 
i^eld g<ikomnuMi wai'. Aulk^rdem hatte, er die paar 
,,Kröten", die ihm seine Beherl>erger noch gelassen 
hatten, angeblich auch noch an einem andern Orie 
aufbewahrt, so daß die Dielie tatsächlich nichts 
(■■rl«uteten als ein jiaar Briefmarken und einige 
\'i'ertlosc Andenken -- so schreibt dei' Herr einer 
Berliner Zeitung und s]>ielt dabei den „furchtbar" 
Schlauen. Der geneigte I^eser ist aber nur allzu ge- 
neigf:, zu glauben, daß die. jiaar Biiel'marken und die 
wortlosen .Andenken tiitsächlich den gesamten 
niögens.stand des „jerissenen" Reisenden gebildet 
haben mid da-ß die übrigen ,,'Barbestände" Re 
nonnnage sind! Vielleicht haben sie auch aus einigen 
Tj ambahngroschen in der Billettasche bestanden. . . 
Man merkt den Stoffmangel der Blätter sonst 
hätte die betr. Zeitung wahrscheinlich ^cíTe Ge- 

ZE^eio-llletoia. 
m 

Der Todsünder 
Roman aus den bayrischen Hochbergen. 

Von Georg Höcker. 

(13. Fortsetzung.) 
Bichleil gilaubte nicht recht gehört zu haben,,aJs 

Jakob geendet hatte; was dieser vorgetra^n, stimm- 
te zu sehr mit seinem eigepen Wunsche überein, als 
daß er nicht an ein© Sinnestäuschung hätte glauben 
sollen. Er haßte den lYanz noch grimmiger denn je 
und wunderte sich über sich selbst, daß ihm ein 
Racheplan nicht beigefallen war, der so ungemein 
nahe lag, und seinem innerstfin Fühlen entsprach. 
Nichts war seiner Vorstellung nach leichter, als den 
lYanz bei Ausübung des leidenschaftlich betriebenen 
Wilderergewerbes eine Falle zu stellen, freilich 
mußte er solchen Falles wieder in Freundschaft mit 
dem jungen Ehemann zu kommen suchen, um des- 
sen Pläne und Absichten genau kennen zu ler- 
nen. Dann hatte ihm Jakob im Falle des Gelingens 
des Planes fünftausend blanke Silbergulden verspTO- 
chen und eine solche Summe war in den Augen des 
in äußerst zerrütteten Vermögensverhältnissen sich 

. befindenden Mannes ein ganz gewaltiges. Vermögen. 
Da konnte er mit einem Maie der drückendsten Sor- 

-^nlast quitt werden und an dem Verhaßten eine 
flache nehmen, wie er sie sich durchgreifender und 

befriedigender nicht auszudenken vermochte. 
Vorläufig indessen gab er sich aber, noch nicht 

die Miene, als ob der Vorsclüag des jüngeren Schlioh- 
tingersohnes ihn sonderlich interessiere und letztie- 
rer mußte für dieses Mal unverrichteter Dinge ab- 

>chichte mit der gequälten und roeht abgebro- ^ 
chen aussehenden Pointe in die Tiefe des Papierkor- ^ 
l>e-vS versenkt! j 

HO neue Kientöppe sollen mit Beginn der ,.Sai-; 
son" in Berhn eTOffnet werden, „um einem diin-: 
gonden Bedürfnisse abzuhelfen" so heißt ja die Ix:- 
kannte Phrase, wenn nicht das mindeste Bedürfnis 
vorhanden ist. Bei der in Theatern aller Art in Berlin 
horrsííhenden Bauwut kann es natürlich nicht ausblei- 
ben, daß eine Anzahl schon Ixístehender Kientöppe 
„neu renoviert", wie es in den Inseraten immer so 
schön heißt, in die neue ,,Säsong" eintritt. Bei der 
Verfilmimg von Suderraa,.|n*s „Katzensteg" ist in. 
Bezug auf die Höhe des Honorare etwas geflunkert 
worden; es stellte sich nicht auf 60.000 sondern „nur" 
auf 20.000 Mark. Da aber jedenfalls auch Tantiè- 
men garantiert sind — auf andere Vereinbarungen 
würde sich der durch einen anderen Vorfall, be- 
sonders gewitzigte Dramatiker auch wohl kaum 
eingelasiien haben. Sudermann soll nämlich sein er- 
folgreichstes Schauspiel, ,,nie Ehie", s. Zt. mit allen 
Auflührungsrechten um —6000 Mark (es können auch 
8000 geAvesen sein) an einen The^te^verlag ver- 
kauf1- haben, weil er das Geld notwendig brauchte. 
Der glückliche Theaterverlag dürfte inzwischen ?v[il- 
lionen aus dem Aufführungsrechte bezogen ha-lien! 
Ganz so viel wird die Verfilmung des „Katz«insteg" 
aber wohl kaum einbringen, selbst wenn man eine 
Null wegstreicht! Die Tantiemo. dürften bei allen 
Kinostücken erheblicher sein als die Honor.u-e für 
das Stück. Ich habe allerdings auch schon davon re- 
den hören, daß es einem Erfinder, um nicht zu sa- 
gen Dichter, von vier Kinodramen unmöglich ge- 
wesen ist, auch nur einen Groschen Honorar heraus- 
zukriegen, obwohl die Arbeiten „verfilmt" worden 
.sein sollen. .Jedenfalls hatte er es mit unreellen 
Leuten zu lun, denn die ,,erstklaÄSig-cn" Filmfaeri- 
kt;u sind froh, wenn sie pausendes Material be- 
kommen. Bekannte Schauspieler und Schauspie!<:;rin- 
nen erhalten für die Darstellung ganz Ideiner Rol- 
len :]0—50 Mark pro Tag, wobei es sich meist um 
wochenlange Inanspruchnahme handelt. Es werden 
Reisen, mitunter wegen einer cinzsigen Sz-en© auch 
ins Ausland unternommen, wobei natürlich beson- 
dere Vergünstigungen eintreten. In manchen Fällen 
wird also mit dem „Kientoppen" mehr verdient aL=i 

■'i;n1 dem regeh'echten Theaterspielen. Aber iuich die 
„Mannequins" weMen schon gefilmt. So kann man 
in einem Berliner Kientopp nicht weit .vom Confek- 
tionsviertel die neuesten Pariser Probieiinamsels im 
Lichtbild sehen. Die gefilmten Probiermaiusolls sind 
natürlich in Farben aufgenommen, denn sonSt wäie 
der Zweck der Uebung halb verfehlt. Aui dem Tem- 
jiclhofer Felde muxle vor einigen Tagen ein regel- 
i'echtei' Schiffsuntergang inszeniert mit Kesselcx- 
plosion und allen möglichen Schikanen. Die Film- 
fabrik, die sich dort niejdergelassen hat, ließ in kür- 
zester Zeit zwei Glashäuser von je zwei Stockwer- 
ken erbauen, um auch bei schlechtem Wetter oder 

im '\\'inter große Aufnahmen machen zu können. 
Mitmilei- Sinei Komparserieen von liundert und inelu* 
'fjeuten erfoiderlich, von denen keiiier rnter n .\I:vrk' 
ei'häll, walireiid das Mieten der Kostüme noeh weit 
mehr Geld kästet. Man braucht daJiei' nicht zu er- 
slaunen ,wenn men hört, daß mancher Film mein" 
als 100.000 Mark Kosten verursacht hat. .-Vber da« 
Geld kommt zehn-, manchmal auch Inmdertfach wie- 
der herein. 

.Weltreisemki" ganz Ixisonderer Art. wiuxlen iu 
fien Straßen Bei-Mn's entdeckt. I-^'inf Jugnen, vo^ 
denen zwei erst neun JaluT alt sind, v^■mden in Ber- 
lin-Steglitz. von Passanten, denen das erschöpfie We- 
sen der Kinder aAü'gefallen Avaa-, der Polizei zuge- 
führt. Viel' wai-en zu Zweien maixcliiert, dei- fünfte 
Knabe allein. Einige der Kinder gaben an, daß .=iie 
nach Italien „reisen" wollUm. .Jedenfalls haben die 
Eltern ihren hoffnungsvollen Sprößlingen die Rei-, 
selnst für einige Zeit ausgetrieben, nocMem si<j dio 
Kinder auf Veranlassung d(.-i' Polizrei abgeholt, 
hatten. 

Die ,,Eselswiese" einiger Berliner Blätter bietet 
wieder eine reichti Ausbeute. Tief blicken läßt das 
Inserat eines Herrn, der „zwecks Heirat" „Verkehi-" 
mit energischer "Dame wünscht! Er wird jedenfalls 
Offerten von „Masseusen" mit Folterkammern be- 
kommen . . . Einen sonderbaren (iesdimack besitzt 
ein anderer Herr, der „zwecks Heü-at Bekanntschaft 
schlanker Dame mit sehr großer, gebogener Nase 
wünscht"! Auch ein 40jähriger ,,viel gereister Fürst, 
Russe und guter Charakter" möclite sich mit einer 
vermögenden Dame nur aus ersten Kreisen (das 
letztere wird wohl weniger ernst gemeint sein!) ver- 
heiraten, um sein Wappen neu zu vergolden, falls 
das Inserat nicht von einem -- Hochstapler auf- 
gegeben wurde, was auch nicht ausgeschlossen ist. 
Den Vogel schießt aber ein .,Dr. àf. A." diesmal 
ab, der in einem Lokalblatte als Reklameschrift- 
slcller für die ,,Eselswiese" auftiitt. Kr viiröffent- 
licht einen Artikel, der so aussieht, als ob er Üuf 
Bestellung geschrieben wäre. Der Mann behauptet 
nämlich, daß er nach langjähriger Al)wesenheit 
im Auslände in Berlin wiedereingetroffen sei und 
„auf diesem nicht mehr ungewöhnlichen Wege" sage 

: und schreilie 400 Tleiratsofferten erhalten habe, die 
er sämtlich (!!) beantwortet habe mit den üblichen 
nachfolgenden Stelldicheins. In einer Offerte habe 
es u. a. geheißen: 

' ,,leh bin ein lustiges Ding, genannt Quecksilber, 
Heiraten Sie mir — Sie lachen sich kaputt!" 

Leider versäumt es der Herr, das Rendezvous mit 
Fräulein Quecksilber zu beschreiben. Eine, andere 
,,fidele Range,'" hat dem heiratslustigen Herrn an- 
geblich geschrieben: 

,,loh bin jung und kußrig und würde Sie viel- 
leicht sehr gern haben können. Sollte das nicht 
der Fall sein, so stelle ich Ihnen eine 'meiner 
l'Yeundinnen zur Veifügung — natürlich gegen 
Revanche . . ." 

Mit wenig Witz und viel Behagen ei'zählt der Herr 
dann seine recht inhaltsarmen Zusammenkünfte, um 
nach vollständiger Refusiei-ung von .-lOi) Offerten 
doch noeh zu erklären, daß es der 400sten ,,end- 
lich doch noeh gehmgon" sei — Wer's nicht alaubt, 
zahlt einen Taler an die E.Kpedition des betr. Blattes, 
das so geschickt Expedition und Redaktion zusam- 
menarbeiten läßt! Wer denkt dabei nicht an den 
witzigen Ausspruch eines bekannlen Wiener Feuil- 
letonisten, der, um Berlin'sch zu reden, einen „Mo- 
ralfatzke", der sich im österreichischen Reichsrate 
niclit mit Unrecht über die „Eselswiese" Wiener 
Blätter aufregte, mit dem Verse .-riiferligte: 

Der Hinterteil ist niemals scliön 
Bei einem Lebewesen, 
Was treibt dich auch dein Vorwitz an. 
Im . Hinterteil zu lesen? 

Bei dem in Rede stehenden Berliner Blatte ist aller- 
dings auch der Vorderteil nicht sch.n! 

ziehen. Als aber Bichler sich allein wußte mit den 
gegen ihn anstüi-menden Gedanken, hielt die müh- 
sam bisher aufrecht gehalten© Gleichgiltigkeit nicht 
länger Stand, und der Wellenschlag heftigster' Lei- 
denschaft durchflutete sein verwildertes Gemüt. 

Das Einzige, was ihn hinderte, sofort mit beiden 
Händen nach dem ihm gemachten Vorschlage zu 
greifen, war ider Haß, welchen er gegen die un- 
getreue Geliebte früherer Zeit hegte; aber sond'^rbar, 
dieser Haß, wilcher sein leidenschaftliches Rachefüh- 
len gegen den Franz erst entwickelt hatte, hatte sich 
in dem_Maße abgestumpft, wie die Erbitterung ge- 

I gen den jungen Ehemann sich in ihni gesteigert hatte. 
.Wohl brannte nach me vor das Hassesfeuer gegen 
die Frau in seinem Herzen fort, welche dieses so un- 
gemein gekränkt hatte; aber es glich im Augen- 
blicke mehr einer ständigen Glut unter der Asche, 
während die Rachsucht gegen den Franz in der 
Brust des verkommenen Mannes zu lichterloher 
Flamme emporgesohlagen war. 

Als deshalb nach Verlauf einiger Tage der Jakob 
sich von neuem in dem Waldkrug einstellte, wtu'de 
er mit Bichler bald handelseinig und ein Händedruck 
besiegelte zwisclien beiden das unheilvolle Unterneh- 
men. Abgemacht war es, daß Bichler an^ demselben 
Tage, an welchem sich die Zuchthäusertore hinter 
dem ahnungslosen Franz schließen würden, vom Ja- 
kob blanke fünftausend Gülden aufgezählt erhielt. 
Dafür hatte der Waldkrugwirt nur zu sorgen, daß der 
Förster Martüi seinen verhaßten Eidam auf frischer 
Tat beim Wildem ertappte; um dies zu ermöglichen, 
mußte Bichler mit Franz freüich wieder in ein freund- 
schaftliches Verhältnis zu kommen suchen. 

Eine unberechenbare Schicksalslaune fügte es, daß 
die Gelegenheit hierzu sich noch früher .'bot, als der 

[verworfene Mann selbst zu ahnen gewagt hatte. 

VIIL 

Abwärts vom Wege. 

Das furchtbare Unwetter, welches ringsum im Ge- 
birge gewütet und auch auf der Bahnlichtung zahl- 
reiche Verwüstungsspumn hinlerlassen hatte, machte 
ein doppelt angestrengtes Schaffen notwendig. i 

Der Franz arbeitete mit noch mehreren anderen 
immer noch in dem der Waldschänke benachbarten 
Schlage. Schon war die Richtung zu erkennen, wel- 
chei ö;ie Bahnlinie dereinst nehmen sollte, aber den 
schon halbfertig gestellten Damm hatten einzelne, 
vom Gewitterstarm entwurzelte Tannen wieder halb 
zerstört. Jetzt galt es, die Stämme zur Seite zu schaf- 
fen und die Verwüstungsspm-en wieder zax glätten. 
Besonders ein gewaltiger Baumriese, welcher quer- 
über den Bahndamm sich sti'eckte, schien allei' Be- 
mühungen dei- mit vereinten Kräften an seiner Fort- 
schaffung wirkenden Alänner zu spotten. Nach stun- 
denlangem Hin- mid Horzerren gelang es endlich, 
an starken Tauen das schmale Ende des Baumes in 
die Höhe zu heben; nun sollte der Stamm, die Kro- 
ne voran, langsam und vorsichtig gewendet werden, 
lyn ihn alsdann vermöge seiner Schwere den ab- 
schlüssigen Bahndamm hinabgleiten zu lassen. Aber 
das Ungetüm war kaum in schwingende Beweg-ung 
gekommen, als er das Ueber^wicht bekam und den 
sich entgegenstemmenden MäJinern die Taue aus den 
Händen riß, diese blutrünstig aufreißend, und den 
^irbeiter, welcher dem Stamme zunächst gestanden 
war, in seinem mächtigen, unaufhaltsamen Sturze mit 
sich reißend. 

Ein gellender Jàchmerzesschrei ei'folgte, halb durch 
das dröhnende Poltern des herniedersausenden Wald- 
riesen ei'stickt, und einen Augenblick standen die 
behende ziu" Seite gesprungenen Männer fassungslos. 

Dann aber stürzten sie, der Franz an der Spitze, auf 
den Verunglückten zu, eifrig bemüht, ihn unter dem 
Stamme hervorzuziehen. 

Unsagbare Anstrengungen kostete es, bis es end- 
lich wieder gelungen war, den schweren Haupt- 
stamm unter welchem der Arbeiter gerade zu lie- 
gekommen war, so weit in die Höhe zü lupfen, daß 
der Verunglückte hervorgezogen werden konnte. Als 
dies geschehen war, atmete der Aermste kaum noch 
vernehmlich. > 

„Wasser - - Wasser" lispelte er in abgebrochenen 
Lauten und mit ersterbender Stimme. Dabei gingen 
ihm.die Augen wild im Kopf herum und die wächser- 
ne Farbe, welche sein eben noch lebensfrisches G^- 
sicèt angenommen, verkündete, daß die Hand des 
Tbdes bereits auf ihm lastete. 

„Wasser — Wasser" lallte er wieder. 
Ohn,t}' zu wissen, was er vorhatte, sprang iler. 

Franz dm'cli das Dickicht. Es beseelte ihn nur der 
Wunsch, dem so gräßlich Verunglückten die letzten 
'Augeiihlicke • namenlosei- Qual zu lindern. So eilte 
er blindlings durch die GFebüsche und kam erst wie- 
der zu klarer Besinnung, als er plötzlich in der 
Schankstube des Waldkruges stand und von den in 
die,^r anwesenden Insassen erstaunt und erschreckt 
angestarrt -wurde. 

„Um Vergebung," sagte der Franz, der sich jetzl; 
erst darauf besaun, daß er die Schwelle seines Tt^-, 
feindes übertreten, „aber ein Kamei'ad von mir ist 
verimglückt, draußen im Wald liegt er mit einge-, 
drückter Brust imd jammert nach Wasser — da bin 
ich hierhergesprungen — ich mein', 's ist Chiisten- 
pflicht, einem Sterbenden zu helfen. —" 

Einen Augenblick war es still im Zimmer, dann 
gab Bichler seiner Tochter einen kurzen Wink und 
darauf eilte die Lene plötzlich geschäftig aus dem 
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Bundeshauptstadt. 

\y ;i s alies ni ö g 1 i c h ist. lui Wienei' Montags- 
Journal hat ein gewisser Heir Max Schloß, durch 
den gewaltigen Ruhm, den sein Lajidsniann Herr 
Jacques Jaeger als Brasilkenner erw^orben hat, of- 
fenbai- zu großen Taten angestachelt, Dinge ge- 
scluieben, die man kaum für möglich halten sollt<i. 
Er richtet an die östeiTei chis che Regiermig die vor- 
wui'fsvoll pathetische Frage „Wozu haben wir eine 
Kriegsmarine?" und erzählt, wie schutzlos die öster- 
i'eichisch-ungarischen Einwanderer in Brasilien da- 
ständen. „Diese Verhcältnisse," fährt er fort, „muß- 
ten, so sollte man meinen, die östen'eichisch-ungai'- 
ische Regierung veranlassen, zumindest einen Kreu- 
zer fortwälirend an der Küste zu stationieren. Dem 
ist aber nicht so. Unsere Staatsangehörigen und un- 
ser Handel sind vollständig schutzlos d^er Willküi' 
der südamerikanischen Behörden preisgegeben. Wie 
nun die Lage ist, mögen zwei Ereignisse charak- 
terisieren: Ein österreichisch-ungarischer Staatsan- 
gehöriger hat sich in Curityba Grund und Boden 
erworben und sofort nach Erhalt der amtlichen Pa- 
piere über die Besitznahme angefangen, den Bo- 
den zu roden. Ea vergingen nur wenige Tage, als 
ein dortiger Tranche {Herdenbesitzer) erschien und 
ihm mitteilte, dei- Boden gehöre ihm. Als nun im- 
ser Staatsangehöriger erkläjie, er habe den Grund 
und Boden mit Fug und Recht gekauft, und ihm die 
Papiere zeigte, ei'widerte der Brasilianer, wenn er 
nicht gutwillig den Platz räume, werde er in kur- 
zei' Zeit ei'scheinen und ihn gewaltsam vertreiben. 
Tatsächlich erschien dieser imd der Oesterreicher 
mußte der Gewalt weichen. Ei- ging nun anstatt 
zum Konsul zu einem Winkeladvokaten, der den 
Prozeß zugunsten seines Klienten gewann. Das Ur- 
teil änderte an der Sachlage nichts. Der Vertriebene 
iging nun zum Konsul, welcher mit seinem Schütz- 
ling zum Statthalter des Staates Parana ging. Die- 
ser zuckte mit den Achseln, erkläa-te, der Oester- 
reicher habe ja ein Urteil, er als Statthalter sei aber 
nicht befugt, das Urteil zu vollstrecken. Unser Kon- 
sul, ein sehr sclmeidiger Mann, fvihr daraufhin mit 
seinem Schutzbefohlenen nach Bio de Janeiro zima 
Präsidenten der Republik, aber dort erhielt er den- 
selben Bescheid. Kurz darauf wm*de der Vertre- 
ter unseres Staates in Curityba abberufen und un- 
ser Staatsangehürigei' hatte die Kaufsumme bezahlt, 
war um seine ganzen Ersparnisse gekommen und 
stand schließlich mid endlich ohne Besitz da. Da- 
raufhin wandte er sich an den deutschen Konsul. 
Als derselbe die Sachlage kannte, lief er den an 
der Küste stationierten Kreuzer um Intervention an, 
vmd als der Kommandant mit Gewaltmaßregeln droh- 
te, beeilte sich die brasilianische Eegieiimg, den 
Schaden des österreichisch-migarischen Staatsange- 
hörigen raschestens gutzumachen und ihn in seine 
Rechte einzusetzen. Ein zweiter Fall, der so dra- 
stisch zeigte, daß unsere Interessen in Südamerika 
vollstäaidig schutzlos sind, ereignet<i sich, als die 
Austro-Americana ihre Linie nach Südamerika er- 
öffnete. Unsere Schiffahrtsgesellschaft verlangte 
einen .Ankerplatz nn die Molen. Vergebens wai' die 
Intervention de8 (leneralagenten, des Konsuls und 
des Gesandten, das östeiTeichisch-ungarische Schiff 
mußte mitten im Fluß vor Anker gehen, während 
die Schiffe sämtlicher anderer Gesellschaften sich 
am Lande vertäuen din-ften. Als der Autor dieser 
Zeilen daraufliin eine mit vielen hundert Ziffern mo- 
tivierte Eingabe an die Mainnesektion des Kriegs- 
ministeriinns machte und die sofortige Entsendung 
eines Kreuzers als dauerndes Stationsschiff verlang- 
te, M'urde ihm der Bescheid, die k. u. k. Krieg-s- 
marine verfüge übei' keine Kreuzer zur Entsendung. 
Zu dieser Entscheidmig mu-de ihm noch von amt- 
licher Stelle dei' Kommentai' zuteil, selbst wenn sämt- 
liche Staatsangehörige Oesterreich-Ungarns, die in 
Südamerika leben, ermordet werden würden, hätte 
Oesteri*eich-Ung'ani kein Kriegsscliiff zur Verfü- 
gung, um sich Genugtuung zu verschaffen." 

Was Herl" Max Scliloß noch weiter bemerkt, in- 
teressiert uns nicht, denn bezieht sich ausschließ- 
lich auf die Not^^^endigkeit einer Verstärkiing der 
östeiTeichisch-ungai'ischen Kriegsmarine. Der ganze 
Aiükel hatte natürlich nicht den Zweck, in .Oester- 
reich-Ungarn gegen Südamerika Stimmiuig zu ma- 
chen, ^ndem er sollte nur die Marinebegeistenmg 
"wecken, die aai der schöneli blauen Donau bekannt- 
lich recht flau ist. Und Hen- Schloß fand offenbar, 
daß der Zweck die Mittel heilige. Da er mit m- 
nen IMitteln aber die Interessen Brasiliens schädigt, 
Ro können wir nicht dazu stillschweigen, sondem 
müssen ihm ebenso auf die Hülmeraujetn treten, 
wie seinem Landsmann Jacques Jaeger. 

Ueber die geographischen Verhältnisse Südame- 
rikas scheint der Herr nicht sonderlich unterrichtet 
zu sein, denn was er über die Austro-Americana ein- 
zahlt, nötigt zu dem Schlüsse, daß er den Erdteil 
für einen an einem Flusse gelegenen Hafen oder so 
etwas ähnliches hält. Wenn "die Austro-Americana 
bei Eröffnung ihrer Linie ii^endwo das Pech gehabt 
haben sollte, vielleicht in Santos oder in Buenos 
Aires, keinen Anlegeplatz zu finden, so läßt sich 

Zimmer, um Wasser herbeizuholen und der Damian 
schritt auf den Franz zu. 

Dieser wußte kaum, wie ihm geschah ,als er sei- 
ne Hand plötzlich ei'faßt und anscheinend hemich 

- geschüttelt fühlte. 
Das ist recht vou Dh\ daß Du gekommen bist, 

iFranz," sagte dei' Bichler in treuherzigem Tone, 
.einem Sterbenden zu helfen, das ist Christenpflicht 

und da hat alle Feindschaft ein End' ich hatt Dir s 
nimmmer vergeben können, wenn Du an meinem 
Haus vorüber'gangen wärst.'" 

  ich —'■ machte dei' andere höchlichst be 
ti'offen der sich das seltsam veränderte Benehmen 
m bisher ihm feindlich Gesinnten nicht zu erklaren 
wußte. Doch er fand keine Zeit zum Nachdenken; 
schon kam die I^ne wieder mit Wasser und \ erMnd- 
zeug in das Zimmer und ehe der 
Wort des Dankes lautwerden lassen konnte, 
er sich ohne weitere Umstände von ^m sich ihm 
anschließenden Damian schon vor die Tur gedrangt 

Im nächsten Augenblicke eilten t«ide, so rasch sie 
es nur vermochten ,der Unglücksstätt© zu. 

Eäu ScIiwergetTOffeneii war indessen nicht mem 
zu helfen, denn in dem selben Augenblicke, als die 
beiden Männer eilfertig der Bahnlichtung 
Sen tat er den letzten Atemzug und verschied 
ehe noch ein Tropfen Wasser seinen brennelnden 
Lippen Erleichterung verschafft hatte. I^r ]ahe Tod 
'desiaus vollem, kraftsü'otzendem Leben Dalungeraff- 
ten verfehlte auf das Empfinden der sonst eben nicht 
.weichheraigen Anwesenden seine Wirkung nicht uad 
in stummem Schweigen standen dvosel^n 
'Entseelten, jeder von ihnen den Gedanken ausspin 
Tiend da ßauch er jetzt an des Erschlagenen Stelle 
Seien töime Dann^ewegten sich die Lippen leise 

und der iYanz, der an sein f 
Entsetzen gedacht hatte, welcjies ^®2ni Ss 
erbeben machen ^vürde, ^^n sie 
Starr und totgebrochenen Auges aul emet Bahre in 

; daíí sehr harmlos aus dei- Tatsache erkläj:'en, ..daß 
j die Häfen nicht mein* den Anforderungen des ste- 
tig wachsenden Verkehr genügen und daß auch in 
Biidameiika derjenige zuerst mahlt, der zuerat 
kommt. Wei- später kommt, muß eben aüT 'der 
Rhede liegen "bleiben. Das ist weder eine Eöswil- 
li_gkeit gegen Oesterreich-Ungarn, noch eine ab- 
sichtliche Beleidigung, hoch ein Gnmd, mit Krie^^s- 
schiffen zu drohen. Hen' Schloß ist sich seiner 
Sache auch nicht recht sicher gewesen, denn er 
ergeht sich nur in zãemJich v^en Andeutun- 
gen über diesen Fall. — Eingehender behandelt 
er den Fall, der sich in Curityba zugetragen 
haben soll. Aber was er erzählt, verrät eine, 
blühende Unkenntnis in jeder erdenklichen, Rich- 
tung. Daß er dei" Ansicht 2iu sein scheint, Cmityba 
läge am Meere, geht noch an. .\uoh d<tö sonder- 
bare Wort Tranche wollen wir ihm, dei' offenbai' nie 
in Südamerika war, in Gnaden verzeihen, einge- 
denk des Umstand.es, daß der große Brasilkenner 
Jaeger noch viel schlimmere K<infusionen ange- 
richtet hat. Aber daß er beliauptet, die Regiemng 
des' Staates Pai'ana habe sich, selbst bei Vermitt- 
lung des Konsuls, geweigert, einem richtei'hchen Ur- 
teil Anerkennung zu verschaffen, ist eine grobe 
Verleumdung-. Glatt erfunden ist auch die Ei-zählung, 
der östeiTeichisch-ungaritiche Konsul in Cuii- 
tiba sei mit dem Geschädigten zum Bundespräsiden- 
ten gefahren. So etAvas kann nm- erzälilen, wer von 
den Befugnissen imd Pilichten der Konsuln keine 
Ahnung hat. Ebenso ist die (beschichte mit dem 
deutschen Konsul und dem deutschen Kriegsschiff 
eine Ente, erfimden CT^eCks Anfachung der Flotten- 
begeistei'ung, aber deshalb nicht minder verwcrflicli. 
Der biedere We.aner mag allerdings, wenn er das 
Blättl am Montag in seinem Kaffeehaus las, gedacht 
haben: „Fi-eili, die Pi'eißen die ham a ScQineüdl", 
und die Geschichte mag ihm höchst iglaubhaft ei-schie- 
nen sein. Aber diesen Schneid haben auch die Preus- 
sen nicht, sondern .auch reichsdeutsche Schiffsge- 
fechütze- gehen nicht los, wenn ein Konsul winkt. 
Wenn die Expektorationen des Hei-m Max Schloß 
nicht geeignet wären, drüben den Glauben an die 
Rechtsunsicherheit in Brasilien 2Su fördern, dann 
könnte man sie humoristisch finden. So aber müs- 
sen wii' ihnen eine Beachtung schenken, die sie 
eigentlich gar nicht verdienen. 

B e g n a d i g u n g\ Der Bundespräsident hat anläß- 
hch des Unabhängigkeitstages den früheren Kas- 
sierer des Zollamtes von Santos, Jovino de Mello 
Tavai'cs begnadigt, der wegen einer Unfcei-schlagung 
von mehr als 400 Contos zu einer mehrjähiigen Ge- 
fängnisstrafe verurteilt worden wai' und diese im 
Gefängnis in São Paulo verbüßte. Tavares hat nicht 
einmal die Hälfte der ilinl aufgeknaXten Strafe ab- 
gesessen. 

F1 u g s c h u 1 e. Das Kiieg&ministerium hat mit der 
italienischen Firma Gino & Bacoelli einen Vertrag- 
abgeschlossen betreffend die EiTichtimg einer Flug- 
schule auf der Fazeuda dos Affonsos zwischen Rea- 
lengo imd Gericinó. Diese Schule wird füi 35 Schü- 
ler eingerichtet sein imd eine jährliche Subvention 
von 70:0001000 erhalten. 

Anläßlich dos Ablebens des brasilia- 
nischen Gesanten in Berlin schrieb der 
„Vossischen Zeitmig" ein brasilianischer Mitarbei- 
ter; „Deutschland und Brasilien stehen sicJi schon 
lange nahe und ein großer Deutscher, Alexander v. 
Humboldt,, hat schon zu seiner Zeit behaupten kön- 
nen, Brasilien werde im zJwanzigsten Jahrhundeit 
ein hörvorragender Sitz dei* Ziviüsatiou sein. Unjii 
wenn man es mir nicht als Unbescheidenheit anrecl}:- 
nen will, dai-f ich wohl sagen, daß die Entwick- 
hmg, die Brasilien hinter sich hat, Humboldts Pro- 
phezeiung .ibestätigt liat. Aber ich daif vielleicht 
gleich liinzuiügen, daß diese Entwicklung offenbar 
noch nicht die rechte Anerfcennmig des heutigeiQ' 
Deutschlands gefunden hat. AUei-dings haben wir 
Brasilianer das Gefühl, daß auch andere europäische» 
Ländei noch keine sichere Kenntnis und danun. 
auch keine entsprechende Wertsdhätzaing des heu- 
tigen Brasihens haben. Die Folgp ist sowohl füi' Bi%v 
silien \\ie füi- die anderen nachteilig. Insbesondere 
könnten sich Brasilien und: Deutschland viel mein- 
sein, als sie sich heute sohoii sind. Damit meine icii 
einerseits ,daß meine Landsleute noch nicht genug 
von Deutschland gelernt haben. Deutsoliland wiiti 
uns immer ein Beispiel sein können, wie eine Na- 
tion arbeiten soU; wie sie iliren Handel, ihren Ex- 
port organisieren soll luid wie sie die Pflege der 
nmteriellen Güter begleiten soll von der gleichzeiti- 
g-en Pflege der geistigen Besitztüjnei\ Vor allen Din- 
gen würde unserai Temperament ein Teil der deut- 
schen Zähigkeit gut tun. Auf der andern Seitti wii\l 
nun Brasihen nicht gerade ein Lelirineister für 
Deut&chland sein können. Abel- Brasilien könnte für 
die Deutschen noch ein gewaltiges Arbeitsgebiet 
wei-den. Der Raum luibenutzten Landes, der Reich- 
tum unverwerteter Bodenschätze bieten dem Frem- 
den ein weites Tätigkeitsfeld.. Ai'beitskraft imd Ka- 
pital fänden hier noch schnell lohnende Möglich- 
keiten. Namentlich dei- deutsche Unternehmungs- 
geist fände in Brasihen noch Aufgaben lesei'viert. 
deren Lö'sung sich fiir ihn glTwiziend verzinsen könnte. 

i^Vir haben heute in BrasiUeii etn'a eine Million 
Deutscher (Zu hoch gegriffen. Die Red.) - es wäre 
mein Wunsch, daß wir viebnehr hätten. Ich kann 
aul Grund emster Kenntnis dea- gesamten wül- 
schafthchen Zustände meiner Heimat sagen, daß 
sich die doit lebenlden Deutschen alle in den aller- 
besten Verhältnissen befinden. Sie sind vermögende 
Viehzüchter, wolüliabende Landwirte imd gutsituierte 

^ Industrielle. Es gibt keinen Staat in Brasilien, in 
dem man nicht (wenigstens vereinzelte Deutsche 
fände. In den Nordstaaten haben sie. es durch ilire 
Rührigkeit schon so weit gebracht, daß sie den ge- 
samten Handelsinarkt beherrschen — nicht zu un- 
serem Nachteil, da sie uns als Lieferanten ebenso 
zuverlässig als gut bedienen. Man weiß ja, daß sich 
nach diesen Eriblgen des Deutschtums in Brasi- 
lien sogar schon Stimmen erhoben luiben, die von 
einer „deutschen Gefahi-" für Brasilien sprechen.; 
Man kann in Deutschland versichert sein, daß in Bra- 
silien selber auf solche Stimmen nicht viel gege- 
ben wird. Man weiß in meiner Heimat zu g-ut, daß 
liinter ihnen nur Rivalen de^ deutschen Exports 
stehen, die dem ; Voryiringen der deutschen Kon- 

j km-renz nicht gewachsen wai^en. Uebrigens ist auch 
^ der Präsident Brasihens, Marschall Hermes da Fon- 
■ secii, ein warmer Freund Deutschlands, was auch 
I bei seinem Besuch in Deutschland im Sommer des 
Jahres 1910 zami Ausdruck gekommen ist, wo er 

I selber die Beteüigxmg unserer Heimat an der gros- 
' sen Internationalen Hygiene-Ausstellung in Dres- 
I den veranlaßte." 

I Der Verkauf des „Rio de Janeiro" und 
|die Nachbarn. Selten hat ein Projekt der bra- 
j sihanischen Regierung in der gesamten Presse Süd- 
j amerikas eine so migeteilte Anei-kennung gefunden 
j wie der Gedanke, das PanZei-schiff „Rio de Janeiro" 
I zu Verkaufen. Sogar |die i\rgentiiüer haben diesem 
Plan ihr Lob geapendet. Daß aber ein argentinisches 
Blatt Seiner Landesregienmg den Vorschlag gemacht 
hätte, ebenfalls ein Panzerschiff zu verkaufen, ist 
noch nicht bekannt ge worden- 

Viehstatistik. Nach einer neueren offiziellen 
Statistik gibt es in den Staaten Pará, Maranhão, Per- 
nambuco, Ceará und Bs,í)irito Santo 4.164.925 Rin- 
der, 1.241.542 Pferde, 741.^05 Maulesel, 3.097.990 
Ziegen, 207.377 Schafe und 2.631.257 Schweine. 

Die weiße Gefahr. Unter dieser Ueberschrift 
Veröffentlicht das „Jomal do Commercio" in seinem 
Notizenteil Auszüge aus einem im „Japan Magazine" 
ei-schienenen Artikel des Professors Ryntaro Nogai. 
Die Vei-öffentlichung geschieht in einer Form, die 
zu dem Schlüsse nötigt, daß der betreffende Re- 
dakteur oder Mitarbeiter des „Jornal do Commer- 
cio" so ziemlich eines Sinnes mit der» japanischen 
Professor ist. Das wäre erklärlich unter der dop- 
pelten Voraussetzung, daß der brasilianische Kollege 
farbig ist und daß.das farbige Element in Brasilien 
gedrückt wird. Ob dea* erste Teil der Vorausset- 
zung zutrifft, vermögen wir natürlich nicht festzu- 
stellen; daß aber von einer schlechten Behandlung 
der Farbigen bei uns nicht die Rede sein kaim, 
ist aller Welt bekannt. Wir können ims daher um 
so weniger ein Eingehen auf die Behauptungen des 
J^aners vei-sagen, als wh- selbst ja gegenwärtig mit 
einem neuen Schub japanischer Ein-wanderer be- 
glückt wei-den. Wir haben uns stets gegen die Be- 
siedlung mit Mongolen ausgesprochen, ur.i,l zwar 
ebensowohl aus wü-tschaftlichen und politi'^chen als 
auch aus ethnischen Gränden. Wir ergreif»:n daher 
geni die Gelegenheit, um zu zeigen, wie sehr die 
japanische Praxis im Lande der aufgehenden Sonne 
von den Ansprächen abweicht, die die .Japaner- in 
anderen Ijändeni stellen. 

Professor Ryntaro Nogai ist der Ansicht,, daß man 
von einer ^Iben Gefahr nicht reden dürfe,, sondern 
nur von einer w^eißen, die seit Jalu-hundei-ten der 
Fluch der Welt sei. DaJJ überall dort, wohin der 
Weiße seinen Fuß setzte, in den Einöden Kultur 
und Wohlstand emporblühten, während die- Hunnen 
und Avaren, die Tamerlan und Dschiugis Khan nur 
Kultur und Wohlstand reicher Ijänder verwüsteten, 
so gründlich vei-wüsteten, daß manche sich noch 
heute nicht von den Folgen erholt haben, scheint 
dem Professor imbekannt zu sein. Nach; seiner An- 
sieht machen sich die Völker europäischer Her- 
kunft, imd besonders die Nordamerikaner, der 
schändlichsten Heuchelei schuldig-, indfem sie im- 
mer vom Frieden reden, während sie' gleichzeitig 
auf alle Weise den Krieg pix)vozieren, vergessend, 
daß .Japan die mächtigsten Dreadno.ughts; dei- Welt 
baut. Diese imverschämte Drohmig zeig-t deutlich, 
wie sehr den Japs seit dem Kriege mit Rußland der 
Kamm geschwollen ist. Vielleicht ist es; :tber auch i 
nur Großsprecherei, mit der man die anderen Völ-i 
ker schrecken i\ill, denn mindestens im: japanisclien Í 
Generalstabe weiß man ganz genau, daß in der gros-; 
sen Entscheidungsschlacht von Mukd&n die Russen; 
infolge der Unfähigkeit ihres Führers, das Schlaclit-' 
feld räumten, obwohl sie in Wirklichkeit den Sieg-i 
en-imgeri hatten. Dort weiß man auch, daß im Wie-; 

linie .«ie-- 

willkürlich das Gebet laut werden, das die Menschen- 
das kleine, schmucke Haus bringen würden, liei.» uu- 
herzen am tiefinnerlichsten bewegt. 

„Unser Vater in dem Himmel," betete er leis(> und 
andächtig falteten sich die schwielig;-!!, ai'b-.nlsge- 
härteten Hände der Umstehenden. 

Endlich eilten einige von den Arbeitern, um bei 
dem im benachbarten Schlag-e weilenden Bauführei- 
Anzeige zu machen, woran in der Verwirrung bis 
jetzt noch niemand gedacht hatte. .\.u eiiui Wieder- 
aufnahme der Arbeit dachte in diesem Augenblicke 
keiner und so scliritt der Franz, nachdem dei- Leich- 
nam notdürftig mit Tannenzweigen verdeckt worden 
wai-, zm- Seite des Damian Bichlei- uikI unwillkürlich 
zm- Grenzschänke zuiiick. 

Unter dem Einfluß der-eben geliabteii seelischen 
Erschütterung schienen die beiden auf ihre seitherige 
Feindschaft und die wider einander lautg'cwordenen 
Drohungen gänzlich vergessen zu haben. Erst schrit- 
ten sie eine Weile schweigend nebeneinander h®r und 
der Franz war so seflr mit seinen eigenen Gedanken 
bescMftigt, dali er nicht einmal gewahi'te ,wie dei- 
andere ihn unausgesetzt mit. scharfem Seitenblicke 
beobachtete, dann unterbrach der Bichler das Still- 
schweigen. 

„Ein füixíhterlicher Tod ist's mitten hei-ausge- 
rissen zu werden aus dem Leben'", sagte er. „Ich 
hab' den Burschen woh Igelviuint es war lei-i hitzig'S' 
Blut und hat oft \ erkehi t iu hieinei- Schänkstub',, A\'enn 
ich mich nitt irr', so hängt er sogaa^ noch niifc der 

j letzten Zech' — aber ich schenk's ihm gern, dem 
'armen Teufel - - hm, hm, so jäh' ins Gras beißen ,zu 
] müssen, das ist hart." 
I Dei- Franz nickte wie im Traume mit dem Kopfe. 
; „Es kam wie ein Blitzschlag," berichtete er. „Wir 
.hatten Wut aüf den Stamm, denn den ganzen Nach- 
! mittag hatten wir uns abgerackert an ihm — da 
' jilötzlich hob er sich und das Unglück geschah." 

derholungsfalle Rußland auf der ganzen 1- 
gen wird, seitdem es sein Heer Veorganisiert und 
seine Verbindungen mit dem fernen Mutterland'e vet-: 
Itesserf hat. Daher das Streben der japanischen l^)- 

i „Wenn man denkt, wie's einciii ti-effen kann 
icli glaub', ein jed(>i- von Euch könnt' tot daliegen 

jjetzimd.'' ' 
Der Franz schauderte zusammen, denn seine Ge- 

, danken waren räckwärts g-eschweift und der schreck- 
! liehe Traum ihm wieder in die Erinnerung gekom- 
men, welchen er vor Zeiten gehabt. 

; ,,Jv-5 hat (!in jeder seiji Totenhemd an aber 
' übet uns steht dei- Ileirgott," sagte er- dumpi. 

„.la gewiß, aber- hai-t ist's doch, wcnn's (inen 
ti-ifft," meinte der ßichier und nach kurzem /m- 
gein setzte (ir hinzu: „Walirhaftig. Fra.nz, ich hab' 
g'nieint, ich hätt' eine sakrische Wut auf Dich, aber 
wo ich jetzt das schwei-e Unglück mit angeseh'n 

' und bei mir- gedacht hab', das hätt' am^li dein Fr-anz 
passier'n können und her-nachn hätt "er fortmüsseJi 

' von seinem jungen, schönen Weib, da ist mir'fs. 
seltsam unfs Hei'z gewoixlen." 

Da» klang so herzlich und gutmeinend, daß (ier 
Fi'anz den andern Ixitrotlen ansah und sich zwei- 
felnd fi-agte, ob der tieuhei-zigt- Sprecher- der näm- 

: liehe Damian IMchler sei, der ilim schwere Rache 
geschworen und dessen Feindschaft üim schon 
manche bittere Stunde verursacht, hatte. 

Er wußte zuerst kaum, was sagen und darin dur-ch- 
zuckte ihn (üis Ivrnpfinden, die Teibiahrne des ande- 
ren kur-zerhand \ on sich zu Aveise-n, denn es wollte 
ihm ger-atenei' er'scheinen, mit dem Bichlei* nach' wie 
vor in Todfeindschaft zu lelje^j, als dessen schwan- 
kende Freundschaft \'on neuem zu er-proben. Aber 
dann vermochte er es doch nicht, sich urrAvirsch ge- 
gen den Bichlei- zu benehmen, besonder-s als dieser 
aus freien Stücken Avieder zu reden anfing und in 
aufrichtig klingendem Tone meinte, Avie leid es ihnr 
tue, daß es so Aveit im Zerwürfnis zwischen ihnen 
gekommen sei; aber er sei ein Hitakopf und der 
Franz br-ause auch gleich auf. 

Dem Feinde gegenüber vei-mochte dei- Franz un = 

litik, zu einem Einveniehmen mit Rußland zu ge- 
langen und den Chauvinismus gegen die verhältnis- 
mäßig imgefälirlicheren Ver-einigten Staaten mobil 
zu machen. Der Japaner dr-oht dann weiter, daß die 
mongolischen Völker sich in kolossaler Wucht er-- 
heberr Avür-den, wenn die Weißen nicht auf die iJn 
terdrückung der G^elben verzichteten. 

Der- Artikel iét veranlaßt durch das Gesetz des 
Staates Kalifornien, das den gelben Eirrwanderei-n 
für die Zukunft den Landerwei-b verbietet. Man soll- 
te meinen, daß die Japaner, die sich in Diplomatie 
und Presse so heftig gegen diese angebliche Urige- 
rechtigkeit er-eifeni, sich selber außerordentlich 
liberal verhielten. In Wir-klichkeit verhält es sich 
aber ganz anders. Japarr hat sich selbst seit Jahr- 
zehrrten der besten Waffe, mor-alisch gegen das ka- 
lifor-nische Gesetz anzukärni)fen, beraubt. Auch in 
Japan kann nämhch heute kein Auslärrder auf sei- 
nen Namen Grund und Boden bedingungslos erwer- 
ben. Daß der Erwerb vor 1900, als die Fremden 
noch unter der- Ger*ichtsbarkeit ilir-er Konsuln stan- 
den und keine Steueni zahlten, nicht ei-laubt war-, 
lieL sich r'echtfertigerr. Als aber die neuen Vor- 
träge (unter japanischer Leitung- des Visconde .Voki) 
zuerst in Ixmdon ber-%ten wur-dcn mid der- \'ertr(>- 
tcr Englands den \or-schIag rnachU', derr LanderAver-b 
deri Fremden freizugeben,- schob Aoki mit dem Hin 
AA'Cise, ein solches Gesetz werde das gairze japa- 
nische Volk in Har-nisch bringen, die Entscheidunc' 
hmaris und begnügte sich mit vagen \'erireißungeit 
für die Zukunft. Er ließ sich damals wohl kaunr 
träumen, daß dieser- Schachzug etwas ander-es 
war- es nicht, da das japanische Volk trotz seinen? 
Parlament noch heute gegerr die Regierimg- niciit 
aufkommt wenige Jahre später- sich g-egeli .fa- 
pan selbst wenden werde. Die Ausländer- haben in 
Japan damals alle Vorrechte verloren, und gerin- 
gere Rechte, als die Einheirnischeir besitzen, dafüi- 
eingetauscht. Man bequemte sich in die Institution, 
der Superficies oder- Emphyteusis, nach der ein Aus-- 
länder zwar auf 999 Jahre Land kaufen kann, das 
aber aul dorr Namen eines für- alle Steu(M-n und Pflich- 
ten verarrtwortlieheri Japaner-s eingetr-agen werde» 
muß. Dabei haben sitih aber irr der Pr-axis so A'iele 
Unzuträglichkeiten er-geben, daß der- .\usAveg als Ave- 
nig empfehlenswert erkannt Avur-de. In all diesen 
Jahr-en stillen Kampfes urn das BcoSitzrecht des Aii-^- 
länders hatte Japan in fast allen Kulturstaaten der- 
n elt das Recht, soviel Land zu er-Averben, \A'ie es 
wollte, Nügends riützten die .laps dieses Recht so 
eifrig aus, wie in Kalifor-nien luiii Kanada, avo gr-oßo 
Lärrderstrecken, Minerr, wertvolle FLschereif^erecht- 
sanie und andere Vorteile irr ihre Hände'gelano-- 
ten. (In KaliforTiien besaßen sie 1905 62.000 Acr-es 
(zu 0,40 ha) Land, 1912 aber schon 235.753 Acr-es) 
Als dreses Mißverhältnis vor vier- Jalu-en zu ernsten 
Agitationen fülirte, die den Japaner-rr allen Larrd- 
erwer'b zu verbieterr bezweckten, er-schrak die ja- 
panische Regiermig und entwarf eirr Gesetz, das dem 
Ausländer nun auch, in ■ J^>ân freieren ílrwerb sl« 
ehern sollte. Das Gesetz wur-de vorn Reichstag an- 
genommen (ohne daß das japauischo Volk in Har- 
nisch geriet 1) und dem Kaiser zur- Bestätigurrg vor- 
gelegt. Erstens aber war- dieses Gesetz, das Formosa 
urrd die wichtige Nordinsel Hokkaido völlig aus- 
schloß, so illibeml und mit so vielen Klauseln be- 
ipackt, daß es füi' den. Ausläarder vollkommen wort- 
los mrrde. Und ZAA-eitens blieb die kaiserhelle B.'- 
stätigmrg aus: bis heute! 

Auf welcher- ^ite unter diesen Umständen die 
Heuchelei ist, wird der Lesei- imschwer erkennen 
Und wie in der Landfrage,- so ist es auf vielen an- 
deren Gebieten. Die Losung heißt: Alles für Japan 
nicht.s für andere! Es gehör-t die ganze Un verschämt- 
hert dieser Rasse dazu, urn unter solchen Umstän- 
den noch die Weißen anzuklagen. Leider Averxlen 
wu' m dieser Beziehimg bald traurige Erfahr-unti-t-n 
am eigenen Leibe machen.. 

Neue Wirtsohaftsk;arte von Brasilien. 
Der Dire.ktor des Infornrationsdienstes des Land- 
wutschaftsniinisteriimis, Dr.. Afforiso Costa, hat dem 
Minister- eine rreue .Wirtschaftskai-te von Brasilien 
voigelegt, die den Dr. Paulino (^avalcanti zum Ver- 
U6i;,s.'r hat. Dr. Cavalcanti hat den gr-oßen Atlas von 
Lr-asrhen bearbertet, der- vor etwa-zwei Jahr-en von 
der bocredade Nacional dè Agricultiu-a herausgege- 
ben wiu-de imd der- jeden St.iat auf Blättern gras- 
sen Maßstabes eüigehend behandelt.. Diesmal han- 
delt es srch um eine Wandkarte, die säjntliche In- 
formatiorren jenes Atlas? vereinigt und ergänzt. Auf 
diese Weise wii-d es möglich, sich sdinell über je- 
den Sta-at zu untenichtea. Die Kaxte enthält An- 
gaben üter die Fläche und; die Bevölkerung der Staa- 
^n, iiber die im Betrieh urrd im Bau befirrdlichen 
Eisenbahrren, über die See- und Flußschiffahrtsli- 
areri, über Telegraphen mid Kal)el, über die Höhen- 
lage und die Temperaturverhältnisse wichti"-ej- 
Städte, über Einfulirv dtnd Ausfuhiv über Industrie, 
Landwillschaft, Viehsaicht und Bodenschätze. Die 
K.ar-te gefiel dem Minister, der- ihre Vervielfälti- 
guirg anor-dnete mid außerdem Befehl gab, daß .sie. 
seinem Geschäftsbericht beigelegt werde. 

I -I^y ^ '■ ^ o• langem bildet di;e Klippe Pedra Redöiida einen Stein des Anstoßi's für 

ver^hrrl^h zu sein, aber- wenit einer ihm mit guten 
sanften \\ orten kanr, dann AA-ar er wehrlos. So hörte 
er die orte des ihm zur Seite Schreitenden willio 
an und erst nach langen Monden ,als es zu späl 
\v ai, fing er< an zu ah^en, daß -seiir gutes Herz in 
diesem anscheinend ungefährlichen Aug-enblicke/ 
sich dem Bösen rettungslos üteriiefert ha.tt;e., 

„Na, es soll vergessen sein, was es z^is^ihen l^l^. 
gegeben krt," sagte der- Bichler endlich und dei 
l^ranz schlug ehriich in seine dargebotene Hand ein, 
„Ich bin ordentlich fr-oh,, daß das dumme Anfeindfett 
zu End gegangen ist. zAvei Männer Avie wir ta«iren 
zusammen, das steht fest.' ' 

InzAvischen warer, sie vor dem Waldkr-uge an- 
geliuigt und bliebeix im Gespräche rreben- den Stein- 

steherr, welche zum Wirtshäuseingang etn-'" 
porfuhrten. . ° 

Jämmer-hch's Handwerk, das Du 
tuhrst, sagte der Bichler nach einer Weile. , Sich 
abschirrde^n bis aufs Blut und danrr ijit einmal einen 
guten Lohn - da hast's doch frülier anders gehabt 
werrn Du errren Rehbock geschossen hast, hemachen 
hpt nielu- Geld in einer Nacht verdient als iet?" 
etne ganze Woch' hindm-ch." 

„Da« ist freilich AA-ahr," kopfnickte der Frarrz imd 
seufzte dat«r tief auf, „hast i-echt, ein erbarmli- 
hches Hundeleben ist's das-ich führen muß," 

,,I)u dauerst mich, Du armer Kerl — witnn ich 
Dich arrseli', hernaclven tut mir ein jedes Wort weh 
was rch Dir- übles nachgeriet hab'. Herrieh, wemt- 
ich an h-uher denk', was hast da füi- Schneid ge- 
habt - der erst' und der letzt' bist Du gewesen^i 
Wald urid nrehr Geld liast du in den HosensäSS 
^hgekhmpert wie dein Vater selbst und der ist 
doch der reichste Bauer im Ort'." 

(Fortsetzung- folgt.) 
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die Ueberseedampfer, die Peinainbuco anlaufen. Die- 
 TT.-Í» T7'lii-»T\rv l'f m^no. so am Hafeneing-ang belegene Klijipe verneint grös- 

seren Schiffen das Einlaufen in den Hafen, so daß 
sife auf der Jieede liegen bleiben müssen, sehr ZAini 
Nachteil von Tfandel und Verkehr von Recife. Die 
Bemühungen der llafenbaugesollschaft und der Re- 
gieining des Staates Peruanibueo, die Sprengung der 
Klippe herbeizuführen, scheiterten au dem Wider- 
stände der Mariiiebehörden, die den Felsen als für 
die Vei't.eidigung des Hafens notwendig bezeichne- 
ten. Die guten Beziehungen, die zwischen dem CJe- 
neral Dantas "Barreto und dem jetzigen MarinemiT 
nister zu hen'schen scheinen, haben das Hindernis 
plötzlich vei'sclnvhiden lassen, denn HeiT Alexan- 
drino de Alencar hat angeordnet, daß der Admiral- 
stab der Marine seine Zustimmung zu der Spren- 
gung gel)e. Da die Hafenbaugesellschaft seit nahe- 
zu zwei Jalircn alles Material bereit hat, um die 
Sprengung vorzunehmen, so wird der Stein des An- 
stoßes hoffentlich recht bald beseitigt werden. 

Von der Nat i on a 1 dru ckerei. Wenn man 
d.a.s Wort, daß diejenigen Frauen die besten sind, 
von denen am wenigsten gesprochen wird, auf Be- 
hörden übertragen darf, so gehörte seit dem un- 
rühmlichen Abgange des Herrn Armênio Jouvin die 
Nationaldruckerei entschieden zu den besten Behör- 
den. Der jetzige Direktor hat sehr wenig von sich 
reden machen, sondem still gearbeitet. Wenn er 
jetzt die öffentliche Aufmerksamkeit auf das ihm 
unterteilende Institut lenkt, indem er einen Nach- 
tragskredit anfordert, so hat das seinen guten Grund. 
Die Nationaldruckerei leidet nämlich noch unter den 
Sünden des Herrn Armênio Jouvin. In ihrem Etat 
fehlen noch die 1300 Contos, die im Jalire 1909 un- 
terschlagen wurden, ohne daß sich bisher eine Spur 
von \Ien Schiddigen fand. Sie leidet ferner noch un- 
ter den Nachwirkungen des großen Brandes, der 
(>inen Schaden von 40.000 Contos anrichtete und 
nicht nur durch die Notwendigkeit von Neuanschaf- 
fungen den Etat ungünstig beeinflußt, sondern auch 
dadiu'ch, daß die Zahl der Arbeiter vermehrt wer- 
den mußte, um die verbrannten Drucksachen zu er- 
setzen. Ferner hat der Kongreß nicht wenig dazu 
beigetragen, die schlechte Finanzlage des Institu- 
tes zu verschäi-fen, indem er nicht nur die Zalil der 
Angestellten vennehrte, ohne die entsprechenden 
Mittel zu bewilligen, sondern indem er auch die 
Lohnzahlung für Sonn- und Feiertage anordnete, 
ohne dafür Gelder auszuwerfen. Man kann sich dem 
Eindruck nicht verschließen, daß diese Begründung 
Hand und Fuß hat. Wa« den Prozeß wegen der Un- 
terschlagung anbelangt, der seit langem eingeschla- 
fen w-ar und dessen Akten, wie es heißt, verschw-un- 
den sind, so hat Herr Rivadavia Correa die Unter- 
suchung von neuem aufnehmen lassen. Ob freilich 
jetzt noch etwas dabei herauskommt, erscheint -sehr 
h'aglich. 

nuzipalkasse als Privatschatulle behandelt. Für das fährlich zu sein sclieino. Weit vom Lande, glaub- legraph anzugeben vergißt, tötete bei der Landung 
Munizip, da-s ausgedehnt^" Kolonien hat, geschieht ra- 
dikal gar nichts; der herrschende Klüngel absorbiert 
alles. Daß bei solchen Zuständen tüne Spaii- 
nimg entstehen kann'ist selbstverständlich und eben- 
so verständlich ist, daß die Spannung zu einer Ka- 
tastix}phe führt. Die Katastrophe erfolgte am 13. .Tuli 
— der gegenwärtige !Munizipalgewaltige, Coronel 
Collaço wurde samt seinem Anhang auf den Zug ge- 
bracht und nach Laguna expediert. — Es dauerte 
nicht lange, da kam der Coronel in Begleitung von 
Staatssoldaten zurück, seine Gregner verhielten sich 
aber ziemlich ruhig, denn der verhaßteste Mann sei- 
nes Klüngels, ein gewisser João de Oliveira, war 
mi tähm nicht zurückgekehrt. Dieser Oliveira, der 
eigentliche böse Geist der herrschenden Clique, war 
in Florianopolis geblieben und damit gaben sich die 
Oppositionisten zufrieden.« — *Eiri Monat verging in 
der besten Ruhe, da tauchte Oliveira aber wieder in 
Tubarão auf. Ei- ha,tte in der Staatshauptstadt ein 
sechszehnjähriges Mädchen verführt und mußte sieb 
jetzt vor der polizeilichen Verfolgimg in Sicherheit 
bringen. Kaum wai' er in Tubarão angelangt, da 
begann ps dort wieder an zu rumoren und es hieß, 
daß die Opposition wieder einen Handstreich wagen 
werde. DeshEilb ließ sich der Intendent Collaço von 
zahlreichen Capangas, genannt Munizipalpolizei, be- 
schützen. — Eines schönen Nachts — es war am 14. 
August — ging der Redakteur Pitta, der, nebenbei 
gesagt, zu der Clique Gollaus gehörte, ziemlich an- 
geheitert nach Hause, und in seinem Dusel hielt er 
es füi' notwendig, einige Löcher in die unschuldige 
Luft zu schießen. Er wurde in diesem Unfug von 
seinen Begleitern unterstützt. So näherte sich das 
angeheiterte Grüppchen schießend und schreiend dem 
Hause Collaços, neben dem Pitta wohnte, und dort 
geschah das Furchtbai^s: die Bewacher Collaços hiel- 
ten die Gruppe für Feinde und gaben auf sie Schüs- 
se ab, Pitta wiu'de in der Brust geti-offen und ver- 
schied nach wenigen Stunden. Er ist also nicht das 
Opfer seiner Feinde, sondern seiner Freunde gewor- 
den und es ist somit nicht am Platze, von eineim 
wohlüberlegten politishoen Mord zu sprechen. 

Paraná. Ueber den unliebsamen Vorfall in der 

ten die Polizisten, den Verhafteten nicht immer im 
Auge hinhalten zu müssen und so gelang es ihm, 

zwei l'ei sonen und vei'letzte zwei ande'ie sehr schwer. 
Das Gerücht, daß Kaiser "Wilhelm in diesem 

den Selbstmord zu begehen. Kr si rang über P)0!Í11 Herbst nacTi Endand reisen wei'de. wird von den 
um ein Uhr nac'tits, als dcj- I)anii}iV"r ^ch inmitten ; offiziösen Blättern dementiert. 

— Ueber die BallonkatasTroDhe l)ei llelaohuid lie- 
fen jetzt ausfühiiiclie Xaclirichten vor. „L" 

der i.agoa dos Patos befand. 
Internationale Leihbibliothek. Die 

Herren Hermentino Tcn-esi und João B. Fittipaldi ; war der neunte Zep]3elin-Ballon, der auf diese 
haben liier in dei' Rua José Itouifacio No. 18 eine . Weise zei^tört wm-de, es war al:K?r das ei-ste Mal, 
internationale I^ihbibliothek eröffn<'t. Diese Bibliq- ' daß bei einer solchen Katastrophe mehrere Menschen 
thok hat vorläufig mu' eine, und 5c,var'belktóttisehe | das Leben verloren. "Nach den 'Berichten'der Ber- 
Abteilung. In aller Kürzte sollen aber auch wissen- liner I'resse, die der Beschreibimg des großen Un- 
scliaftliche Abteilungen eröffnet weixlen. Die schön-iglücks lange Spalten widmet, ereignete sich die 
geistige Literatur wird nui' in portugiesischer und 
italienischer Sprache vorhanden sein, in den an- 
deren Abteilimgen soUon aber auch Werke in den 
anderen hier vorhandenen Sprachen geführt wer- 
den. 

Selbstmord. ' Gestern morgen erschoß sich in 
São Bernardo der Kaufmann Luiz Locatelli. Allem 
Anschein nach ist der Matm, der im Alter von 
49 Jahren stand, durch Schwierigkeiten finanzieller 
Art in den Tod getrieben worden. • 

Affonso Coelho ist nicht gefangen, das ist 
das neueste, was die Polizei zu melden weiß. Wie 
unseren Lesern noch erinnerlich sein dürfte^ wurde 
vor einigen Tagen der bekannte SchAvindler und 
Fälscher Affonso Coelho, „Der Mann mit dem weis-" 
sen Pferd", in Santos an Bord des Dampfers „Ca- 
vour" verhaftet und an demselben Tage nach gäo 
Paulo transportiert, um nach Rio de Janeiro weiter 
beföi-dert zu werden. Nach einigen Tagen "bean- 
tragte ein Advokat für den Verhafteten Habeas 
Corpus unter der Begründung, daß er nicht na^h 
Rio de Janeiro geschickt worden sei, sondern sich 
noch in dem Gefängnis von Säo Paulo befinde, ohne 
daß gegen ihn ein Haftbefehl vorliege. Um über 
dieses Gesuch entsclieiden zu können, verlangte das 
Justiztribunal von der Polizei Aufklärimg über den 
Fall und diese berichtete, daß Affonso Coelho niclit 
gefangen sei. Er sei wohl aufgefordert worden, auf 
der Polizei zu erscheinen und eüüge Auskünfte über 
die Falschmünzer zu geben, mit welchen zusammen 
er sich auf dem Dampfer „Cavour" befand, aber 
vei-haftet sei er nicht. Diese polizeiliche Erklärung 

i 

Nationalbibliothek. Im Monat August wur- 
de die Nationalbibliothek von 7217 Pereonen be- 
sucht, die im Lesesaal 2500 Broschüren und Zeit- 
schriften, 910Õ Druckwerke in 10.471 Bänden, 1420 
Manuskripte, 697 ikonographische und 1838 numis- 
nuitische Stücke einsahen. Von den Druckwerken 
waren 61 in deutscher Sprache abgefaßt, 1681 in 
französischer, 15 in ginechischer, 108 in spanischer, 
191 in englischer, 165 in italienischer, 39 in lateini- 
scher 6773 in portugiesischer, 5 in Esperanto und 
2 in holländischer Sprache. Die Manuskripte, von 
denen sich 18 auf Biographie und 1402 auf brasi- 
lianische Geschichte bezogen, waren alle in portu- 
giesischer Sprache abgefaßt. 

Der neueste Marineskandal. Die einge- 
setzte Untersuciumgskommission hat festgestellt, daß 
der Admirai Alexaindi^no de AJencar, als er das 
erstemal ^larineminister war, in den xier Jahren 
seiner Amtsführung von, dem Geheimfonds im gan- 
7A'.n 116:0808000 ausgegeben hat. Der Marinemini- 
ster Vizeadmiral Bei fort Vieira hat aber in andert.- 
halbjähriger Amtszeit nicht weniger als 706:080$000 
von demselben Fonds ausgegeben. Jetzt soU festge- 
stellt werden, wofür das Geld verR-endet woixlen 
ist. 

Ein neuer Kistendiebstahl. Rirata Ri- 
beiro hat anscheinend Schule gemacht: die Chronik 
meldet wieder einen Diebstahl, der dem auf deni 
Dampfer „Satumo" sehr ähnlich sieht; nui' die 
gestohlene Summe ist nicht so ^ß. Das Bundes- 
ateueramt in Pernambuco schickte in zwei \vohl- 
verschlossenen Kisten eingezogenes Geld an die 
Amortisationska-sse. Eine der Kisten enthielt 
29:921$000, die andere 769:6708000. Die Kisten 
kamen anscheinend sehr unverselirt an und ^ wur- 
den von dem Kapitän desi Dampfern „Ceará , der 
sie von Pernambuco gebracht, abgeliefert. Als man 
aba- die Kisten öffnete, da fand man niu- in der 
kleineren Geldscheine; die andere enthielt Pa.pier- 
schnitzel und faule Kartoffeln. — Die Polizei hat, 
bereits eine Untersuchung eingeleitet. 

Schießerei im Gèrichtsgebäude. Sogar 
die heiligen Hallen der Justiz werden nicht mehr 
respektiert. Dieser Tage traf ein Hen- Jayine Lessa 
im Gerichtsgebäude den Advokaten Dr. Pedro Ta- 
vares, der in dem von seiner Frau angestrengten 
Scheidungsprowß die Interessen der letzteren ver- 
tritt, und ergoß sofort über ihn eine Flut von Schimpf- 
wort eni. Der Adavokat wai* auch nicht auf den 
i.Mund gefallen und so gab es eine Auseinan- 
dersetzung, an der manches Marktweib seine Freude 
gehabt hätte. Als die Hitze auf beiden Seiten den 
Siedepunkt <;rreicht hatte, intervenierte der Sclu'ei- 
ber Barros, der Kieden stiften wollte; er kam aber 
an den Verkehrten, denn Lessa zog seinen Revolver 
und gab auf ihn zwei Schüsse ab, die glücklicherweise 
iii'-ht ti'afen. -- Ivcssa wmxle nicht verhaftet - und 
(litT- war noch das schönste bei dem Rummel. 

ÂUS den Bundesstaaten 

Minas Ger a es. In Bello Horizonte haben die 
Zeitungen „0 Estado de Minas", ,„A Taa*de' und 
„Commercio" ihr Erscheinen eingestellt. 

— In Uberaba fand eine große von der demokra- 
tischen Partei veranstaltete Volksversammlung statt, 
auf der sich diese lekale Partei für den offiziellen 
Kandidaten für die Staatspräsidentschaft Dr. Del- 

. phim Moreira erklärte. 
Maranhão. In Säo Lxüz, der Hauptstadt dieses 

Staates, sind wieder einige Fälle von Gelbem Fieber 
vorgekommen. Bei diesem Anlaß werden die zustän- 
digen Behörden von der Rio-Pi-esse daran erinnert, 
daß der Sanitätsdienst in den Hafenstädten des Nor- 
dens noch alles zu wünschen übrig läßt und daß es 
daher nicht zu venvundem ist, wenn immer wieder 

■ Seuchen eingeschleppt werden. Leider stimmt das. 
. Santa Catharina. Vor einigen Wochen ging 
die Nacliricht durch die Blätter, daß in der Stadt Tu- 
barão, im Munizip gleichen Namens, der Redakteur 
einer „Folha do Sul" genannten Zeitung, Capitão 
Pitta, ermordet worden sei. Erst jetzt kommt die Er- 
klärvmg des Falles und sie ist bezeichnend für ^e 
'Zustände, welche im südlichen Staate St^ Catharinä 
herrschen. Im Munizip Tubarão re^ert seit undenk- 
lichen Jahren eine und dieselbe. Clique, die die Mu- 

Katastrophe auf folgende Weise: Der Biillou flog, 
von zwei Hydroplanen begleitet, von Helgoland 
einem Geschwader zu, das sich enie Meile nöixllich' 
von der genannten Insel befand. Plötzlich entstand 

I ein heftiger Nordwestwtnd und dei' Leutnant Hanne, 
dei' am Steuer des I>uftschiffes stand, änderte so- 
fort den Kiu^, um dem Sturm zu enigehen. Die 
Wendung gelang aber nicht mehr, denn der Him- 
mel war schon vollkommen schwarz geworden und' 
der Stm'in brach schon mit voller Gewalt los. Es 
kennte nur noch ein Radiogramm abgeschickt wer- 
den, daß der Ballon sich in gi'oßer Gefahr Iwfinde 
und daß sofortige Hilfe notwendig sei. Dieses Radio- 
gramm war an das Geschwader gerichtet, von dem 
die schleunige Entsendung einiger Tori>edoboote ver- 
angt wiu'de. Die Hydroplane gingen auf die Wel- 

len nieder, was ihnen mit großen Schwierigkeiten 
auch gelang. Der Ballon wurde hin und her ge- 
s<^eudert und wiederholt tauclite er in die Wellen, 
Tirobei die fOfiziere, ^ie in der vorderen Gondel 
standen, alle ertranken, während die anderen, die 
sich in der hinteren Gondel befanden, noch von 
den heraneilenden Torpedobooten gerettet w^erden 
konnten. — Die erste Hilfe ;vyurde von eTher klei- 
nen Pinasso-gebracht, die zehn Minuten vor der Ka- 
tastrophe dem Ballon begegnet war. Die Pinasse 
konnte di^ei Mann bergen, von welchen aber einer 
doch noch verstarb infolge der übermenschlichen 
Anstrengungen. — liach der Ansicht der Fachleute 
ist die Katastrophe hauptsächlich auf die große Kälte 
zurückzuführen, die an dem Tage hen-schte. und die 
verursachte, daß große Gasmengen dem Ballon ent- 
wichen. Infolgedessen konnte das Luftschiff sich' 
nicht in der Höhe halten und sank in die Wellen. 
Major von Pareeval ist noch der Ansicht, daß der 
Ballon außerdem auch noch zu stark belastet ge- 
wesen sei. — Die Katastrophe hat nicht nur' in 
Deutschland, sondem auch im Auslande einen gros- 
sen Eindruck gemacht Von allen Seiten sind Bei- 
leidstelegramme eingetroffen: auch von dem Präsi- 
denten der französischen Republik. 

Oesterreich-Ungarn. 
— In Budapest sind einer Meldung der „Zeit" zu- 

folge 66 Fälle von asiatischer Cholera vorgekommen. 
Frankreich. 

— Im nächsten Monat (Oktober) wird in Brest 
ein neues französisches Panzerechiff, „Flandres", 
auf Kiel gelegt werden. Diese.s Schiff wird 25.230 
Tonnen Wasserverdrängung haben und eine Ge- 
schwindigkeit von'21 Knoten entwickeln. 

— Am 24. ds. gibt der Präsident dor Republik 
de durch (d(ie „protestantische Verhetzung" ßeinen | Tür müsse sofort durch eine atif dem Schloß von Rambouillet den Offizieren deä 
Verstand verloren habe. Diese Behauptung wurde ! ^.^.getzt werden, so'nst könnte es vor-j brasilianischen "Schulschiffes „Benjafnin Constant" 

.Mammon bei | ein Fe-stessen. 
Portugal. 

— In Rio Tinto wm'den von der Grenzwache zwei- 
hundert Kilo Dynamit beschlagnahmt. Zuerst dachte 
man an einen neuen Streich der Revolutionäre und 
bereitete sich wieder zu großen Verhaftungen vor, 
aber da entdeckte man, daß der Sprengstoff für 
von der Regiei*ung selbst ausgeführte Wegearbeiten 
bestimmt war. 

Rumänien. 
- In Bukai'est sind schon über 1500 Cholerafälle 

vorgekommen; "die Zahl der Toten übertrifft schon 
sechshundert. 

. Vereinigte Staaten. 
— An Bord der j,Baltic", mit der er nach Eui'op» 

fuhr, verstarb der Jlayor von New York, AVilliam 
Gaynor. 

curitybaner Hauptkirche wird berichtet, ^ der sonderbar." In Santos sahen zaüTreiche 
Mann, der den Tumult herbeiführt», der Gerichts- ^aß Affonso Coelho vom Danipfer ge- 
diener João Ildefonso Miranda war. Er begaim pxotz- wm'de, und die Polizei ließ die ^itungs- 
lich mit seinem Spazierstock (also nicht mit ein^ notizen, die von der Verhaftung des alten Schwind- 
großen Messer) wie ein Walinsinniger um sich zu sprachen, unbe^itsandet; jetzt aber, wo es sich 
schlagen und zusammenhanglose Woi-te auszustos- Habeas Co^dus handelt, ist der" gute Mann 
sen. Der Zwischenfall hätte nicht den Umfang ange- 
nommen, wenn nicht ein junges Mädchen einen durch 
Mark und Bein gehenden Schrei ausgestoßen hätte. 
Das hinten stehende Publikum wußte nicht, um, was 
es sich handelte, und stürzte in wilder Panik zur Tür 
hinaus. Bei einiger Kaltblütigkeit wäre es jedenfalls 
nicht schwer geworden, den Vennickten zu beruhi- 
gen. — Bei diesem Anlaß möchten wir uns eine Frage 
erlauben. Als vor einigen Monaten, ein Wahnsinniger 
in Bremen in eine katholische Schule eindrang und 
mehrere Kinder ermordete, da stellte die berliner 

auf eininal nicht m^ verhaftet 
Ueherfahren. Gestern naclmiittag wiu-de der 

löjährige Henrique Francheschi in der Alameda 
Nothmaim von dem Automobil Nr. 1310 überfahren 
und nicht unerheblich verletzt. Der Chauffeur 
konnte nicht festgenommen werden, man kennt aber 
seinen Namen imd deshalb Avird man ihn prozes- 
sieren können. Er heißt Nunzio Sposito. 

SC h 1 e c h t g e schü t z te r Ma m in 0 n. Dei' N'er 
Walter des Bundessteueranites in der Staatshaupt- 
stadt Säo Paulo hat au den Finanzminister berich 

„Germania" die Behauptung auf und fast die gesamte Stahlkammer, in der öfters verschie- 
klerikale Pi'esse wiederholte sie, daß der Beti'effen- Millionen aufgehoben werden, keine Sioher- 

auch von einem imserer curitybaner Kollegen wie- i ko„uiien, daß der aufzubewahrend« 
derholt Will nun dieser ui^er Kollege uns nicht darü-steinen Besitzer wechsle. Der Mi-l 
ber belehren, wer denn jetzt dai*an Schuld ist, daß distei' hat uuf diesen Bericht sofort gx>^ntwortet imd j 
der arme Mirända sein bischen Veratand verlor. ; lunsendung einer genauen Zeichnung und eines 

. ' Koatenvoranschlages verlangt. Dieser Bericht be- 
      ^ rührt einen etwas" eigenartig. Konnte man die Tür 

! nicht ersetzen, bevor sie so schadliajt wurde, daß 
sie keine Gaa-antie mehr'bietet? Das wäi'e doch wohl 

■ nnöglich gewesen, denn die Stahltür kann doch' 
r. o u ' über Nacht gealtert sein. Wenn nun ein Freund 

Herr Dr. Olavo pjgydio Ex-S^eto dei | Eigentums zuerst entdeckt hätte, daß die 
Finanzen, tnfft morgen an Bord des „König Wil- , Stahlkammer au nichts taugt? 
heim" in Santos ein. Ihm wird ein Sonderzug, der j ^ y g^ (j g § p an z er s c h i f f e s ,,S ão P au 1 o". 

S. Paulo. 

um 8 Uhr morgens von der Luz-Station abgeht, j Panzerschiff „Säo Paulo" in 
entgegenfahren. In 5^o Paulo wird er um 7 Uhr ei-wartet, wo ihm die von hiesigen Damen ge- 
abend ankommen. Seme Freunde und Verehrei kostbare Flagge überreicht wei-den wird, 
haben ihm einen großen Empf^g bereitet. 'Sollte der HeiT Staatspräsident sich noch in Gua-' 

.Die große M0ritat. Die Untersuchung gegen befinde:), so wird er den Offizieren dea Schlacht- 
.José Soares da Silva Mineiro, der am 26. August jjj Straiidhotel ein Festessen geben, 
den Polizeidelegado Dr. Raph^l Cantinho Filho in , Sittenpolizei Die hiesige Sittenpolizei liat 
der Rua Libero Badaro angriff, wiixl noch inmer i Janeiro wid der von Buenos) 
fortgesetzt und die Aussagen begmnen schon etwas ^ Verbindimg gesetzt und jetzt soll der Kampf 
sonderbar zu werden. Zuerst ffab e^ ni^ zwei ^^u- , - KaftenzAUift mit Hochdruck losgehen. Wen 
gen, die zu einer Zeit, die mit dem Attentat utei- eine Polizei ausweist, dem wird die andere di^ 

Lag:e auf dem Balkan 

Zwischen Bulgarien und der Türkei ist in der 
Grenzfrago ein provisorischer Veiirag zustande ge-, 

c—, ■ , .X T. -j- uic   -   -..kommen. In Sofia ist man sehiMingehalten über die 
einstimmte, Schüsse gehört liatten. Ls war^ dw^e verw-eigeni und sie weaWen gegenseitig die' übertiiehenen Fovdenmge'n der Hohen Pforte, 
ein Hen- Jesuino Laxaro jlos Santos aus Funtuba Personalbeschreibungen der ehrenweiten Hen-sdiaf- ] 
und der Schreiber dieser Zeilen; jetzt gibt es aber ^en zuschicken. Das erste Opfer dieser Verständigung ' , • 
schon vier Zeugen und einer von diesen, Justiano Isaak Rathmann gewoixlen, der, vonj Entartete Kinder. Ueber zwei geradezu 
Tibeino, behauptet, niclit nur gehört, pndern auch Janeiro ausgewiesen, hier mit aller Gemüts-; grauenhafte Fälle von Kinderentartung wird aus 
gesehen zu haben. Er will in der liebsten Nahe aufgeschlagen hatte. Er wm-de Avi^-; i-wien berichtet. In dem einen Falle hat der elf- 
de3 Attentäters gestanden haben, als dieser aut den Schwung gebracht unjd muß jet^t über' jährige Eduard Bürder dreimal den Versuch uhter- 
Polizeibeamten schoß. Derselbe Zeuge hat aber vor gi-oßen Ttnch. — Dieser Rathmann ist, wenn wir nommen, seine eigene Mutter' zu vergiften. Der 
einigen Tagen auf der Polizei erklärt, daß er nur die erinnern, schon vor einem Jahre ausge- f^nabe ist väterlicherseits Waise und seine :\Iutter 
Schüsse gehört habe. Also hat er sich inzwiscen , -^v-orden; er muß wohl Brasilien so gern ge- brachte'ihn vor vier Jahren zu Zieheltern nacli 
einer sehr wichtigen Tatsache erinnert, und ist ■ halx'u, daß er wieder zm-ü<^kkehrte. . Steiermark. Vor zwei Jahren "kam ei* wieder zji 
sonderbar zu nennen, daß er bei seiner ersten Aus- | »omden aus wei su ng. Die paulistaner Po- meiner ]\Iutter^ die in der ErdbergstraBe wohnt, wo. 
sage gerade diese allerwichtigste Tatsache vji-- t'imf Gew-ohnheitsdiebe ausgewiesen. Die er den Plan faßte, seine Mutter zu toten, um wieder 
gessen hatte. Femer sagte er auf der Poli2»i, daß Hingehalten Amrdeii mit der „Sofia Hohenljerg" ab- (^^n Zieheltern zu kommen. ' Vor einigen Wo- 

ha.hp. lind nnfolsre- gp^^j^^ben. chen mengte er ein farbiges Papier, dessen Farbe 

Autoinobilismus. Gestern sind die Herren gifthaUig war, der fiir die Mutter bestimmten Milcb 
Antonio Prado Junior, Washington Luis und Bento 
Canavarro mit einem Automobil von 40 HP nach 

er den Attentäter nicht ^gesehen habe und infolge 
dessen auch nicht beschreiben könne; vor dem Un- i 
tersuchungsrichter sagte er aber, daß der Schütze ! 
ein hochgewachsener schlanker Mann gewesen sei 

r "IS ÄtScS di;;crä„"sc.;;Te 
Eevolverfn der Haj,d" ge- rigkeil.n sehr reiche Streeko in «nf Tagen .urück 

Sr Sm? erä«ndS, Familie n aehr io h te ... Am Mittwoch ta..d Laugenstein gekaitft, <!iesen vemeta und 
dies alle^ auf der Polizei vergessen " 

bei. Das zweite Mal glaubte der Knabe, mit einer 
zeiriebenen ,,Elisabethiner-Kugel", deren Staub er 
in den für die Mutter vorbereiteten *í^atfee gab, 
seinen Plan ausführen zu können. Zuletzt hat er^, 
als er von der Zklutter um Salz geschickt \vurdo. 

konnte S ' die Trauung des Herrn Laui-entino Pi-oença Filho imt beigemengt, welche die Mutter für den Mittag^    ^ f 1 Frl A_da àefírren Tochter des Herrn Dr. Alberto tisch bereitete. Glücklicherweise bemerkte die Frau 
minder auffalUg ist es daß der Kabinetsselaetar ^ paare unsere herzlich- stets, daß etwas nicht in Ordnimg sei und. genoß 
Herr Pedro Dente, mit dem der wichtige Zeuge T oetgien^atL jun^e Schließlich erstattete sie docli 
zuerst gesprochen, behauptet, Tibeno sei freiwillig . . -i ,.f, Anzeiire und "der Knabe legte ein Geständnis ab. 
zur Polizei gekommen, während der Zeuge^seltet j ^ Wunderbar.^^Heute we^^^ erklärte, daß er die Leiche in der_Wohnun^ yer- 
;on einer vÄung spricht. Das ist ehx Dm^ch- I Postsäcke erwartet die für Säo Paulo l,estimniUr- d^in Geíd t;e:ch;m Mtt^ 

das den Eindruck erweckt daß hier,lemand tümlicherweise nach Montevideo gesdnokt \\aren., wiirA Ala mn.n "ihm "das einander, das den Eindruck erweckt daß hier.lemana tümiicherweise nacn .uonteviueu 'Steiermark geflüchtet wäre. Als man ihm "das 

etwas erzählt, der - nun sagen wn-: em schlechtes Sie Furchtbare seines Verbrechens vorhielt und ihn 
Gedächtnis hat. - Aus den bisherigen Untersuch- einen Bnef auf die schwere Strafe aufmerksam machte, gab er 
ungsresidtaten kann nur der Eindruck gev^omien hierbei ^It das A^ort des gleichmütig zur Antwort: „Die Strafe wäre nicht 

^werden, daß die auf Mordvepuch lautende Anklage ^ nick: „Bs l^m Lchtbar gewesen, ich bin noch jung, man hättd 
nicht aufrecht zu erhalten ist. Die Aussapn der , vorkommen - S wÍÍ dJ mich begnadigt". - Der zweite Fall ist ebenso 
Zeugen, welche die Schüsse gehört haben, belasten gestopfte Postsaeke falsch vei laden wmleii ^ scíTêckènerregend. Der zehnjährige Max Zimmer- 
Mneiro in keiner Weise, denn aus diesen Aussagen eine l^istimg, zu mann ,dessen Vater ebenfalls nicht mehi- am Leben 
geht nicht hervor, daß er der Schütze gewesen sein | naturhch kemer schuldig sein woUen. LS mn\ el)en versucht, die Wohnung seiner Mutter in 
muß, und die Aussagen des H^n Tibeno s^d ein Zufall gewesen sem. Pilgramgasse in Brand zu stecken; seine Groß- 

' ' mutter hat er bedroht und kürzlich hat er aucb 
ein Attentat an seinem gleichaltrigen Vetter ver 
sucht. Er hat den anderen Knahen aufgefordert 

I vom zweiten Zimmer aus durch .das ^hlüsselloch 
zu ôéhen, und dann hat er eine lange Hutnade. 
dm-ch dag Schlüsselloch dm-ch^estoßen, in der Ab 

EabelnacMcliten vom 11. September 

defekt weü sie je nach der Fragestellung Be- 
jahungen und Verneinungen enthalten. Angesichts 
dieser Besultate wird der Richter die Anklage nur 
auf leichte Köiyerverletzung stellen können. 

Der SchAvindlcr Pedro Collaço, der vor 
mehreren Tagen hier in der Pension Forster ver- 
haftet und nach Porto Alegre geschickt wurde, um 
sich dort wegen eines großen Betimges zu verant- 
worten, ist, wie aus Rio Grande gemeldet wird, über ^ , ,7 - t«v,o11/\ti - • lüo Grande i wurde der Zeppelinballon 

Deutschlaind.   i 
— Aus Deutschland werden zwei weitere schwere sieht, seinem Vetter das Auge auszustechen. Gluck 

Flugunfälle gemeldet In der Nähe von Leipzig licherweise bog der Bedrohte im letzten Augenblicls 
^ w i. T (^anriP wS der Zeppelinballon Nr. 5 von einem starken den Kopf zur Seite, so daß er unverletzt ^blieben Bord g^prangen und ertininken In^ Sõ S i Windstoß erfaßt und hin und her geschleudert. Da- ist. Als man den Knaben nach der Ureache semer 

wairde Collaço von dem Poliaeichef de« Staates, Dr , Mann getötet und nur mit OToßer Handlungsweise fragte, erwiderte er. daß ihm dies 
Thompson Hores, der «eli dort wegen der Ijjt^- =»2 fteade und Vergnügen'bereilB. In beiden Kllen «r 

Sm VrL in^Sen nnt vol ZeKtörung .u bewahren. Der anSere Uu- folgte die psyeliatrischo ^baehtung der Knaben 
Porto Alegre empfahl der Poliaeichef den Collaço 
begleitenden paulistaner Polizisten, auf den Man,^ 
besonders acht zu geben, da er ihm ziemlich ge- 

fall geschah im Rheinland "(der' Telegraph meldet die bei ersterem noch nicht abgesclüossen ist, wäh 
tatsächlich mit unübertrefflicher Intelligenz „Rhein- rend_ Zimmermann als mcht geistes^ank erklärt 

land"). Ein Militärflieger, dessen Namen der Te- und in die Besserungsanstalt gebracht wurde. 
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Laos, i^leiidemos & 

Spezialhans far Zollabfertigunggn in Santos 

Schnellste und beste Erledigung von Aufträgen. 

SAO PAÜLO: 
— Rsa da Roa Vista No; 10 —I 
CmxM postBl 577^ Telephon 2973 j 

frau ilosapiiine Wulff 

Dienstboten-Vermittlong 
■,st verzoii''n v^in Riia Victoria 52, 
nach Travessa Cemeterio No. 3, 
íCornolação) S. Paulo. 8935 

Zahnarzt 

|Willy Fistdi 
Kua de J^ioverabro õ7 

(Casa Bento Loeb) 

S!ESg:;!S^a3E^35ga5 

Restaurant 
— von — 

ins Iii' 

SANTOS: (318' 
— Rua 15 de Novembro No. 79 
Cüix.i postal 7: :: Telephcfp fiP 

Guarujá 

e ttrniie 

I Deutsche Export-Fabrikanten j 

Iii 

Sauerstoff- 
rnfiHRinr 

empfiolilt sich ;ein wert. Publikum 
Scböno freundliche Zimmer 
anstçezeichnete Kiiche, warino 
üäder, hurrl. Seebäder, schöa- 
ftte Lage, dicht am Meere. 

13446) Inhaber: João Iversson 

Ausgezeichneten 

lind 

Rua Sta Ephigcaia 5 - S. Paulo 

Kalte u. warme Speisen 

: zu jeder Tageszeit 

„A»» jiôoiaí WO'fbn'* 
Deutsclies Spezialhaus 
:: S. PAÍILO 

Ladv?ira Sta. Ephfgenia 19 
Dreiteilige Matratzen mit 

WJl-Füiluüg 
ela-tifcli, hyuienii-cii, weich, 
b. quem, daiu^ri.aft, bil ij; 

Steppdecken in Seide 
\V>.1;. , .-aii"! in henli iie.ii 

Jlu.-tei ti lind l'^arb -n. 
Kinder-Steppdecken 

— voii «JtiiO a li'wajta — 
Kopfkissen 

— mit i'ieHieiilül ling. — 
Floek Seide 

für Füti/.\v.die à 4$00''' 
per Kill» áiOT 

Schneider-Watte 
in woiso un(i tichwar?; 

Grosse Auswahl i ti 
allen P r o i s 1 a k« n 

I 

'linden einige Herren und 

j Damen 

Rua Bssta Freitas 40 
Säo Paulo 

I Hellt bayrische 

I MäklHinkiis 

; isono die Dose 

I „La Bonbonniere" 
1 Rua 15 de Novembro <4 
I esquina Largo do Thesouro) 
I Filiale: 

Dr. 

da= beste Nahrungsiniticl 
fU Kinder und Krankt. 

Ag vten; Noartaclv & Co Sautos 

Food 

'ehem. Aasist'nt an den Hospi- 
tä ernin Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und der Geburtshilfl. Klinik 

i in Berlin. Konsultorium : 
! Rua Alfandega 79, 1—4 Uh? 
! Wohnung: 
i ííua Corrêa de Sá 5, ^'.Th; 

S-.-!':?) R io d 0. .1 a n e i r o 

..Ylctori?: 
Erstes Glas - Remigiings - Institut! 

São Paulo's I 
' adci'a Santa Ephigenia Nr. 29 

I Uebernohme die Reinigung von 
I Glas und Mi'tal), Parkeitiiohnern 
i in L 'jen und Pi'ivatliiiusern. 

Aufträgrt werden prompt erledist 
b'i billius'.er Bereclmung. Im 
Abonnement hohe Ermässigung. 
Bt>steilungen erWtte per Post. 
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IllllllllllllllllllllllilllUI 
Anlagen 

nach pAtentlertem Luftverílüssi- 
gungs- u. TrennungS'Verfahrea 

liefert 
SauerslolI-lDöuslrle-Akl.-Ges. 
Berlin N.W. 23, Flotowstr. 1. 

MasÉneníürDraMoeíieelit, 
Stacfttldraht, Krampen, Matratzen 
tum Biegen von Drabtfacons liefert 
L. Aug. Deiters, Mascliinealabrlii, 
 Alfeld a. L. 5.  

CeiluloMÜ 
in Platten, Stäben, Rühren 

Cellulold-Fabrik SPEYBR 
Kirrmeier & Ssberer 

in Speyer a. Rhein. 

Sitzmöbel 
zweckmäßigste Export- 
Ausführung. Klegante, 
bequeme Formen, ein- 
fachste Montage, grofite 

Stabilität 
Friedrich Hegeri 

Rabenau   
Fabrik feiner 

Lederwaren 
Adolf 

Rosenbergjr. 
Berlin SW. 

Vergangen Sie 
meinen neiiesien 
P^xport-Porte- 
monnaie- und 

Taschen-Katalog 
Schilder Jeder 

"Art, UräSsütaiela, 
Uaiisfiiiinniem uad Reklsiüe-Pbkate. 
Preis!.grrttis u.lranko. Vcrtr. 
Emaiilierwerk H. PETERS 

G. laJJ.JllbBrfeld. 
Klein-(Luxus-) 

Möbel 
Zerlegbar, große Aus- 

wahl Rauchtische, 
Postamente, Anrichten, 

Zicftische etc. 
Bernhard Kottlngi 

Berlin BHa 

EMAIL- 

EleMr. Hiism-Fníiiii 
mit Selbstsohalt., ohne Koctibehätter 
Msfern stets frisches Brannenwassor 

Franz Tausch, 
Charisttsnliurg-Beriln, Wallsir. ÍQ. 

Ohne Konkurrenz! 
Zu niedriiisten Preisen liefern 
Faiirräder und aämtl. Zubehör 
Nätimascllinea und Zubehör 
SpreGiimascbinen und Platten 
dazu in ail. Spi'achen. 
Pnotosrapiu Apparate 
und Zubehöre bester 
Konstruktion. Ferm.' 
sämtliche Waren de 
iteutseh. KieinindustrK 
Vf. Uhren,Gold waren, 
elektrische Apparate, 
J^eder-Manufaktur u. 
Papierwaren, Waffen 
Porzellan, Kontorutensiiien eic. 
Verlangen Sie umgehend unseren 
fremdsprachlichen Katalog gratis 
u. franko. Unser großer Umsatz 
bewirkt unsere erstaunliche 
Leistungsfähigkeit und Billigkeit! 
Ihr billiger Einkauf bei uns vergrMert 
Ihren Verdienst I Tausende von 
Relerenzen aus allen Ländern! 
Exporta M. Lie mann 
Uerliu C.25. Gegr. 1883. 

Bindfaden 
Garben-Hindegarne, Kohlepapiere 
(Corbonpapier), Farbbänder für 

Schreibmaschinen. 
Deutsches Fabrik-Export*Htiit 
Grabert & Franke, 

BERLIN 0. 27. 
Petroleum-invert 
löO-li)tX)K. Leuchtkraft 

11 rosp.õ Stunden 
1 Liter Petroleum 

LUKRATA-LICHT 
Ecket A Gllnlcko 
O. m. b« H.) Berlin 
Bcile-AllianccHtraßey:^. 

f nfifilfai« Kompressoren, liUlLllilui Turbo-Dynamos 
und l.ültungs-Anlagen neuester 
vollkommenster Bauart. Vertreter 
für eigene Rechnung gesucht. 
Deutsche l^ltliller - Baii^esellscbalt, 

BKGSLAU O. . 

Raffenfänger von Hamelii 

:eufische Bsenpräpaiafe 

JiiBMM»nnii'i I I'i ii'in lii'iH' 

fiaslMs tftässs fauöi 

Rua de Triumpho 5, S. Paul 
hält sich dem verehrtenreisenden 

'Publikum bestens» empfohlen. 
Voriíüg^-íiu) Kücho, helle Zimmer, 
gute Be. n. — Tisch weine, Ant- 
arctica Scu ^pen u. Flasciunibiere 
stete zur Auswahl. —Aufmerksa- 
me Bedienung, Massige Preise 
Pensionisteü werden angenom- 
men. riie Besitzunn 

Mathilde Friedrichsson. 

Dra 

lllillli 

^ahnär^tin 

Spezialistin für Zahn- 
regulierungen 

Riia JoHé Bonifácio 82 
S. Paulo. 

Billard-, Ball-u.ljueusfslifilí 
B. Finck, Berlin C.25 

PrenzlauerstraB« 41 M. 
Kataloge m allen Sprachen gratis. 

Größte Fabrikation. 
Mause- \ 

Fallen 
Käier- ' 
Carl Bender l.Dotzlielni-Wlesiisdeii 

GrõDic J f.hnk der Welt 
für Fabrik.ition automal. Fallen. 

Diamant-Werkzeuge 
lür alle Industriecrf. (jlaserdia- 
manten etc. billigst f. Exporteure 

liefert in jeder Preislage 
W. Kmegel, Diamaniweritzeui) Fabrili 

Berlin W.57. 
Man verlange General • Katalog. 
Alle Maschinen, F«rmM u. Farben 
für die Zementwaren-, Beton- und 
Kunststein Indsutrie wie: Beton- u. 
Mörtel-Mischer D.R.P., Pressen, 
Kostschutzfarben etc.WolflCo.t 

Maschinenfabrik, Quben 13 
Katalog gratis. Vertreter gesucht. 

Erbsen, Bohnen. Linsen 
offeriert preiswert 

M.Perlmann, K(inigslierai.rr. 
Hülsenfrüchte' und Saaten-Export. 
Tücht. Vertreter werden fiesucht. 

Eisenwerk Jagstleld C. m, 
Jilffttfeld (Württ.) StahiwoU« in 
4 versch. Starken als .Schleifmitlei 
für Pianoforte-, Möbel-Fabrikcn 
etc., Dekorationsmaler, Poliar-, 

Anstreicher-Werkstätten etc. 
Offerten wegen Muster bereitwill. 
Vereinigte Ftanscheit-Falirikeft und 
Stanzwerke Akt.-Qes, Hegis (Bez. 
Leipzig) auch Hattingen (Ruiir). 
Fabrikation von: Schmiedeeis.-, 
Winkel- u. Ansatz-Flanschen» 
Apparat- und Winkel-Ringeni 
Bordscheiben, Bunden jed. Art u. 
Dimension, ferner v. Stanz- u. 
PreBtellen. Billigst, promptestl 

Gasmesser* 
nasse u. trockcne für alle Gasarten. 

Experimentier-Gfcsmesser, 
Druckregler, Kubizier-Apparate, 

Hausanschluß -Ventile. 
Kiesewetter & Co«| 

Bertin, ChausseestraBo 45. 

Resselsteln 
ontfernen und verhüten Sie nur mit 

„Magnetine" 
Patentiert in allen KuUurstaaten. 
ütlienaeseilscb.Haeneline, Mannheim 

Metallschilder 
fabrizieren 

A. Gässler & Co., 
München 17 (Bayern). 

PülleisTiieriiisfix Gummi 
jeder Ausführung 
unerreicht in Kon- 

fektion, Wider- 
standsfaliiçkeit 

etc. Unzerreittbarl 
Unlvereai-TtMrmofix-Paokung beste, 
billigste, selbstschmierende StotT- 
büchsenpackung. Größte Vorteile, 

einlachste Anwendung. 
MotftJl- u. Stelnkitt für alle Metalle 
und Steinarten auch für Marmor 
und zum Gießen von Kunstplatten. 
Nur direkt zu beziehen von der 
Centrale JoharVies Pohlersi 
Coswlg-Dres^den od.Filialen. 

(Vertreter gesucht)  

Byff'sBitter 
n.Vorschr. d. berillitnt. Dr. Boerliaav* 

Bester Bitter der Welt! 
Ludw. Buff Nachf. 

Echternach* 
Fasergewinnungs-Maschinen, 
Baumwoll - Entkernunjjs - Maschinen, 
Maschinen zur Palmol • Gewinnung, 
Masch f.d.Appreturv.Textiistoffen 
sow. kompl. Hinrichtungen liefert 
H. Behnlsch, Mascbmeg-Fabrll^, 

E.in. b. B., Lúekenwald». 
BIFA" 

Bester 
BindfadeR- 

Abschneider 
Ges. gesch. .^uch Vertreter für 

eigene Recnnung gesucht. 
Bifa-Vertrleb. BerUn W.62. 

Ä Bin 
Ol A 

Slíizier- und Manoscbaits-Sâbei, 
Degen, fllrscliiäopr, Sellengewebre 

und Fecot Arlliiel 
Carl Eickhorn, WaSenlabril: 
   
Arlikel für Sami-Glaiubrand 
(Samibügeltechn k) a. Seidensamt 
(Velour) f. Branämalerel a.Velvet u. 
Fustagno (Fusianello) f. Halerel a. 
Künstlorleinen (Likiraono-Malerei) 
Spezial-Fabrik Gustav Ulppe 

Oberlössnlti bei Dresden. 

Paiissr l^asr-ManyMiyr 
R. NEUrVTANN A Co. 

Berlin W*30. Spezial-Fabrik 
modern. Haararbeiten, wie Locken, 
ZSpfo, Turbane, Unterlagen u.s.w. 

LnjTros — Export. 
Muster geg. deutsche Referenzen. 
Nivellier - Instruinente 

und Theodolite 
für Foid- und Qruben - Vörme^sung. 

P. &. R. Wittstock, 
BERLIN, l'lan-Uler Ití J. 

aller Art f. Kraftantrieb, nur eigene 
Systeme, liefert in seit 26 jähren 

bestbewährter Vonkommenheit 
Carl EDke,$clilcGuililz-Leipziy-ll. 
Spt^^fab^ für Puwpon u. Qebtisu. 
Nacke-Automobííe 
Erstklassige Touren- u. Luxuswagen, 
Automobil-Omnibusse, Motor-Last- 
wagen und Lieferungs-Automobiie. 
E. Hacke, Coswig-Sachsen 

Export nach allen Ländern. 
Medtilnisohe Maximal- 

Thermometer! 
nur la. Qualität, in reichster 
Auswahl' liefert als Spezialität 
Tbeodor Liiiii, Berllo-Charlottenburg, 

Kant^raBe 1t8-í9.  
^Ur die ^ 

Sclireibmaschillin-Zubelõre 
einer der größten u. berühmtesten 
deutsch-amerik. Fabriken ist der 
Alleinvertrieb zu\'^rgeb. Offert, an 
Henry Newald, Berlin W., 

Schöneberger Ufer 47. 
PaleBl-DaoeF- 
KoDservensalz 
.Meischw.Fbr. 

Fleisch- und 
Fisch-Vers. etc. 
llugoJaDnasch 
ehem. Fabrik 

Bercburg (S.) 
Schrillschablonen 

Bahr's Normograph 
Best. Beschriftungs- 
apparat der Welt für 
Ilakate, Zeichnung, 
usw. Ueber 70(W0 

im Gebrauch. Prospekte gratis. 
F. Filier, Berlin S. 42. 

Höchste LelstuafffltählgkeUII 
Mode'ra umgebaut 1 

Mosaikplattenfabrik 
Deutscli-Llssa, Sdilesieo. 

Sesinterte Steinzeug-, Fossbodefl' 
Platten ainfarblQ u. dekoriert.   y 

leoen Soiinaliei)^ 

Frische Träffei- und 
Sardellen-Leberwurst 

in den bekaniiteu Niederlagoa von 
ITritx Iflöb.st» 

S. Paulo. 
Alle meinet Verkaufsstellen sind 

urch Htakate orki'tintlich 2943 

Hotei .Albion 
Rua Brigadeiro Tobias 89 

S. Paulo 
(in der Nähe der Bahnhnft) 

empfiehlt sich dem reist-.nden Pub- 
likum, — Alle Bequemlichkeiten 
fiir Familien vorhanden Vor- 
zügliche Kiiehe und Getränke, 
Gute Bedienung .massig. Pidson 

Geneigtem Zusjirunli häU s.oh 
bestens einiifohlen der Inhaber 

José .Schf^eebersrer. 

Dr. Carlos 1.1 

<!-.tsaiiwalt 
i- V U L O 

Rua Barão do Paranapiacaba i 
sala No. ii', iAiit.ii-,a Caixi 
d'Agi\>.) 588« 
Sprechstunden von 12—.'} Ulu 

Das 

.inematograpben u. Sensattonsfiims 
von 500-1500 Meter blHlBSt. 

Kgnio í Litteratur, 
''"®" Uederliüoher, 
V9 «.) Orden, Pestkarten 

^ Musikalien etc. 
jBbannes BSttoer, C3ln a. ü. 

Verlagabuchhandlung. 
Eisenbahn • Achslager- 
Sebmiervorriohtungen, 
Stauödichtungsrhtge, 

Bebmiergewebe, Ver« 
-sobluftdeckel, Federn 

etc. fabrizieren 
Bemann EielniSöbnü, 

Kamen i. VVestt. 

der „Ffaitonhi'fe", São Paulo, 
Rua Visconde do Rio Uranito 8, 
betet a'leini-tche/ijen Mädcline 
ut^d Frauen Un!e kauft und Ver- 
pflegui g. Tapes,!, liii n zu 2 und 
3 Jiilrcis. 

s f5i 

'S 

S 

f?'-: 

- I'- iüU i.. -55 

Ür. Garlos .Nietn^yer â 
Opera eur u. Frauenarzt 

behandi-ir .in..-!-, S 
im riiairßotbcdt- d. Err t-!.- 
hei ^ tä-'dauuiigfcoj-jetjö 

Birliii.'uioiitrii 3 
i • • •■ ij! KiTül.rn ra 

"•r-.-i'.hzimrnwr vi'. '•V'rh, -it:,, 0 
Rua Arou. he 2 S. Paulo 

!" P) coÍ!?uir!f: r v.in 1— ^ ? á 
i 

!! Kohlepapier, Fariibiiidefi! 
Nur an Grossisten. 

Feinste Qualitäten billig! 
Arthur Schmidt, Berlin NW.7. 

Für Kupfertiefdruck 
liefert die einfachste u billigste 
Matchin« nebst Anlernungdes Ver- 
fahrens Masctilnenbauaiistalt 

Berlin, M.igazinstr. ir>/16. 
Refer. v. la Firmen. Ausführung 

von Druckaufträgen. 
' Pa:cnt-Piílen-Glãser. Glas- 

embellag. f. Tablett., PiJlen, 
Pulv., ÍHüssigk. etc. Flolen- 
Ampullen f Injektionen etc. 
Riechstoff-(Parfüm)-Flftsch. 

I Steckkapsei und Gewinde, 
Rapseigläs F. 6. Bornkessel, 

Mellenbach (Thür.) 

Medizinal-Oblaten 

in allen Systemen und für 
alle Apparate passend 

S. Breitmann, Berlin0.!!: 
• Apparate Gelegenheitskäufe a. f. 

Neuere u. ältere BV* Films 1 
'rivatvorstelluiigen. 
U größte Auswahl. 

Film-Verleih-Institut 0. Ewest, Berlin SW. 48 
Friedrichstrafie H. 

Baum- und Pltaazen- 
Spritzeii, Bewässer- 

ungsappsrate. 
Schutzmittel u. Ar- 
tikel f. land-, forvt- 
u. garten wirtschafll. 
Bedarf. Obstbaum- 
spritzen etc. Berlioer 

Yky^QeseHschaft, Berlin W.57- 
Fischerei - Netze 
aus Baumwollgam und Hanfgarn 
ffir Flufi-, BlmientM- und Meeres- 
FIsoberel in ieder Maschenweite, 

Breite und Länge (ertigt an 
Mecl]aDlscliel(e!ziaIirll[6.ai,b.H, 
Landsberg; Warthe)Angerstr.i4/16. 
2 brillante Neuheiten!! 
Wodan-Farbeniösclier 
entfernt blitzschnell Anitinfarben- 
Fleoke, entstanden durch Hektogr.- 
Tinte, Schreibmaschineaband etc. 

1 Fl. 60 Pf. 
Wodan'Rostweg 

entfernt blitzschnell HostnecReaus 
Wäsche, oh r<e d.f'^ser anzugreifen 

l Fl. 50 Pf. 
Cbem. Fabrik ilpoth, Edgar llmlleb, 

BERLIN SW.68. I 
Vertreter allerorts p'.^ucbt. 

Für die Herren 

Friedrich Nickel 

João Siegler 

Richard Köttl 

Carlos Eckstein 

Willielm Kliemclieii 

Hermann Bürnhaim 

li(gcn Nnchrichten in der 
lixpedition ds. Bl., S, 'auio. 

lim in i 
iJIcr (Jath.ngi'n, 

sowie Veikauf von Tatúküi bc en, 
Sohraotterlingen u d Vogelbälgen 
altiT Arten, Anferti;;U!ig von Ttp- 
pictieo, Tigerfellen und kf-nstli- 
ehíMi Sphiide'n Rua Cardoso Al- 
meida 31-A Po-dizesjd.Paulo 322.") 

Optische Anstalt Adolf Schulz 
RATHENOW Gsgründel 1871 

Brlllenf Kneifer, Feldstecher in la Qualität. 
Illustr. Katalog gratis und franko. 

Aclitiing! Neu! 
Eriüte Berliner 

Steh-Bler-Halle 
Srenannt „Alt Berlin" 
Ladeira Sta. Epljjgenia 21. 

dert Meter oberhalb der íJtation Eif;:ergletscher be- 
ginnt der große Bahntunnel, der siebeneinlialb Kilo- 
meter lang' durch die Felsen führi, ehe er die Sta- 
tion .]ungfraujoch au! <lreienihalbtauKcnd Meter Ho- 
ho eiTeicht. Nach etwa.s )nelir als /.wei Kilometer 
Tunnelfahrt gelangt der Zug in ein« grol-íe, aus dein 
harten, marmorartigen llociigebirgskalk gespren/rtc 
Halle, und in dieser liegt die Station Eigerwand. Sie 

I ist die erste der unterirdischen Felsen.stationen, vvif 
sie in solcher Art nirgends anders als bei der Jung- 
l'raubahu angetroffen werden. Die Decken dieser 

i Hocha-lpenkatakomben werden von .iiiehen g-ei.is.-'.o- 
! nen Felssäiilen von drei bis fünf Mi'ier Dick;' 

. -- 

Die Jiingfraiibalin *) 

"Wer noch vor einem Jahi'zehnt mi der .\usfüh- 
rung dieses lollkühii und unmöglicli scheinenden Un- 
ternehmens zweifelte, der sieht es heute, nachdem 
das Jungfraujoch, unmittelbar "am Fuß der letzten 
Felspyramide der Jtmgfrau, a'af dreitausendvierhun- 
dertsiebenundfünfzig Meter über dem Meör erreicht 
ist, seiner Vollendimg entgegengelien. Die Züge ver- 
kehren dort oben, über den Wolken, die einsamen 
Ewigechueefeldei' und ungeheuren Gletsclier tief un- 
ter sich, mit derselben Pünktlichkeit, Rülie und an- 
scheinenden Leichtigkeit, wie irgend eine Straßsiti- 
balin. in den Städten der Ebenen. Doch welchen Mut, j 
welche Lieberwindmig von Gefahren, welche Sorg- | 
falt und Arbeit hat es gekostet, die Schienenstränge ! 
durch die höcsten Bergriesen des Berner Oberlan- j 
deb zu führen! Mit dem Bau dieser großartigen Oe- j 
birgsbahh wurtle 1897 begonnen und schon achr -Jah- \ 
re später, 1905, war sie bis zur Station Eismeer auf j 
dreitausondeinhunderteinundsechzig Metel' Höhe fer- 
tiggestellt. Getrieben durch elektrische Kraft, die; 
tief unten in den Wasserwerken von Lauterbrunnen j 
und Bm-glauenen erzeugt wird, schieben die Loko-1 
motiven die bequemen Wagen auf Schienen mit | 
Zahnstangen aufwärts. Die eroten anderthalb lülo- j 
meter liegen unter fi-eiem Himmel, die herrlichen j 
Täler von Lauterbrunnen und Grindelwald, wahre j 
Schmuckkästchen der Alpenwelt, zu beiden Seiten ■ 
in der Tiefe; nach Durchfahren eines glänzend er-| 
leuchteten siebenundachtzig Meter langen Tunnels j 
tritt der Zug wieder zutag'e, und seinen Passagieren j 
bieten sich nun in anscheinend g^-eifbarer Nähe die j 
GletschermaswMi imd firnbedeckten Felsmassive des j 
berühmten Dreigestirns des Berner Überlandes:! 
.lungfrau, Mönch und Eigcr, dar. Station Eigerglet- 
schcr ist erreicht, und von hier entrollt sich am häu- ! 
figsteii das grolkirtige Bild von Eislawinen, die sich j 
namentlich vom Gießengletscher der .Jungfrau los- j 
lösen, um wie aus Tausenden Eisstücken bestehen- j 
de trockene Stm-zbäche donnernd in den tiefen, g-äh- j 
nenden, finsteren Trümmletenschlund zu poltern. Sie 
und der tiefe Schneefall im Winter, die riesigen Glet- 
scherflächen, die furchtbaren Föhnstürme und die 
grofki Tiefe des rrümmletenschlunds machten großen Teil der nördlichen Schweiz gestatten. 
Eisenbahn vom Eigergletscher m gerader Lüne auf; Kilometer weiter iiufwärts liegt eiiu« zweite 

4 obeiu-d^cie unterirdische Haltestelle, Station Eismeer ttonannl, 
Verkehrslinie unmoghch. So mußte denn die Bahn, dreitausendehihunderieimmdscchzig 'Metei' t!<v 
in großem Bogen durch die Felsmassive von Liger 
und Mönch unterirdisch angelegt werden. Zweihun- 

de.s Müiichgipfels weiter und erreicht zwischen dem 
neiiiiien und »'hüten .Bahnkilonicii r die Station .Jung- 
fraujoch. Sie gewährt den uniuitteJbai'en Ausbiiek 
auf die wunderbaren iíochalpíMi in noch viel groi.V 
artigerem Maßstab, und kaum irgx'iidwo au!' (icni 
Erdball dürften sich dem Beschauei' Bilder von ,>ü1- 
cher Majestät von ,so Iwtiuemein Stand])unkt aus oi- 
fenbaren. Ist doch hier, auf dreitausendviei inindei't- 
siebenundfünfzig Meier über dem .Meere, uieiii in.M' 
ein Hotel eingerichtet, woixien, die Station i)ivsi,.i',i 
auch ein Postiunt, das höchstgelegeiui der Erde 

N'on besonderer Scliönheiü isi 
den größten Gletsclier Europ.vs, 

lier dei' ülieic ;v.!r 
den Aleisehí;-r*t- 

9tK bct 9l9ikbetttfr^tt eiö)»««*« in ®U(f «ttf fci« QJtotibfiSff«. 

tragen, und zwischen ihnen liindurchschreitend ge- .seiier, der sieh füníun<lzvvánzig Kilometer laug ge- 
langt man zu großen Durchschlägen durch die Ei- gen das Hhonetal erstreckt usui die Eisma-ssen dreier 
gerwand, die einen wunderbaren Ausblick über einen i mächtiger Firnströme umfaßt. Gegen Südwesten zu 

^ "   aber baut sich, anscheinend auf Steinwui'fsweite, der 
höchste Gipfel der .Jungfrau selbst auf. 

*) Aus dem neuen Liefcrungswerk „Die Wunder der Weh''. 
Hervorragende Natürschöfifungen und staunenswerte M_en- 
BClienwerko, aller Zciren und Länder in Wort und Püd. 
Zum ' »{rössten Teil nach eigener Au.^chauung eeschi dert 
vou Ernst von Hesse-Wartegg. 9ji Seiten Taxt mit über 
1000 Abbildungen und Hü mehrfarbigen Kunstbeilagen. Voll- 
stänüijj in 34 Lieferuijgea ssu je üU Pf. Union Deuteclio 

Vi.i)agFgei cllschait in Stuttgari, Berlin, Leipzig. 

i he, deren Felsenfenster sich auf die ungeheuren, viel- 
ifach gespaltenen, übereiiiaudergehigerten oder über- 
. hängenden Gletschei-masstin an der Südseiti' des Ei- 
ger öffnen. Diese großartige Eisjyelt wird von einem 
Ki-anz himmelstürmender Kiesen umschlossen, Wel - 
terhörner, Schreckhörner, Strahlegg- und Fiescher- 
hörner, endlich das. Mönchjoch rechts von der Sta- 
tion. 

Von der Station Eismeer fühi't die Balm untei'liaib 

X o t i z e n u n d Ma i ni e n. Unter dieser Uebei'- 
schrift veröffentlicht Etienne Key in Tier ,,'iii-vut' 
tle i^uris" eine Reihe von feinen Bemerkungen, aus 
denen wir hier einige herausgreifen: 

i^as gi'0l.te Cjeseiz cies Herzens ist das Bedürfnis 
nai'li dem Unbekanntfm. _ 

Die geschichtliche Wahrheit beriUit auf dem Scwei- 
gen der Toten. 

die Tyrann!'! und die In der Revolution spielt 
Freiheit Kopf oder Schrift. 

* 
Mancher spricht nicht, um seine (.tedanken auszu- 

drücken, sondern um welche zu hatjen. 

lUitc Bücher 
a*)er nicht. 

trösten Tibei' alles hinweg*, orsetzen 

Die iVIenschen snid fast immer sirenger gegeii de.n 
S<-lariftsteller, dei' sie unterhält, als gegen jenen, der 
Sic langweilt. 

* 
Es ist schwer, im Glücke seine geisligi>n Bedürf- 

nisse zu bewahren. 
* i{« * 

Ein großer Mann ist der Punkt, wo eine Fähig- 
KCJt iinu eine Gelegenheit sich ein Stilldichein gelien. 

* 
Die Reichen sind stets geneigt, sich darübei' auf- 

zuhalten, daß die .\rmen ihr Geld für Vergnügun- 
gen ausgeben. 

♦ ♦ II 
Der Ursprung des CJeldüberllusses geht stets auf 

das erste Geschenk zurücJc, 
* 

das man einer Frau gab. 
* 

t /Ci' stolz ist das Adelsprädifcit der .-\j-inen. 

Die Arnmt würde 
e.s keine Frauen. 

eine reizende Sache sein. geiu' 

Sehnierzlicher als die Untreue der Frauen berührt 
die der Freunde, ^veil man sie weniger envartet. 

» 
Es gibt Frauen, 

heit lieben kann. 

Die Einsamkeit 
Seel(Mi. 

die man 
* 
nur in ihrer Abweseii- 

*• 
ist 

* 
das Vaterland der ííi-oi-íen 

^'ol•satz. Schmiennischauöpieler: „Heute .ist 
mal wieder Schmalhans Küchenmeister, abei' mor- 
gen wird ein saiu-er Hering gegessen, und wenn 
ich iSehulden machen nmß." 

Ein Kabenvater. S'ih,,chen (gekränkt): ,,'Wenn 
ich auch eine Strafe verdient lialje, Mama, so brauch t 
Pajni aber doch nijht, während ei- mich durchprü- 
gelt, den Phonographen spielen zu lassen: So leben 
wii', HO leben Avir !" ^ 

Exklusiv. Neuer Diener zum Baron)(: ,,Soll ich 
bei dem neuen Delikatesse„händler bai* IwaihleJi ?" 

,.Xein, neiii, mir nicht gleich zu intim wei^ 
den!" 

Auch ein Holzhalndel. „!\ie ich höre, i.st 
.lones jetzt im Holzhande Itätig." - „.Ja, aber nui' 
im kleuien Maßstabe." „Wie das?" - ,,Er hau- 
sieil mit Zahnstocliern." 
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Allerlei Interessantes 

n e r E r r e g' e r des a k u t l; ii "R. li c. u in a t i .s m u s 
entderkl? !)a,s rheuiii.-itípfhe Fieb>'r, í1:i> iir;- 
jueiitiich hei jugendlichen Persoui-u im Aitcr zwi- 
scliea 15 uiid 30 .lahi'cii nltiUiicli au.sbricltt, i-'i:»- 
iiei'temperatureii bis zu 40 (U-adeü hci'bciführr uiul 
"heftis'f* (ii.'lonksf'hinerzc'ii, dane'osMi aueli vorüber- 
gehcndo IMutarumt xcranlaßt, wii'd s^-ii lunj;'.'in al-; 
eiii'i ansi<>('kciid(!_ ICfankhcii lii'li'aciilrt, oliiio d.'iü 
es g'eiuii,UL'!i wiu'e, di'S sichc-i" liaMnfl" zu 
werden. Dio J)oktoreii Boso und (,'a:ri u li;d),'ii 
der l'ai-lHcr (íesclischaft für BíoIol';;,' ein!' F.nt- 
de<5kun:r vovj;'ck>írí, die dftiii Ziel uJi'f 'rzrl-"}!.-! ii 
scheint. \ie'i;Mcht sogar ,eineu ciidgiiiri.yci) Aui- 
schlul.! íiiií!. Sie haben lutnilicli in di'!' (ielisnk- . 
flüs.-iiyki'it solcLer Kranken cis'ciitünilichi' i'Iin- ^ 
»chlüsse iiuicrhaib der Zellen gefunden, clie eine 
verdächtige .\iihniiclikeit niii d-eiicn b..'sitzen, die in ■ 
dci' Kliissigkcit der Focken nac'hgcwit'S'.'ii 

i'ls ist der' fr;vn:<;()sisci'io.i [■'orsch'.'' ii geiung.-n, 
flic.-;!'. Krrji^rclicn auszusch''i(ivi}. 1,,'idür geii'uv.'n s:e 
'/Ji den sclivviei'igsten Beobac-htiuigsgegcnstäiidi-n, da 
sie si(;h seh;' schwer fäi'ben lassen, aucfi 'durch jedes 
Filter hindurchgehen. Sie sind.nur mit d.';:! Ultra.- 
niikioskoj) zu èrkeui!(,-u. Oer Bevreis, daí." es sich 
hiC'i- tatsäcMicli uiu den hing gcsucliten Iveiui des 
aKUien. llheuuiatismus haadell, isr aucli :nis eiui-ni 
anderen Cirunde schwer zu :i'n:-in;!'en. "^ian kauii 
uändich daiiu' den unentbidii-liclien Tierversuch nicht • 
heranziehen, weil bisher noch kein Tier gefaiuli.ui 
worden ist, das mit diesci' ivrankheit küiiS'.rc'! .ui- 
gesteckl werden könnte. Deunoch beslehi, eim.' ge- 
wisse "Walirseheinlichkeit dafür, daß jene Körper- : 
chen eÍAMiso wie die der Poclamilüssigkcit zu den i 
Urtieren geiiiireu, die in uu-nr als einer .-Vi i als Er- , 
i'cge]' vou Kr.ankheiteJi erkannt worden sind. 'Der ; 
al<ut€ Rheuinatisnuis würde dad'e.reh in eine Ver- > 
waiuiTschait zur ATahiria, treten. Mau würde sü-li 
(lanit auch nicht wundern können, v.-eiui eirr'-^ Tages : 
uie üiki 'i'i-n;;- ei'folgeu wüi'ile, da'.' eb.-nwo \y;:' b;'i 
der .Malaria auch hiei' ein .^dechcnd-s Insi'kl d:(> 
l'ei"icri;'a",nn;r des Ivi'ae.'cheit.seri'e.'.-.'ers veriiiitl ' lt. • 
Diesen Verdacht wagen die I'anzösische)! Ker.sehei; . 
übrigens iiisliei' nicht auszusurecheu, wie s'i- über- 
hau!5t ;nit anerkennens'.verier Vorsicht ai!Í'"dÍ!' Xot- : 
wendigkeit weiterer Forschungen ver-.vi'iseii. ■ 

"Der w'c 11 u n í T'r g a g i;'i .lalirc Schon ^ 
(.dt • nal.erL ; belehrte und Sciiwärmei' da..s ihide dei- 
i'lrdc vorau-ig(!sagt, doch wie wir alle wissen, ohne 
}]ru)l^-. Diesmal soll es ai-er ernstlic-h gelten, we- 
nigstens nach den .Vu.ssageu des Professors Noble, 
dem Heisnuilogeii der Uuiversifit vou Tidladelphia. 
Er ist ,,auf Grund schwièriger Berechnungen" zu 
der .\uuahjue gekonunen, daCi im .lahn; 1972 der 
i^rößte Teil von l'Mropa durch vulkanische Erschei- 
nu'igeu zerstia't werden wird.- J)i(r Katastiojtiie soll 

feich bereits jetzt vorbereiten und von Jahr zu Jahr 
.steigern. Sie ^^ird auch vou einer enormen Spring- 
flut begleitet sein. Das ganze westliche Europa wird 
sjuii'los iüi Ozean versinken, nur von Rußland Avird 
ein kleines Stück übrig, bleiben. Schade^, daß der 
Pi'ophet nicht ger;aTiere Angaben über den betreffen-" 
den Erdenfleck geben kaim. Er wäre gewiß ein 
günstiges Spolculationsobjekt nach amerikanischem 
Muster. 

1 marken-Aufcomaten angebracht; der Verkauf der" 
j Marken findet während der Ta^s- und Nachtzeit | 
' raufauch Sonntags statt. Des Nachts wird der Brief- i 
kästen durch elektrisches Eicht beleueJitet. Die 

i neuen Briefkästen werden ungefähr uuinnshooh sein. 
I Unter, dem doppelseitigen Schild, das den Straßen- 
j uamen trägt, betinden sich kleinere Flächen, die für 
: i'eklaiiiezvvecke vermietet werden. Straßennamen 
; und Reklamen sind des Nachts erleuchtet. Die Re- 

Seutnant 3«ír)/ ber mi einem Sofle in SVn 
fieutnant 3ölt) (Hnts) un5 $Quptmonn 

btt«# Seuiffi^Iattb. 
6tunbcn ooii iiöln r\a^ ftönigsberg flog. 
Ojiits (Tfc^t») ttuf ijm aiumpIet'Saube. 

auf das' Martialische ganz besonderen "Wert. We- 
nigstens kann man 'das aus den in den dreißiger 
Jahren des letzten Jahrhunderts geschriebenen Er- 
innerungen des Barons Steinheil schließen, die soeben 
in llul.yand veröffentlicht werden. "Sehr kriegeiisch 
und w'irlamgsvoll ausgestattet waren speziell die 
Kapitäne der Schiffe. Sie waren alle schon weit 
über die Vierzig. Es waren rotbackige Gesellen, 
die ein stattliches Eänzlein vor sich hei-tinigen. Mit 
welcher Würde schritt solch ein Kapitän einher! Er 
stützte sich, auf ein riesiges spanisches Rohr und 
kleidete sich, wde er mochte, oder wie tnau damals 
sagte: ,,nach adligem Belieben". Man sah Kapitäne 
in AVeißen Röcken imd blauen Westen, odei' in 
schAvarzen Rücken und j)urpurroten Eskarpiws. 
Uebei' dem Bauche baumelte stets die kurze gdl- 
deiu) Kcite mit einem Gehänge von Petschaftim und 
Souvenirs. An den Füßen trug man entweder 
Schuhe mit enormen silbernen Schnallen oder Stie- 
fel aus Ziegenleder, die „standesgemäß" knarren 
mußten. Den tlals umschlang ein farbijjes Fou- 
lard; das Ganze krönte ein passeméntierier, gold- 
Dordierter Hut. Di-n Degen und den .Mantel trug 
die Ordonnanz nach, <lie sich in fünf ."-(dn'itt Ent- 
fernung zu halten hatte. War der Kai.itän übler 
Laune, dann vergrößerte die Entfernung sich auf 
zehn Schritte. Den Tvutter des Kanitäns über- 
si)annte ein Raldachin, der mit seinem (>lngestickten 
Waj'p.en geschmückt Avar; auch die Ruderer trugen 
an ilü'en Hüten das Wap'pen des Gewaltigen; die 
Ruderer bildeten seine LeibAvache, sie mußten in 
seinem Hause leben. Die AA'enigsten Oifiziere ver- 
standen mit dem Quadranten umzugehen, — vom 
Sextanten hatten sie nie etAvas gehört; nalürlich gab 
es keine Barometer, dagegen war der Bestand an 
Rum beträchtlich. Die Matrosen mußten stämmig, 
klotzig und kruumibeinig sein, daim galten sie ids 
echte Teerjacken. Auf cfen Schiffen ging alles 
schlecht und recht zu. Sie hatten keine Kupfer- 
hnut. , Sie beAvuchsen daher f)ald so stark, (faß die 
Fahii wesentlich vermindert wurde. Wenn man 
diese Schiffe in Fingland dockte, dann rissen die F]nj:- 
länder die Augtjn auf, — so etwas hatten sie noch 
nicht gesehen. Sie verstopften sich die Xaseu und 
knuiTten; ,,God dam", denn, so sagt der Baron, 
. unsere bcAvachsenen, von Würmern angebohrten 
Schiffe stanken pestilenzialisch". 

Beleuchtete Briefkästen. Londons, Brief- 
kästen, die übeiii-ll ihrei' hellen roten Farbe und der 
von allen Seitt'ii .sichtbaren 'Plazierung w;.'gòn als 
nachahmenswert beschrieben wenifii!, müssen )nm 
bald ihren Ruhm an Kanada; abtre.leji. Eine unter- 
ilehinuiigslustige lirmli hat, der ,rNational-'Zeitung" 
zufolge, . von (!«.>)■ kanadischen Regierung die, F^r- 
laubnis zur Fä'richtui.i.g neuer Briefkästen erhalten 
und die den Namen tragen der Straße, in der sie 
an'iebracht sind. (.Ueichzeitig sind an ihnen Brief- 

(klamen (b'eiien sieh in besti.mniton Zeitabschnitten 
um sii'h seiest. Die, Firma, die di.ese neuen Brief- 
kästen in. die Welt schicken Avill, rochuet weniger 
mit dem Profit, dio ihr vom Piriefmarkenverkauf 
eingo'.'äu.mt wird, als mit der Einnahme ITu- die .Re- 
klame. , • " 

.Eine gemütliche Kriegsflotte. Sehr 
eigenartig und jedenfalls höchst genu'itlich muß das 

I i.ei/en auf der russischen .I.'Totte zur Katha- 
;i'inas ir. gcAvesen sein. Man legte damals offenbar 

W i d e 1' s ]) r u c h. 

GcAvitzigt Jiennt mau solchen Mann, > 
Der in so nuinchen Jalu'eii 
Des Menschenlebens bit freu Ernst 
Mit A'orteil hat erfahren. 

Empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein behebten und bevorzugtesten JSiere 

TEUTOIÍIA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENEB - Spezialmarke, hell 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dönkel, Münchnertyp 

BHAHMA-FOhTER - extra stark, Medizinal hier 

Grosser Eriblfr: 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier.^ i^a-. 

beliebteste Tafelgetränk !ür Familien. VorzO^licli u. bülit,» 

GUARAÍÍY - Das wahre Voiksbier! Alkoholarm hell und dunkcM 
Lieferviiig int» Maw» 

Telephon No. III 

Icostenf rcsi. 
Cafxa <lo Correio No 1205 

Maltyl „GISHE" 

reines MaUexirakl isu Fn^verform. 
Hervorragendes und leiclitverdauiiches Kräftigungs- 
mittel bei Magen- und Darmleiden. Maltyl ist ferner 
ärztlich empüo' lt*n fiir sti^leiide Mütter, Kinder uni 
schwiichliche Personen. Audi als ausgezeichnetes Lö- 
sungsmittel , bei allen Erkrankungen der Atnuing.?- 

- orfrane hat sich Maltyl bestens bewährt.   
Zu haben in R o de Janeiro in der Deutschen Apotheke, Rua da 
Alfandega 74, und in Oer Ap ti eke vi>n Campos Heitor & Cia., 

Rtva Urueruavfina iiS. 

süindeii 

nach neuzeitlichem interessantem System, kein Arbeiten 
nach Vorlagen 

jährliche öffentliche Ausstellung der Schülerarbeiten ete, 
erteilt 

Damen u. Herren, letzteren event. nur S onntags 

Georg Irischer-Elpons 

Oftmaliger Juror der grossen Internationalen 
Kunstausteilungen in Europa etc etc. 

Interessenten wollen ihre Adressen a a die Expedition 
der Deutschen Zeitung, S. Paulo, senden. 

ßaneo Âllemão Transatlanüco 

ZeBträle: Deslscbe DeberaeeiidM Buk, 
   O'-TlBdet 188«   

Voilefn^ezahltes Kapital 30.000.000 Mark 

Reserven , . . . • ca. 9000.000 Mark 

Rio de Janeiro « S.Paulo <> Santos « Petropolis 
Rua Alfandega 11 Rua Direita 10-A Rua 15 Novembro 5 àv. 15 de Nov. 803 

UdMrmmmt die AusHÜirung von Banlq^esdiiften Art und vergffitet 
für ifl Lan4egw8hruDg; 

Aul fcsieii für Depositen per 1 Monat 3°/# p. a 
„ n » 3 Monate -i'/a p. a. 
» f» 6 n P* ^ 

H 12 .. 67o p. a. 

Auf iinbeatiiiiiiKtan T^niEn: 
Nach 3 Monaten jederzeit mh dncr Friai von 30 Tagen kündbar p. a. 

„ 6 „ do, do. 67o P a. 

IMa Baak nimial aacü Depositea In Mark- imd aaÃerea eiiregäischen Währ^niaea sa 

Torteühaficsten Sätiea eatgesea ond besorgt dm Aa- b. Verkaaf, sewis dla Vervral- 

tonfl Toa InláadiBchea ojid aaal&adis<^a Wertpa^area aai (k«Bd bilUgstar TarMc. 
Tcit gitiBinisidieBüe: Bancaleiesa 

iO]a. 

von FRANCISCO NEMITZ 

Praça Antonio Prado 7-9 São Paulo Praça Antonio Prado 7-9 

Wegen totaler Räumung meiner Obstbaumkulturen verkaufe 
mehrjährige schon fruchttragende 

«lapaiilsetae Pälauineii-Biitimtü 

in den best erprobten Sorten, 2—2V2 m hoch, per 10-Stück Rs. 10$000 

idem Apitai büuuie 

2— 3 m hoch, per 10 Stück Rs. 24|000. 

Bei Mindestabnahme von 10 Stück. Verpackung u. Transport extra. 

Deutsche Wurst-Fabrik 

mn Andréa Do & Co., São Paulo 

Oalxa postal l ilG :: Travessa Paula Souza 4ü Te'oplion 3059 

Wiener Würstchen à 1 kg 
Siilamo ai'osso e l'ino ,, 'n.'Oii 

I !\!cine Blutwurst I^IUMI 
} Blüt- und Leberwurst ,, t-'^OUO 

Fleischwurst „ '2Si)0U 
I Preßkopf „ 2$00() 

Portug'iieza (Lingüiça) 
Landjäger „ 2-S2Üt) 
Kleiner Aufschnitt (Salame, Blut-, Le- 

ber-, Fleiscliwurst, Galantina) „ •2§00(i 
Pariser " „ 2$2Ü0 
Gaiantina ' „ 2820Í) 
Schinkeuwurst „ 2$2(KI 
Leberkäse „ 2-f400 
Großer AufsCUnitt (enthält von allen, „ 

auch den feinsten Sorten)- „ 2$500 
Pariser Zungen „ 2$60t) 
Salame crú e Mortadella . „ 2$r)00 
Eingefaßtes Rindfleisch ,, 2§6CK.) 
ff. Braunschweiger Mettwurst ,, 2$(K)0 
Scliinkeivollade „ :-}$OüO 
Zungenroliade, 3$000 
Pökelfleisch „ 3$00ü 
Zungonblutwurst „ 3#0Ü0 

Geräucherte Waren: 
RÍT)peu „ 2$200 
Sclnveinefleisch „ 2$400 
Lombo (Lenden) ,, 2S800 
Lombo Speck „ 2.?800. 
Roher Scliinken „ 3$000 
Gekochter Schinken „ 4íSí)0Ü 
Kasseler Eippenspeer „ 3§00Ü 
Kindfleisch (Lombo) „ 2§500 
Eisbeine (Schweinefüße, -Ohren und 

-ScliwäTixe) „ li^ÜÜÜ 

N.B. 4.u£ grössere Qa^ntitiiten wird bis zu 50 kg ein Rabait 
von 10%. von 50 kg aufwärts ein solcher von IS'/o gewährt, und 
werden solche unter Anrechnung der Transportspesen überallhin 
gegen bar versandt. 

Mercado Grande No 14 

Mercado São João No. 43 

t 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícias 
í)je, tírstfc Inatitaficn für Ubenaiãuül Ueatenvaisioííersiag i. d. Vorainigt. Staaten ?. B'asilien 

Depot änf áôm Baudesscbaízami zür Garaüíie der Opeialloüen 2ÖÖ:ÖÖÖ$ÖOO 

HIo de Janeiro: 
Ruü d Ouvidor 102 
Rua do Kosario ItiJ 

Depot: 
Rua da Quitanda 5'À 
Telegramm -Adresse 

ARPECO. 

Filiale ia HaaAog: 

Barkhoi 3, 

Mdakebergatnsae. 
^ Telegramra-AdrMN: 
= ARPEOO. 

/eutriilburoau: 
Travessa da Sé (Eigen. Gebäude) 

S. PAULO 

Kaiise A. 

Filial« 
Rua José Maurício 115—Sobrado 
Rio de Janeiro (Eigenes Gebäude 

600 Korrespondenten 
in allen Staaten Brasiliens zer- 

streut , _ 
Gezelolinetes Kapital 12.213:290$ — Unveräusserliche Fonds 4.346:890$ 
;» Eingetragene Mitiflleder bis 19 JiiU 66.302 

l** f» h I «Í n 18 ; • ■ 
KHSMe H. 

Bei einer monatlichen Zahlung von ß$ÜOO er- Bei einer monatlichen Zahlung von i$500 erlangt 
n;an nach 20 Jivbren da'» Recht auf lebensläng- 

liche Pension. längliche Pension 
— Statuten aad grátis ied«in der >«4«! Vfri«u{r», — 

langt m.<»a nach '0 Jahren das Recht auf lebens- 

Gro:<ses L^^er in ifeiimascliinen dsr bekanntesten Fabriken 

Gritzner & New Home 

sowie der registrierten Marken: 

Yíbraíoriâ, Oscillanie, ilolatoria, Famiiia und A Ligeira. 

Einzige Agenten und Importeure des 

=== Schlüsselgarns von Ackermann. = 

Komplettes Sortiment in 

Waffen, Eisenwaren, Kurz- und Manufaktur-Waren 

Exporteure von Kohgummi u. anderen nationalen Produkten 

J 

Hoeiiing'^ 

Bahia-Cigarren 

sind die testen! 

Probieren Sie 

Haya, 

Margarita, 

Reclame, 

Idalina. 

Alleinige Vertreter: 

Biesrilo HaseliolH & Coq. 

São Paulo. 

Dieses Etablissement hat eine 
erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der fiir Pensionistinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gcb'iude, d()r andere im separaten 
Pavillon. Pensionistinnen haben 
eine geschulte Kranjienpflegerln 
zu ihrer Pflege. Auch stellt die 
Materjiidade ftir Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegenn- 
nen zur Verfügung. 
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Gin Aussätziger!! 
Stadt Araras, 20. Sept. 1905. 

Sehr geehrter 
Herr João da Silva Silveira 

Freuderfüllten Herzens möchte 
ich mich bei Ihnen für ein wun- 
derbares Resultat bedanken, das 
bei einer 'Person meiner Familie 
mit Ihrem Präparat Elixir de 
Nogueira, Salsa, Garoba und 
Guayaco erzielt wurde. 

Vor zwei Jthren bekam mein 
4jähriger-8ohn Joaquim furcht- 
bare Skrofeln und Wunden am 
ganzen Körper, die von Tag zu 
Tag grösser wurden. 

In der letzten Zeit begannen 
die Wunden zu eitern, sodass 
mein Bohn furchtbar anzusehen 
war, weshalb ich viele Aerzte 
koDsukierte, aber ohne jeden Er- 
folg. Er sah aus wie ein Aus- 
sätziger. 

Rein zufällig schrieb ich an 
Herrn Dr. Albano de Azevedo 
e Souza in Jundiahy und dieser 
sandte mir eine Flasche Ihres 
Elixir de Nogueira. Nachdem 
ich die beigegebene Rroscbüfe 
mit ärztlichen Urteilen und Zeug- 
nissen geheilter Personen gele- 
sen, wandte ich das Mittel an 
und schon nach einer Woche ge- 
wahrte ich eine Veränderung an 
meinem Sohne, der nach dem 
Gebrauch von fünf Flaschen voll- 
kommen geheilt war. 

Mein lieber Sohn ist jetzt ge- 
sund und munter, wie hier jeder 
sicti überzeugen kann. Benütze 
ditse Gelegeniieit, um Ihnen wei- 
ter mitzuteilen, dass ich selbst 

fi oeben eingetroffen: 
Dr. Oetker's Backpulver 

Gelée-Pulver , 
Rote Grütze-Pulver 

Pudding-Pulver 
Vanillin-Zucker 
Florylin 

Meerrettig in Pulver 

Gasa Schorcht 
21 Rua Rosário l21 — S. Paulo. 

Telephon 170 Caixa 253 

Gesellschaft Germania 

SAO PAULO 

aus anständi£:er Familie, ige 
mit guter Handschrift 
als Lehrling für ein Kon- 
tor gesucht. Portugie- 
sisch sprechende vorge- 
zogen. Schriftl. Offerten 
sind zu richten an die 
Expedition dieses Blattes 
in S. Paulo unter .Kontor'. 

Monteur 
für allgemeinen Maschinenbau u. 
Eisenkonstruktion, mit ]8-jãh- 

meinen Rheumatismus los ge- 
worden bin. Ich danke Gott, 
dass mir in einer guten Stunde 
ein so kiäftiges Mittel in die 
Hand gegeben wurde, und stelle 
es Ihnen anheim, voa dem Vor- 
liegenden zum Wohle der Mensch- 
heit jeden beUebigen Gebrauch 
zu machen. 

Verbleibe mit vorzüglicher 
Hochachtung Ihr 

Âlíredo Fernandes de Lima. 
Wird in jeder besseren Apo- 

theke und Droguerie dieser Stadt 
verkauft 

nisohen Kenntnissen, Spezialist in 
Dampfmaschinen, Expl. u. Roh- 
ölmotoren, Lokomotiven u. Brük- 
kenbau, sucht Stellung für Mon- 
tage oder als Mascbinenmfiister. 
Off. an die Exp ds. Bl. S. Paulo 
unter „Monteur" 4434 

Dr. Senioi 

Amerika Iiischer Zalnarsl 
Rua S. Bento 51, S. 1 aolo 

Spricht deutsch. 
  <ipet 

Billig, verkanit werden: 
2 Stand Federbetten (echte 

Daunen). 
1 Singer-Nähmaschine. 
1 neuer Schreibtisch. 
1 Piano, Damen-Kleider, Stoffe, 

Möbel, etc. Rua Antonio Carlos 
Nr. 53, Bond Rua Augusta, ^ão 
Paulo. 4441 

Für Herrn 

in Jahú liegen wichtige 
Nachrichten in der Expe- 
dition dieses Blattes, Säo 
Paulo. 

Sonntag, den 14. Sept., ab 7 Uhr abends 

Tisch-Konzert 

nach dem Essen Tanz 

J22!t 

Der Vorstand 

1. A. J. Günther, Schriftführer 

Fär eine bessere Familienpen- 
sion wird eine täclitige, ener- 
gische Wirtscbaiterin gesacht 
Dieselbe moss Praxis haben 
onf kochen können Guter Lohn 
zagesichert Referenzen erfor- 
derlich Za melden: Rua Vi- 
talis 8, S. Paulo. 4445 

CASAI^CIJUUS 

Ganze 

Sprachkundige 
silianerin sucht 

Deutsch-Bra- 

Sprckaale 

Rua Direita N. 55 B 
S9o Paulo. 

Die Häuser 
Nr. 32 und 84 in der Rua Matto 

I Grosso, jedes mit 3 Zimmern und 
; Küche, sind zu je 7 Contos zu 
i verkaufen. Wo sagt die Expedition 
ds. Bl. in S Paulo. 4466 

Köchin 
per sofort gesucht. Rna Vis- 
conde do Rio Branco N. 66, São 
Paulo. 1460 

Möbl. Zimmer 
5 Minuten vom btadtzentrüm, 
in ruhiger Strasse, zu vermieten. 
Ru» Visconde do Rio Branco 52, 
São Paulo. 4454 

Or. lj«*nfeld 
Rechtsanwalt 

:: Etabliert seit 1896 
Sprechstunden v. 12—3 Uhr 
RuaQuitanda 8,I.8t., S.Paulo 

Pension und Restaurant 

Rua dos Andradas 
Nr. 18, São Paulo W. Lustig 

In der Nabe der 
:: Bahnhöfe :: 

empfiehlt sich dem geehrten hiesigen 

= und reisenden Publikum. 

4tl6 

Monats-Pension 60 n. 70$000 

30 Vales zn 25 und 30$000 

Sonntag, den 14. September: Frühstück 
Hühnersuppe — Pökelzunge raitCSavoykohl 
Wiener Backhuhn mit Nudeln und brauner 

Butter — Erdneereis 

Flottgehende Pension 
in IVIctlieroy 

wegen solortiger Rückreise, preiswert zu veikaufeii. 
Villa mit Garten, an beliebtem Badestrand, in Bond- 
nähe,, ló Zimmer. 

M — OO AI 

Wo sagt die Exp. ds. Bl., Rua Ourives N. 91, Rio. 

Kindermädchen 
möchte nach Europa znrfickkeh- 
ren und gegen Reiseirergütung 
Aufsicht der Kinder übernehmen. 
Otferten unter T. F. aa Caixa 302 
Rio de Janeiro. 

4457 Loja Flora. 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo 

lUinllsilir 
verlangt COLIN & Co., Rua Sta. 

Ein grosser, elegant möblierter 

Saal mit Veranda 
    warmes und kaltes Bad, ist mit 

Cruz da Figueira 20, São Paulo. Ehepaar oder an 
r, XV Herren zu vermieten. Rua (Braz-Gazometio) , Ypiranga 14, S. Paulo. 4440 

der 
l\^onteur 

deutschen und portngiesi- 
in der Rua São Domingos 32, mit Sprache mächtijr, gesucht. 
10 Räumlichkeiten, ist zu ver- g"®,Novembro N. 33, São 
mieten. Näheres in derselben 4443 
Strasse Nr, 34, S. Paulo. 4449 ^ 

keitstunde 
Hervorragender Fachmann auf 

diesem Gebiete erteilt Unterricht 
in Bahn und Gelände an Pfer- 
debesitzer (auch Da > en). Er- 
weckt Verständnis für Ausrüstung 
Behandlung u. Pflege nach deut- 
scher Kavallerie-Vorschrift. Preis 
nah üeberelnkuuft. Angebote un- 
F. A. 26 an die Red. ds. Blattes, 
Rua dos Ourives 91, Rio. 4484 

möbliert oder unmöbliert ist per 
sofort oder Anfang Oktober an 
besseren Herrn oder Dame zu 
vermieten. Villa Aguiar de An- 
drade. Mr. 7. Querstr. der Rua 
Mauá Luz), 8. Paulo. (4476 

Zur Instandhaltung eines Eine Gamitur 
möblierten Hauses an der 
Barre von Santos, dessen 
Inhaber sich auf 8 bis lU 
Monate nach Europa bege- 
ben, wird eine durchaus 

Korbmöbel 

für kosmetische Neuheiten ge- 
sucht. Zu melden zwischen il 
und 12 ühr in der Pension 
W. Lustig, Kua dos Andradas 
Nr. 18, Säi Paulo, 445J 

im Centrura der Stadt gelegen 
mit Hauskortrakt, ist zn verkHU- 
fen, Informationen worden «rieilt P''stal 240, S, 
Rua Diriíita iM-A, S. Paulo. 

für Vorhalle. 

zuverlässige Person per so- 
fort gesucht. Lohn ioo$ schones nenes MoblUar, 
bei freier Station. Schriftl. Welchss Sich anS 20 ieCÍlíllKer 
Offerten unter „Cyrillo" Stücken, Wie 8 Stühle, mit Erfahrungen im Triebwerk- 

die Expec^tion dieses 2 Tische, eine hohe elek- 

trische Lampe, Blnmen- 

ständer etc. zusammen- 

setzt. Avenida Bavaria 

24, Moóca, Säo Panlo. 

Gutes Haus 
per sofort zu mieten gesucht. 
Miete ca. Rs. 200f000 pio Monat 
Offerten unter A. Z. an die Exp. 
ds. BlattPS, Säo Paulo. 4412 

in. HIBIIBI' Schreibergehilfe 

sucht selbständige Stellung. Sadt 
oder Land. Offertenunter W 103 
an die Exp. ds. Bl., S Paulo. (4446 

für eine F."zenda gesucht Offer- 
ten mit Referenzen an Caixa 

Paulo. 44Í9 

Im Zeiiirum 
Zwei möblierte Zimmer zu ver- 
n ieten. Kua Santo Antonio 7, 
S Paulo. 4453 

an 
Blattes in S. Paulo. 

Fnil. mU. Mrziiner 
an besseren Herrn -u vermieten. 
Elektr. Licht, Douchebad boi 
kindisrloser, deutscher Familie. 
Bond vor der Tür. Rua Turyassú , 
N. 15 (Perd zes), S. Paulo. 4450 i 

Gründlicher Unterricht 
für Ausländer in portugiesisch, 
spanisch, englisch und Maschinen, 
schreiben usw. von !5SÜ00monat- Garten, hoch und frisch gelegen 
lieh an. Dr. Oliveira Bastos, Für .'iS bis 408 (es können dafür 
Avenida Rio Branco 85, 2. andar, 
Rio rtp Janeiro. 4015 

(1450 

bau und Haufach, gptraut sich ein- 
fache gewerbliche Anlagen selb- 
ständig auszuführen, sucht Stel- 
lung. Bewerber Wilhelm Tse^iedel 
Briefe erbeten an die Expsdition 
ds. B . in S. Paulo. 4396 

Eädium 

Heute Heute 

sacht möbliertes Hans Even- 
tuell ein Haus ohne Möbel mit 
7 Zimmer binnen einen Zeit- 
raom von 1 MonaL Gefl Off 
unter „Haus" an die E^. ds. 
Bl, S Paulo. 4368 

an ein Ehepaar oder an kleine 
Familie 3 oder 4 Zimmer des 
Souterains einer Ville m. schönem 

Dienste geleistet werden) Aus- 

geprijfte Masseuse sucht Stellung 
zur Bedienung einer Dame, Zim-, 
merarbO't und Nähen oder als ' 
Pflegerin. Offerten unter O. C. lOß 
an die Exp ds Bl., S. r'aulo (4447 

and täglich die letzten Erfolge in 
kinematographischen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit dor grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

VoBteiiuQieii in Scktioneii 

Mädchen 
im Alter von 14 bis 16 Jahren 
von vornehmem Enepaar gesucht, 
um mit dem Kinde zu spielen 
und leichte Arbeiten zu ve- ri hten. 
Es wird ein autes Gehalt gezahlt. 
Rua Jaguaribé S. Paulo.- (4482 

Junger Mann 
erst kurz im Lande, sucht Be- 
schäftigung in einem GeschSfts- 
hause. Off. erbeten unter A. B. C. 
an dif Exp. ils Bl, S. Paulo. 4470 

Junge Frau 

sucht sofort Stellung als Haus- 
hälterin oder in Republik. Gu:e 
Referenzen. Offerten an L. G., 
Rua Visconde do Rio Branco 8, 
São Paulo. 4472 

Eisenwaren 
Junger Mann, 23 Jahre alt, mit 
Fachkenntnissen, sucht Htellung 
als Lagerist oder Verkäufer. Gefl. 
Offerten unter ,.Ei3enwaren" an 
die Exp. ds. Bl., S. Paulo. 4471 

12 ms Mjiriges ideliei! 
gesucht, um kleine Wci^e zu be- 
sorgen. Lohn iOfOOO per Monat. 
Vorzustellen nach 7 Ühr abends 
Rua S. João 326, S. Paulo. (4478 

i ortugies. Spraclihirsus 

von Dr. F. A. de Amaral 
akadem. gebild. deutschspre- 
chender Brasilianer, über- 
nimmt auch Uebersetzungen in 
französ., engliscli, deutscti, por- 
tugies., sowie irgendwelche jurist. 
Arbeit. Rua da Gloria 39, S. Paulo 

Tolef. 3936. 4474 

Bierbrauerei 
Zu verkaufen: 1 Gär- und 

Maidch-Bottich zu 150 Dutzend; 
1 Gär- und Maiscli- Botlich zu 
200 Dutzend und 4 Bierfässer, 
hio Claro, Rua 6 Nr. 87. 4479 

I. 
Stuhl 600 rs Terrains 

I 
Gesucht 

wird eine perfekte Köchin und 
ein Junge von 14—15 Jahren. 

kunft im WcchselgeschäftAvenidii Weisse Taube, Rua do Triumpho 
Rio Branco 51. 4486 Nr. 3, S. Paulo. 44;-<9 

Sonntags und Feiertags 

Grosse Matlnées 
mit aen letzten Neuheiten, be- 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

j Schöne Terrains in Lotes ein- 
I geteilt dicht bei Barra Funda in 
I der Villa Tietê (Chacara der Ca- 
sa Verde) zu verkaufen. Nähere 
Informationen Alam. Nothmann 
EO, S. Paulo 4475 

Kalisyndikats für Brasilien 

gibt allen Landwirten kostenlose Auskunft über 

rationelle Düngung, verteilt Broschüren und zeigt auf 

Wunsch die praktische Anwendung der Düngemittel. 

Stellt selbst DüligverSHChe an und zeigt 

auch, wie solche auszuführen sind. 

.Anfrag«n zu richten an ; 

Hio de Jan^ro Caixa postal No. Ö37 

Vermischtes .'Massen dem Mißpaten der Frucht- und Beerenernte überall haben sie Krieg, Pest und ^'Hungersnot und 
  jim Norden, wio auch der außergewöhnlichen Kälte anderes Unglück hervorgebracht und verkündigt" 

Kriee und TierlPben iWio friihi^rpn ^er zugeschriobeii werden muß. Nach der land- DerHundalsFahrgast. Kürzlich beabsich- 
Kriegsjahren so hL man auch'bei dSt SeSíSS laufigen Auffa<^snng aber sind die^e Vögel die „Un- tigte eine junge Dollarprinzessin mit einem der größ- 
auf dem Balkan bestimmte Erscheinungen ?us dem f h ^^"tschen Dampfer nach New York zurückzu- 
perleben beobachtet. Gelegentlich des diesfrüh- ^ Plauaeit dnuiboi . Alto Leute ermnem sich, kehren. Sie hatte schon ihre Kabine betreten unS 
jährlichen Schnei)fenzuges fand man beispielsweise 
die Erwartungen in den östeiTeichisch-ungarischen 
Ländern nicht erfüllt, daß der Schnej)fenzug die 
„Kriegsländer" meiden und sich im Grebiet der habs- ' 
burgischen Monarchie massenhaft gestalten würde; 
gerade das Gegenteil traf ein, der Schnepfenstrich 
ließ sehr zu wünschen übri^. Dieser negativen Er- 
fahrun^g reihte sich eine andere an. Es wurde in 
den Grenzgebieten die Frage erhoben: „Wo sind 
die Rabenvögel und namentlich die Krähen geTjlie- 
ben? Ist eine Abwanderung derselben nach den 
Schlachtfeldern des Balkans ei^olgt? Und tatsäch- 
lich: dem Fehlen der Krähen diesseits entsprach die 
ungeheure Ansammlung "der Krähen jenseits, d. h. 
„es wimmelte auf den Feldern des Todes von den 
Galgenvögeln", wie dem „"Waidmanuheil , Klagen- 
furt, berichtet Wurde. „Sie nisten ungestört in den 
Häusern und befinden sich jetzt in Riesenscharen 
überall dort, wo gefallene Pferde, Büffel und wohl 
auch menschliche Leiclmame im Gelände liegen", 
so wurde weiter ■ berichtet. Schon von jeher fand 
man die „Rabenvögel" zahlreich auf den Schlacht- 
feldern vertreten. Die Normannen "tt-ugen sie auf 
Ihren Alord- uncT Raubzügen afs Feldzeichen einher, 
und die englischen Templer setálen den Raben in 
das 'Schlachtenbanner und gaben ihm einen Toten- 
echädel in die Klauen: „Garde le corbeaiul' ' (Hüte 
dich vor dem Raben I)" Auch der Wolf ist der Nach- 
zügler der HtTere, „und" — wie Massius sagt — 
„nicht begügt, wie der ílabe, auf der Wahlstatt das 
grausame ^iahl zu halten, überfällt er scliarenweise 
den einsamen Posten und den zurückbleibenden Zug 
der Matten "und Siechen. Herisuntha, „die, Heer- 
«ichnelle", wird deshalb die Wölfin in der bezeich- 
nenden Sprache der altdeutschen Tiersage genannt. 
Auf cfem Rückzug der "Franzosen aus "Rußland im 
jiahre 1812 wurden die Wölfe besonders gefährlich. 
Ea wird atlch êrá&hlt, daß dem Heere des Brutus daß diese Vögel in den schreckenvollen Jahren der 
and "Cassjus 1)61 Philippi eine galnze 'Schar von Franzosenhen-schal t in Deutschland in großer Menge 
Geiern und Raben folgte. Als Vorverkündiger des erschienen; deren Eltern haben sie ebenso zur Zeit 
Krieges galten die im Winter besuchsweise aus dem des Siebenjähriee 11 Krieges und «lie Vorfahren jener 
Norden kommenden Seidenschwänze, deren unregel- , wiederum im Dreißigjährigen Kriege gesehen, und 
mäßiges und .oft periodisches Erscheinen in gießen Iwann und wo sie auch 'um'^'^orscheln gekomiAen,' 

, frei herumlaufen noch in Kabinen uhlergebracht wer 
, den dürften. ^Aber ich habe doch 40 Mark fü 
{seine bequeme Ueberfahrt bezahlt", entgegnete di 
Í Amerikanerin entiiistet und schloß ihren Lieblin 
! zärtlich in die Anne.. „Dafür steht dem Tiere ein 
' geräumige Hundehütte auf dem Vorderdeck zur Ver- 

I füg^ng". „Hundehütte? Oh, dear! Mein Hund ist 
mein Kind, ohne ihn kann ich keine Sekunde sein. 
Good bye!" Sprachs und verließ das fahrtbereite 
Schiff. — Wie ungern Hundefreunde sich von "ihren 
vierbeinigen Kameraden trennen, beweist auch die 
Tatsache, daß eine der letzten Fahrten Hes Luft- 
schiffes Hansa ebenfalls ein Hund mitmachte. Das 
Tier benahm sich %vahrend der ganzen Zeit durch- 
aus musterhaft, knurrte freundliche Erwiderung, so- 
6ald das Hurrarufen begeisterter Bürger an sein 
wachsam gespitztes Hundeohr drang und l>ezeügte 
auch für die Schönheiten einzelner Gegenden durch 
lebhaftes Schwanzwedeln überaus großes ^Verständ- 
nis. Natürlich handelt es sich in diesem Fall um eihe 
Ausnahme, denn wohin sollte es wohl führen, wenn 
in Zukunft jeder Fahrgast seine Schützlinge mit in 
die Lüfte nehmen wollte: Tanzmäuse, Papageien. 
Kanarienvögel, Kater oder gar . . . Affen? 

Typ n 
. 4 

Handelsteil. 
Kaffee. 

Mnrictberloht von Rantoa vom 11. September 1918. 
Preise 

Pr. lOkfç Pr. 10 kg 

6 
6 
7 
8 
9 

5$500 
51300 
5$t00 
41900 
4»600 
41200 
3$800 

5$700 

H# 9lotbIanbt«{f« be« Sjen« 6ei bet (Snti^ttaung b«é 
in ^angnas«. am eognefiocft. 

Äoifei 3KiI|eIm unb Äinig $aofon oon 9iottDcgen bcgtügcn ben nornjcflift^in ©üthiK, bet kin 
görtnirifcfien S^mui am Sentmal ^crftcUte. 

Moka superior . . 
Preisbasis für d. Be- 
rechnung des Aus- 
fuhrzolles (Pauta) kg 800 rs 
Preisbasis a.frletch. 
Tage d. Vorjahres 8f2fO 

Die am heuti^ttn Tage getätigten Verkäufe wurden 
m Durchschnitt anf der Basis von 48800 für Typ 6 ab-^ 
geschlossen. 

war eben damit beschäftigt, einem wertvollen Aire- 
dale-Terrier in dem eleganten Raum mit Kissen und 
Fellen ein molliges Plätzchen herzurichten, als der 
erste Offizier, den man von der Anwesenheit des 
kläffenden Fahrgastes in Kenntnis gesetzt hatte, der 
jungen Dame mitteilte, daß Hunde an Bord weder 

Zufuhren  
Zufuhren seit 1. ds. Mta. 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhren 
Zufuhren seit l. Aug. 1912 
Verschiffungam 6. Septem. 

„ seit „ 
„ „I.Aug. 1912 Verlaufe  
Vorräte   
Marktendenz 

Sack 
11. Sept. 1913 

87 203 
775 459 

70 406 
8 368 923 

52 671 
400 271 

2 016 010 
22 60« 

2?8l 376 
ruhig 

11. Sept 1918 
49 1(» 

467 462 

21 37 
2á513 

611 

45 822 
2 iOO 15 
ruhi^ 
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Diverse Nachrichten 

Der verbotene Liebeszauber. Ein ei^ni- 

die boi gcsuadeu M— 
.na>n. auf die liebestranto EjeN^i^ „a" e» íloo.ooo KronMi, sage und 
toraohungen ^i mlohe vor- schreibe zwelHUUonen aohthunderttausond Kroneii, 
„m ^u»animenge^tete 'Sw''ir SirZn S^T^erbraol. sich den Kopf, wie er, der arme 

»cm ClUU ^vroj. a.*xia.xxvxiw*  ;  . 
DerverboteneLiieDeszauoei.   >,",r ßi-hwpres TGteld von gewissen und er zerbrach sich den Kopf, wie er, der arme 

"rupSSdt^Äriraugä^^^ Se'rESÄÄSuld" kam íím^nd da 

S^ÄaSi^'L^'sotS'tsMcfü^^^^ Sf".' otoen (remdländiscjlcn Na.«m..md «fiÄLtSt ™ 
_ r , ' Í ...,f Hnn AhATVrlnil. 

inee handelt, kemit sie üi Bezuj auf den Abei;glau- 
n keine Grenzen mehi'. Im vergangenen «J ahre sei- 

en nun zahlreiche Damen sich in eigentümlicher 
'"eise mit dem Liebeszauber V^eschäftigt haben, wah- 

■end die Herren, auf die der Liebeszaut>cr a^e- 
endet wurde, Klage darüber führten, dab ihnen 

"e Gesellschaften nicht „bekommen" seien. t.s 
llen auch vielfach Klagen gegen ganze Gestül- 

chaftskreise erhoben worden sein, so dal.i sctuieu- 
"ch elQ Verhol des Liebeszaubers am Platze schien 

Ein bekannter Dichter pflegte einmal zu sagen, üa^ 
die Liebesraserei der Menschen in allen Landein 
gleich sei, und völlig unabhängig davon bleibe, o 3 
man es mit den Bewohnern einer f dli^heren oder 
einer nördlicheren Zone zu tm) -habe. Dennoch 
möchte man diesem Dichterwort widersprachen, wemi 
man hört, was im Süden von Em-opa, "i.^l^anieii zum 
Beispiel, alles vorgesehen wd, um sich dei Liebe 
eines Mannes oder einer Frau zu yei-sichern. teilet 
die Vei-treterinnen gebildeter Staiide glauben an dtn 
Liebeszauber, der angewendet wii-d, um 
zu erweckeai, oder auch, um die verlorene Lie^ 
wieder zu gewinnen. Zuweilen abei wud dei Lie 
"beszauber zum Schlechten ausgespielt, dann sol! er 
nämlich ein Liebesband zerstören, wenn der eine 

und da 

habe-n, 
„diavoliiii", das heißt ™ ÍSSt S so, daß die Stadt Siabadka 
Die chemische lintereuchung . ^„ren im Tahre 1891 bei der Ungarischen Bodenkredit- 

Saft des baiak eine Schuld in der obigen Höhe aufgenommen 
aus Vanille, jviy^ne, Kpb-qnnt- hatte die dann neben den anderen Liegenschaften! 
Stechapfels und "!?? ^hTO^te^^ 8„uten daa der Stadt Szabadka irrtümlich auch auf das.genaji^ 

rwuC®in";^mS>^Saradetrf,bçn ab2 

auch den AVillc. herabsetzen, Grund" nfcht mehr zu turohtm, daß die ünga- 

S"«"®'le"S'mllen de? Sbcnden der belcanntiich rische liodenkreditbaJik ihn etwa wgen "ier 
Äkl^'d^rTet 

TÄ ItÄ, der Aktenpo KrLn. "2. Ab- 

Die „Deutsche Zeitung" ist im Einzelverkauf m 
Siintos bei Herrn Paiva Magalhães (Zeitun^-Agen- 
tur), Rua Sto. Antonio Nr. 84, in der Nahe des 
Largo de Eosario, zu haben. 

Kapital der Bank Pid. Strl 1000.000 - Rs 15.0i)0;000ç000 
leserveíonds „ » LlOO.OOO - „ 16.500:000$000 

a u f d e m B a n e r n h u u s che n. Bas 
Journal" erzählt folgenden amusajiten FalL Vm 

1! er -.einiger Zeit kam 'der Baymoker I^ndwu-t Jo^f Su - 
fine lei nach Szabadka, um in das dortige Grundbuch Em 

S'lit - SÄTe^ SS 
Bauenihause. wCchos e..st, 

J.C10U11    1 T ViiliWlO' «iJS 
er kann aW auch über Meere und Länder 
fesseln. Die Spanierinnen wandten hauptsächlich 
die Liebestränke an, und viele, die unter diesei' Tra- 
gödie zu leiden hatten, berichteten, daß diesen Lie- 
Lstränken Raserei, Tobsuchtsanralle 
Schwermut folgten. Selbst Lähmungen dei GLedei, 

vor 

48 Jahren, der Gemeinde "Szabaxika gehört hatte. 
Diese verkaufte es dann an Sullei's GÍoí^ater und 
von diesem ging es in oi'dentlicher Erbfolge auf 
Sullel vScr Li Sidki Soll., über. Und wie er «oh 
nun das Grundbuch öffnen ließ, ^ev, ahrte ei dann 
zu seinem grenzenlosen Staunen, was da auf semem 

fassmi^' der Eingabe 25.030 Kronen. 3. Archiv 
rische Agende 500 Kronen. 4. Urteilsgebuhr 30.W0 
Kronen. Zusammen also nicht weniger als 6ü.oáU 
Ki'onail Das reicht also beinahe schon an jene 
sprichwörüich gewordene Note, die die „Konferenz 
bei aufsteigendem Gewitter" mit 500 IQ*, taxierte. 
Was demnach alles aus einem kleinen Bauemhaus- 
chen hervomachsen kannt , ^ 

* 
* 

* 
* 

Spruch. 

.Wird auch kein schillernder Sclimetterling. 
Aua jeder struppigen Raupe •— 
Das Hiüin ,das keine iäer legt,. 
Gibt oft die beste Suppe. 

Bento 44 

Sparkassen-Abteilung 

Diese Bank eröffnet Sparkonien mit der ersten 
Mindesteinlage von R». 50^íí0<> wäluend 
weitere Einzahlungen von B«. 20^000 an 
enteeceneenommenwerden. Die Höchtsgrenze Wr 
jedes Sparkonto beträgt Ks-10:000$000. 

Die Einlägen erden mit 4«/» jährlich verzinst. 
Die Bank ist speziell für den Sparkassendienst 
täglich, von 9 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags 
geöffnet, ausgenommen Sonnabend, an welchein 
Tage um ' i U':r nachmittags geschlossen wird. 

(Banco Germânico da America do Sul) 

Kapital 20 Millioneo Marli, 

Gesründet von der Dresdener Bank, dem SaaaflhausBMChen Bankv««.. 
und der Nationalbank für DeutscWand Wö". 

Filiale Rio de Janeiro :: Rua Gandslafia H. 21 

  Bit; Bank vergütet folgende Zinsen: 

Isis-Titalin 

Eine Quelle der Kraft, Gesundheit u. Jugendfrische für Jedermann 
Hprvoprflffendes Erfrischungsgetränk von höchstem WoMgeschmack. Hoch 

konzentrierter Extrakt, sehr ausgiebig, deshalb im Gebrauch iHÜig. 
^ TRTS VTTAT.IN durch ..T8I8" Laboratorio chimico, Indayal 
eÄ -"zÄen'S allen Apotheken u. Drogenh.ndlungen 

Geschäftliche Auskünfte über I8I8-Y1TALIN durch 

Oat'ios IVI. Steinljerg 

Marca REGISTRADA S. PAULO Rua da Quitanda No. 12 S. PAULO 

0/ /« aut Depositen in Koutokorrout . . . • 

, > au! 80 Tl«e . . . . • • * 

, > auf 60 Tage ^ 

» » auf 90 Tase ..••••• ® */o 

In ,,Cont» Corrente 
bis 60 Contos de Reis  

jährlich 

Braumeister 

mit lojähriger Praxis als solcher in Brasilien,^ theo- 
retisch 2 Semester Berlin 1912I1;, verheiratet, äusserst 
zuverlässig und solide, sucht, gestützt auf prima Zeug- 
nisse, dauernde Stellung per sofort oder später. 

Geil. Offerten erbeten unter „Braumeister" an 
die Expedition dieser Zeitung, Säo Paulo. 445ß 

Poços 
Caldas 

   T.iifi- uioci H — 

Br.Bfflani,che Schweiz . Ausgezdchnetes Klim, m über dem 
Radioaktive schwefelhaltipe Thermalquellen 45 c. 

Sportplätze und andere Unterhaltungen Schöne Ausf üg 
Kuliig, trocken und Folir angouehme Temperatur 

August Anfang dfr Saison " 

Lotterie von São Paulo 

iliehungen an Montagen und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der otaatsregierung, drei Uhr nachrmtogs. 

Rua Quintino Bocayuva No. ö2 
Grösste Prämien 

1' 

Zur geH BeaditiiDg' 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Monti^ u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 8767 

Hsifis Schmidt 
Deutscher Zahnarzt 

Hotel das The. mas 

 — — vormals JHiot©' do. E^mproza. 
•   ííill*i^Ví rrlflQí 

Auslro - Ainericana 

Jelzt reformiert und neu fineorichtet in Verb ndu„j dmxh ®as^ d« 
Thermenbädprn :: Zimuior mit Pension 10^000 .. Ihermenoao i. jviasse 

'^$000 :: Ausgezeicbiieie französiche und nationa e Küche ;; Spe- 
zial-Abteilung fOrFanii ien :: Sp elplätze für Kinder und 

Siiorlplälze Spczialärzte im Etab'issement 
Radikale Hef andlung von Syphilis 

u. Geschlechtskrankheiten 
Anwendung von 

6ÜG u 904 

Bade= und Trink=Kur 
y.iii.jninHiiiiiiii I Hervorrasende Erfoige bei subakuten und chronischen, gichtisch en, rheumatischem 

R!li 
he u Harnsard; bd u. Neuritien (speziell Ischias mit und ohne 

LurnSgo)' bei t. aumatischen Gelenk- u. Muskelaifektionen; bf chronischen Katarrhen der 
"ensten Schleimhäute; bei Frauenkrankheiten, besonders cl^ronieche Para- und Penmentis. 

weitere Auskünfte u. Prospekte übermittelt sofort die »Companhia Melhoram PoP^ços de Caldas 

N ächs te Abi ah rten nach Europa: 
Laura H. September 
Atlanta 1. Oktober 
Francesca 15* Oktober 

Nfiohste Abiahrtan nach LaPlata 
Atlanta 16. September 

^ Francesca 27. September 

Der Doppelschraubendampfer I>er Dampfer 

Laura Atlanta 

geht am 
nach 

16. Sept. von Santos 

Montevideo und Buenos Ailres 

Passagepreis 3. Klabse 48$0üÔ u 
5 Prozent Regierungssteuer. 

seht am 14. September von Sau- 
tos nach Rio, Las Palmas, Al- 
meria, Barcelona, Neapel und 
Tri 6st» 

Fahrpreis 3. Klasse nach i Las 
Palmas, Barcelona und Almeria 
1051000, Neapel und Triast Frcs. 
200 und 5 Prozent Regierungs 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen 
table Kabinen für Passagiere 1. fand 2. Klasse,_auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geraumige Speisesäle 
moderne Waßcbraume stehen zu ihrer Verfugung. 
Wsjen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Romba.uei' & Comp. 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua ' 

RIO DE JANEIRO , CANTOS 
(ítordaiio & Coíop-, Largo do Thesouro i. S. Paulo 

Hamkrg Amerika-liinie 
_ - .. 1« •  ■* nftrt /VW 

179 Dampfer mit über 1.000.000 
Tonnen 

Nieböte Abfahrten vou Rio: 
Blücher IB- September 
Nächste Abfahrtaii vòú Sântõ«! 
König Wilhelm II. am 28. Sept. 
König Fried. August 2. Nov. 
Habsburg 16* 
Hohenstaufen 14. Dezember 

Der Dampfer 
Hobenstaufen 

Kommandant E. Rolin 
geht am 14. Sept. von Santos nach 
Rio, Bahia, Madéira, Lissabon, 
Leixões, Boulogne s/m und Ham- 
burg. ^33G 

Passagepreis: I. Klasiô nach 
Rio de Janeiro 40$000 und Re- 
glerungssteuer, nach Madeira, 
Lissabon und Leixões Mk.. 500, 
nach Hamburg Mk. 600 und Re- 
gierungssteuer. 

III Klasse nach Europa 10j$ 
und Regierungssteuer. 

Drahtlose Telegraphie an Bord 
zur Verfügung der Passagiere 

Auskunft erteilen die General- 
Agenten für Brasilien 
Theodor Will© & C?o. 
S, PAULO : Largo do Ouvidor 2 
SANTOS : Rua 8. Antonio 54— 
RIO: Avenida Rio Branco 79 

Dr. Worms 
Preisgekrönt nüt der goldenen 
Medaille 1. Klasse und grossen 
Preis der Internationalen Welt- 

aastellung in Rom 1911. 

Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 2i) Jahre tatig. 
Modem und hygienisoh;eingench- 
tetes Kabinett AusführnnB aller 
Zahnoperationen. Garantie für alle 
^rothetische Arbeiten Sohmeri- 
^oses Zahnziehen nach ganz neuem 
priviegierten System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2657 — Tele^n- 
Wohnung 270á - Wohnung Rub 
General Jardim No. 18 — Cmxa 
Dostal ..t" — São Paulo. 2j62 

Dr. Sciuniilt Sarmento 
Speiialist d. Santa Casa in 
Ohren-, NaMn- und 
krankh«tt«n. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari ^ 
Urbantschitsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-9 übr Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração de Jesus 13, S.Paulo 

ür. Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

OSpezialstudlen in Berlin) 
Medizinisch-chimrgiBohe Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingev^ide-u, 
Hpnjrflhrenkrankhoiten. Eigenes 
Ktiríérlahren der RlennorrS^i« 
An»endajg von 606 nach dem 
Verfahren des Professors Dr.Ehr- 
Uch, bei dem einen Kursus absoi« 
vierte. Direkter Bezug des Sal- 
varsanv. Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649, Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
EeiBganff von der Ladeira Joao 

Alfredo. Telefon 2060, 
Man spricht Djutsch 

Hotel Förster 

Hua Brigadeiro Tobias N- *23 
S. PAULO 

Anfpolstem, modernisie- 

ren von Polster-Möbeln, 

niiMpg MF Dhrain 
übernimmt 3852 

Hans Reinhart 

Raa Amaral Gtirgel 52, S. Paolo 

^,Or*igiiriiail CXtto 
9^ 

esel-, Sauggas-, Petrol- und enzin-Motoren aller Grössen ferner 

Maschinen für Sägereien, mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Dampfbacköfen. Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co. 

Grosse Lager in Transmissionen u. Riemen 

Kilialen: 

Bello Horizonte □ Pemambnco 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens. 

Verkaufsbureau und technisches Bureau: 

RIO DE JANEIRO 

Rua 1.° de Março 104,106 - Caixa Postal 1304 



8 •Frei^^a? den 19. September 1918 

Ias 

Í 
i Ebm Brigadeiro Tobiiu Kos Brigtidch-» Tobias 1 

empfiehlt sich dem reisenden Publikum. 

Der Inhaber: JOÃO HEINRICH. 
Kr 

Hotel et Pension Suisse f || Lgiig Urso 

! lit.RU nPAhlttB Uns RrEiradniva Tnhinfi 1 

ft. 

u i 

Com ti gern- ai^sucar 

A Salvação 
— dai — 

criança^ 

lUo de Janeiro Caixa Poslai 191 

Natlose gewalzte * 

Manaesfflaon-Síalil-Muííeiirolire 

Fnew íffiln ptis. 

CASA NATHAN 

S.PanIo •• Rua 8, Bento 43 u. 45 - 

Abteilung B. Treneport von Ware«. Gt-p^ok«!«to. 
Er.i-rditionen nafh jpder Richtunp: auf Eisenbahnen, Berörderun.si 
von Hiiup--urd Reisegspäck ins Haus und Tice-versa — Direkift 
Beförderung von Reisegepäck an Bord aller in- und auginndischr.n 
Dampfer in Santos. — 'Transport und VerBohiffung Ton Frachi- 
und Ei'gut. 162'! 
Abteilung 0 tlmsOo« onri füSbeltranspopl 
Die Gesellschaft besitzt zu diesem Zweck ipezlell gebaute, ge- 

I polsterte, geschlossen Wagen und ühnrnimmt alle Verantwortung 
' für event, Bruch oder Beochadignng der Möbel während des Trans- 
; purtés. Aue inandernehmen und Aufstellen der Möbel äbrrnimiiit 

die Gesellschaft. Transport von Pianos unter Garantie. Für fil'ii 
Arbeiten ist ein sehr gut geschultes und cnverlâssiges Personal 
vorhanden. Preislisten nnd Tarife werden Jedermann anf Wnnsch 
zugesandt 

Airares Penteado 38-A—38>B 8. Paalo 

:<  

für Wasser und Gasleitungen. 

Rotare onzerbrecblicli, ani 80 Atm. geprüft, 
in Linge T®n ca. 7—12 Meter. Gewicht halb bo grosB 

wie GusBrohr. 
Niedrige Transportkosten. — Leichte Montage 

Mannesmann - Stahlrohr - Masten 
für Strom Zuführung und Beleuchtung. 

Telegraphen- u. Telephonmasten 

Mannesmann-Siederohre 

Flanschenrohre für Hochleitungen, Bohrrohre 

Gewinderohre 

Turbinen-Leitungsrohre 

Um bekaDiit zu bleiben 

muss man ständig inserieren. 

Bromil IlUèiuiber 

'I ein pnfehlbarea Mittel gege« > isl ein Uterus-Regulator 
<rustk«ankheiteB. Ueber 400 í   
leizt« bescheinigen seine vor- < lirleichtert die Mengtruatscn 
«f fliehe Wiraung gegen Bron- J lindert Koliken, bchebtOhn- 

''VC/iiiSr.»"'"'' Í >"=cht.n, lmd«l Aeumati. 

"«il i't .Ii«« beste lísínde wLht t 
Baruhigungsmittei. \ Alters. 1 IsJ 

Bio de JanÉDl 

~~-k 

isratjiriiiiii laiili Lapoilla 
Äil®Sifa!l5l§ 1 

Letzte 

i?hotographia Quaas 

Bua das Palmeiras 59 — SÁO PAULO — Telephon Nr. 1280 

Spezialität In Interieurs von 

Portraits XX. Gruppen In u, ausscir dem Hiiusse 

IMatinotyp e ® Sepiatypie ® Oel-Portraits 

s»- t-ri 
SCv 

t4.; 
nach ganz neuen jatenlierten 
Verfahren mit Nu ktl-Fchrift 

Phänomenal! 

Verlangen Sie Mustor und Preise 
vom Kunstgew erbt haus IDAI 

Proprietário: Henrique Franke 
Rua Proiestantes Nr. 5 

Kalk und Zemea-t 

Beneduci & Scapin 
S. PAULO, Caixa post.il 956 

Tel<>phon 4064 :: Rua do Theznuro, 3 
Aufträgt hir das Innere werden angenommen. 

Uebernahme von Strassen - Pflasterungen. 

Heiliggnsiädt&Co 

Spezialfabriken von 

Werkzeugmaschinen | 

Drehbänken 

Bohrmascmnen 

Holielmaschiiieo etc. 
040   

AlJeiniger Vertreter 

ÜEiin. Sluitz & Co. 
S. Paulos 

iiuii Alvsres Penteado No. IV 
nio tít Janf,!r»3 i 

Avenida Rio Branco 66-74 

Die dänische Grönland-Expedition 

Mit dem aus Westgrönland heimgekehrten däni- 
schen Grônlaiidschiffe Godthaab ist der atisfülir- 
liche Bericht des Leiters der Expedition ,de» Haupt- 
manns im dänischen Crcneralstabe Koch, über den 
Verlauf der Expedition, deiien Aufgabe darin be- 
Btaud, das Inlandeis von Grönland von Osten nach 
(Wösten zu durchqueren, in Kopenhagen eingeti'of- 
/en. Die ICxpedilion bestand aus dem Leiter Haupt- 
maim Koch, dem deutschen Meteorologen und Do- 
zenten an der Universität Marburg Dr. Weener, 
dem' dänischen Matrosen Larsen und dem Isländer 
Vifus Sig-ai'dsori. Der Bericht ist datiert Nerdgrön- 
land, Prövea, deir 19. .Juli 1913, und lautet im we- 
sentlichen wie folgt: 

Die • Expedition traf ) am 15. Juh nach einer 
fechwierigen und abenteuerhchen Reise in Pröven 
ein. Alles wohl. Nachdem das Sdüff Godtliaale die 
Êxj.editiOn am 24. Juli 1912 in I^nmarks Hafen 
(6 Grad 4G Min. N. Br.) gelandet hatte, verließ es 
un.s am Abend'dieses Tages, um nach Island zurück- 
zukehren. 13.von unseren 1^ Pferden waren bei der 
liandung enthiufen, Avaron aber bei Stormkap 
das wir am 28. Juh nach einer ziemlich sdiwierigen 
Eisfahrt erreichten, bis auf drei wiedergefimden 
worden. Am 1. September war die Expedition mit 
ihrem gesamten Ge])äck bei Kap Stop vereammelt. 
Iniwischen war Kälte eingetreten; ziemlich starkes 
Neueis und zusammengefrorene- Eisstücke bedeck- 
ten bereits das Fahrwasser bei Kap Stop. Bei einem 
Versuche, tias Eis zu brechen, ging unser Motorboot 
unter. Bei einer lurfoi'schung des Eisrandes des 
Breiten Gletschers am 16. September fiel Wegener 
so unglücklich, daß er eine lüi^pe bracht ein Um- 

■ stand, der jedoch keinen Einfluß auf den weiteren 
Verlauf der Expedition hatte. Schmi nach wenigen 
Tagen konnte Wegener -wieder au den leichten Arbei- 
ten teilnehmen, und bevor die ExpediJ;ion am 13. 
Oktober das Winterquartier bezog, war er fast voll- 
ständig wiederhergestellt. Ein Aufstieg über den 
Breiten Gletscher zum Großen Strom waa- inzwi- 
schen durch eine öddudit ungefähr sechs Kilome- 
ter südwesthch der Gletscherinsel gefmiden wor- 
den. Hier konnten wir unser Gepäck sammeln; um 
aber von der Schlucht aufwärts zu gelangen, mußten 
wir über fünf Eisspalten Brücken bauen u^d einen 
Fahrweg in einen 40 Meter hohen Eishügel hauen. In 
der Nacht zum 30. September barst indessen der 
Gletscher. Ein Gürtel von migefähr einem halben 
Kilometer zu jeder Seite der Schlucht, in der sich 
die Expedition mit Pferden und Gepäck befand, 
stürzte in den Fjord. Die HäKte des Gepäcks fiel in 
neu entstandene Felsspalten, aber weder Menschen 
noch Tiere erlitten Scliaden. Und als das Eis wie- 
der zur Ruhe gekommen war, konnte auch das Ge- 
päck wieder geborgen werden. Aber es mußten nun 
neue Eisbrücken gebaut und ein neuer Weg ins 
Eis gehauen werden, ohe die Expedition den Weg 
fortsetzen konnte. 

Am 6. Oktober, als imser ganzes Gepäck auf den 
Gletscher geschafft war, nahm icli eine Erforschung 
des Großen Stromes Vor. Daa Eis war noch schneefrei 
jmd pO imeben, daß ich nicht an die Mögliciikeit 

.fr^7 
glaubte, miser 20.000 Kilogi^amm ausmachendes 
GejTäck auf Schlitten nach Königin-Luisen-Land 
schaffen zu können. Ich hielt es aber für meine 
Pflicht, jedenfalls den Versuch zu machen, und des- 
halb setzten wir am 7. Oktober den Transport üter 
den Großen Strom fort. Bei diesem Versuch beschä- 
digten Avir vier von unseren Schlitten erheblich. Es 
war mir jetzt klär ,daß wir von einer Ueberwinte- 
rung auf Königin-Luisen-Land Abstand nehmen 
mußten .Wir errichteten deshalb unser Haiis, Burg 
genannt, etwa 15 Kilometer östlich von 'der Mitte 
von Köngiin-Luisen-Land entfernt an einem Punkt, 
der in vielfacher Beziehung l'iii' unsei'e wissenschaft- 
lichen Arbeiton während der Ueberwintenmg ganz 
besonders geeignet schien. Am 12. Oktobei- emch- 
tetcn wii'i miscr Haus, die anderen Tage vergingen, 
mit dem Einrichten der Station. Die Pferde wuklen 
bis auf fünf gesehkiclitet, di(i mit uns überwintern 
sollten. Das Fleisch der geschlachteten Pferde 
wurde später als Kraftfutter für die zurückbe- 
haltenen' Pferde verw(Midet. 

Ende Oktober unti-niahmen wir eine Schlitten- 
reise nach Königin-Luisen-Iiund, ohne daß es uns 
gelang ,einen brauchbaren füi- größere Trans- 
porte zu finden. Wir beabsichtigten »im Noveml>er 
beim ersten Vollmond eine neue Reise z\i unter- 
nehmen, doch erlitt ich voriier bei einem Fall in 
eine 13 Meter tiefe Gletschers])alte einen Bruch des 
rechten Beines, der mich drei Monate an das Kran- 
kenlager imd das Haus fesselte. Erst im März konn- 
ten die Reisen wieder aufgenommen werden- Die 
TJeberwintenmg Verhef ausgezeichnet. Wir hatten 
genügend wissenscliaftliche und, andere Besdiäfti- 
gung und verspürten somit nicht die bekannten un- 
angenehmen Wirkungen einer vier Monate lan- 
gen Polarnacht. Unser Haus war ausgezeichnet, und 
wir bekamen die Kälte, di<íy bis auf 50 Grad unter 
Null fiel, nicht zu spüren. Auch die Pferde über- 
standen die Kälte giit. In der Zeit vom G. März bis 
14. April wurden mehrere Schlittenrei&en übei' Kö- 
nigin-Ijuisen-Ijand unternonmien. Bei diesen wurde 
in 1100 Meter Höhe im wiisthchen Teile des Laji- 
des ein Depot errichtet. 

Am 20. April verließen wir imscre Bm'g zum 
letzten Male mit fünf Pferden und fünf Schlitten, 
um den 1100 bis 1200 Kilometer langen Miirsch quer 
durch Grönland nach der Westküste anzutreten. Lar- 
sen ,dei' im März von einer Schneebrücke gestürzt 
wai' und sich einen Fuß verletzt hatte, war noch 
nicht ganz geheilt, konnte aber, olme l)esonders! 
gi'oße Schmerzen zu verspüren, í)ereits gehen. Wir 
drei anderen war'en nach fleißigem Trainieren voll- 
ständig gesund. In den ersten 40 Tagen hatten ■Wir 
nur an zwei Tagen gutes Wetter; 12 Tage mußten 
wir wegen eines Schneestmnnes sülhegen. Unter 
dem Schneegestöber liatten besonders die Pferde zu 
leiden ,dio schneebhnid wurden und ersichtlicli ent- 
kräfteten ,so daß es sich als notwendig erwies, drei 
von ihnen vorzeitig zu töten. Wir selbst hielten uns 
trotz des heftigen Winde« und der niedrigen Tempe- 
ratur ziemlich gut. Erfrorene Körperteile waren an 
der Tagesordnung, aber ernstlichen Schaden erlitt 
niemand. Je mehr wir uns dem zentralen Teil von 
Grönland näherten, nahm der Wind an Heftigj^eit 
ab. Der schwache Wind hatto eine inrmer südlichere 

Ri(ihtung und hörte schließlich ii'anz aui. Wir be- 
fanden uns in Zentralgi'önland iu einer Höhe von 
2500 bis 3000 Metern, der niedrige Luftdruck übte 
sowohl an ims als auch an den Pfordon eine fühl- 
bare Wirlamg aus; wir wnuvlen kurzatmig imd konn- 
ten keine plötzlichen Anstrengnmgeu ertragen. Die, 
größten Ikischwerden verursachten uns jedoch die 
Sminestrahlen. Die Haut mirde in langen Streife,, 
von unserem Gesicht weggescngt, und da che Kälte 
noch im Jimi regelmäßig- 30 Grad betnig (MinimuiTi 
im Juni — 34 Grad, war unser Gesicht l>ald mit 
zahlreicheil Wunden l>o.d(x;kt. Außerdem litten wir 
aucji an den bekannt (in arktischen Krämpfen. Die 
größte Höhe nach luiserer vorläufigen Berechnuiig' 
2900 bis 3000 Meter, erreichten wir auf 43 Grad 
w. L. imd 74 Grad 30 Min. n. Br., also bcdoutond 
näher der Westküste iüs der Ostküste. Unsere Fut- 
terbei-echuung für die Pferde, fünf Pfun,d Heu und 
vier Pfiind Kral'tfutter täglich für das Pfenl, er- 
wies sich als zu knapp. r>ei den monatelangen An- 
strengungen und dem schlechten AVetter magerten 
die Pferde ab. Nachdem die drei Pferde geschlach- 
tet waren, hatten wir die Heurationen verdoppelt, 
womit wir erreichten ,daß die beiden letzten Pferde 
einigermaßen ihre Kräfte Ix^wahrten. Am 11. Juni 
■mußten wir wegen Futtermangels unser vorletztesi 
Pferd schlachten. Von nun an begann die westliche, 
Seite des Inlandeises schräg abzufallen. Der Winjcl. 
kam wietler aus südlicher lüchtung ,so daß wir an 
miserem letzteji Schlitten ein Segel befestigen konn- 
ten. Außerdem zogen wir vier zusammen mit dem 
Pferde, so da.ß die Tagesmäi-sche erhöht wmxlen. 
Wü' hatten jetzt die beste Hoflnung, daii- es uns ge- 
lingen würde, unser letztes Pferd, ein prächtiges 
Tier ,devssen Kräfte imvenvüstlich schienen und an 
tleiu wir aEß mit grolkir Liehe hingen, zu retten., 
Am 2. Juh sichteten wir L;uid. Gleichzeitig fiel das 
Terrain stark ab. Die Tf-mperatur stieg plötzhch; 
wir steuerten von dem AV inter des Hochgebirg'es ge- 
rade in den vSonmier des Küstenlandes hinein; Der 
Schnee schmolz an der 01»-riläche, das Wasser sam- 
melte sich zu kleinen Seen in den Vertiefungen, und 
die Seen waren mit tiefen Bächen verbunden, die 
wir nur mit größter V'omcht passieren konnten. 
Einmal imTßten wir zwölf Stunden mit dem Ueber- 
schreiten eines Baches warten, bis das Wasser so 
weit gefallen war, daß wir mit dem Schlitten eine 
Briicke bilden komiten. Am 4. Juh erreichten wir 
unser Zelt sechs. Kilometer vom Eisrand entfernt. 
Da& Eis war hier zerldüftet und uneben. Wir unter- 
nahmen daher eine Rekog-hoszierung, um den beste,. 
Weg zu finden sowie das von uns 1911 ausgelegte 
(Depot. Dieses fanden wir in tmbeschädigtem Zu- 
stande. Aber der .Weg dorthin über das Eis war so 
schwierig ,daß wir nicht daran denken konnten, un- 
ser Pferd dorthin mitnehmen zu können. Zu unserem 
großen Schnierze mußten wir unser prächtiges letz- 
tes Pferd töten, nachdem es mit uns 1100 Kilometer 
quer durch Grönlajid zurückgelegt hatte und nach- 
dem es nur noch zehn Kilometer von den saftigsten 
Grasflächen entfernt war. Da eine fortgesetzte Re- 
kognoszierung am 5. und 6. Juh ergeben hatte, daß 
wir den Lakse-Elv oder den Lakse-Fjord nicht ohne 
besondere Hilfsmittel überschreiten • konnten, mußten 
Avir aus dem Schhtteii und den Bezügen der Schlaf- 

säcke eine Fähi-e bauen. Nachdem wir unser Gepiuik 
in einem Depot am Eisrande niedergelegt hatten, 
setzten AAir am Juh den Marsch 7ai Fuß fort. Wir 
führten nur die Fähre mit uns, che zusamnum mit 
Proviant für fünf Tage 20 I^ilomet<'r weit über fhe 
Berge zum Lakse-P'ojrd getragen Aveixlen mußte. Ám 
11. Juli 6etzt(m Avh' mit der Fähre ül>er den Ijakse- 
Fjord mid traten dann den Weitermarsch nach 1^- 
veii an. Arn 13. .Juh erreichten wir die Halbinsel 
Kangeks, 20 Kilometer von Pröven entfernt. Hier 
wurden Avir auf dem Hochgebirge von Neljel, Re- 
gen imd Schneogö3töb»n' überfallen. Wir l>uuten uns 
nach Eskimoart aus Stein und Moos einen Unter- 
schlufif und lagen hier 35 Stunden fest Axegen de» 
schlechten Wettere, ohne irgend welche Xahfung, 
da unser Proviant erschöjjft Avar. Als sich das Wet- 
ter am 15. Juli aufklärte, wollten Avir den Marsch 
fortsetzen. Aber die Kräfte, verließen mis-. Wir Ava- 
rcn so, erschöpft, daß wii- .uißei-iitaude waren, uns 
einen ÁVeg durch den tiefen Schnee ülx^r das schwie- 
rige und gebirgige (ielände zu bahnen. Wir schlach- 
teten nun imsereJi Hund, der üns üter das Inlandeis, 
gefolgt, war, kochten das Fleisch und wiu-en gerade 
dabei, das Mahl äu beginnen, als Avir auf dem Fjord 
östlich von Pröven ein Segelboot entdeckten. Wir 
riefen ,gaben Signalschüsse ab und Avurden glück- 
licherAveise gehört. Das Boot, das Pastor Chemnitzi 
aus Upernivik gehörte, legte an Land an und nahm 
uns auf. Pastor Chemnitz befand sich auf einer Kon- 
firmationsreise von Pröven nach Ui)ernivik, brachte 
uns indessen sofort nach Pröven, wo Avir mit über- 
Avältigender LielxMisAvüi-dgikeit von dem Leitei" der 
LKolonie Lemlx;he-Otto, und senier Gattin aufge- 
nommen IjAvurden. 

Der Bericht schließt mit einer ausflüirlichen Auf- 
zählung der angestellten A\issenscliaftlichen Beob- 
achtungen. Außerdem folgte mit dem Bericht eine 
große Anzahl anderer mehr oder weniger ausführ- 
licher Mitteilungen, Kai'tenskizziin usw. Der Be- 
richt wurde sofort nach seinem Eintreffen iii Ko- 
penhagen in seiner Gesamtheit König Christian, der 
sich auf seinem Schlosse Marsehsborg in Jütland 
aufhielt, teelgraphisch übennitetlt. Das Eintreffen 
dep Exjieditionsmitglieder in Kopenhagen ist füi' 
Ende September zu erwarten. 

Au! A.: „Zehn Jalu'e habti ich, mit meiner Fi-au 
in Harmonie gelebt . . - B. (unterbrechend): 
„Ich denke in Berlin?" 

Gelungener Traum. „Das war eine Lauferei 
heut" Nachtl Träumt mü* da, ich bin Briefträger 
bei der Völkerwanderimg." 

In.der Küche. Freundin: „Kaauist du Ralun- 
strudel zubeMten?"-— Junge Fi-au: (zögernd): „Ja, 
. . . jangefangen habe ich schon Mal einen 1" 

Ausgiebig. „Vierzehn Tage Urlaub hast du 
habt? Was hast du denn Avährend dieser Zeit ge- 
tan?" „Einen Frühschoppen -habe ich mitge- 
macht." 

Boshaft. Gatte (zur jmigen Frau, die im Ko- 
chen noch seiir--unerfalu-en ist):' „Also Sägosuppe 
soll das sein? Ich habe gemeint ,du hast Gummi 
arabikum gekocht l" 


